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diepolitik SesHecrnv . Schweitzer
Von Gustav Eckstein .

Zu den ältesten Ladenhütern bürgerlicher Sozialisten -
bekämpfung gehörte die Gegenüberstellung des bösen intcr -
nationalen Marx und des guten nationalen Lassallc . Dieses
schöne Märchen war besonders durch die Veröffentlichung der

Briefe Lassalles an Marx und Engels schon längst widerlegt
und schien tot und begraben . Aber der Krieg , der so viel

Lebendiges tötet , hat auch manche Tote zu neuem Leben

erweckt , und so sehen wir heute die alte Geschichte vom

bösen Marx und dem guten Lassalle ihre fröhliche
Auferstehung feiern , und zwar nicht nur bei bürger -
lichcn Autoreu , sondern auch bei unseren Sozialnationalen .
Ein Unterschied beüeht allerdings insofern , als die Bürger -
lichen auch heute noch meist Friedrich Engels ins Lager der

bösen Internationalen verweisen , während die David , Drahn ,
Harnisch usw . die Entdeckung gemacht haben , dag Engels in

seinem Herzen doch auch deutschnational war . Aber trotz all

der schönen Zitate , die sie dasür anführen , lvird ihnen hier
doch nicht so recht Wohl , und deshalb berufen sie sich mit noch

größerer Vorliebe auf Laffallc und dessen Schüler und Nach -
folger I . B. v. Schweitzer .

Allerdings , den Lassalle können sie nicht gut brauchen ,
der z. B. in den aufgeregtesten Tagen von 1859 , als der Krieg
mit Frankreich vor der Tür zu stehen schien , an Marx schrieb : .
„ So nützlich ein gegen den Willen des Volkes von der

Regierung unternommener Krieg gegen Frankreich sein würde ,

so schädlich müßte ein von verblendeter V o l ks p o p n l a -

r i t ä t getragener Krieg aus unsere dcniotratische Entwicklung
einwirken . "

Diesen Lassalle meinen unsere Durchhalter natürlich nicht ,
sondern den andern , der , enttäuscht über den geringen und

unsicheren Erfolg seiner stürmischen Agitation , verzweifelnd an
der Kraft des von ihm aufgerufenen Proletariats , den Ver -

such machen wollte , die augenblicklichen Verlegenheiten des

preußischen Ministerpräsidenien auszunutzen , um ihn für Re -

formen , für das allgemeine Wahlrecht und für staatliche Unter -

stützung der Produitivgenossenschaften zu gewinnen , die

preußische Machtpolitik vor den Wagen der proletarischen
Emanzipation zu spannen ,

Lassalle selbst hat bekanntlich diese Politik der Uebcr -

listung des Gegners , der Ausnutzung seiner Kräfte zum
eigenen Vorteil , nicht mehr durchführen können , er hat daher

auch die bitteren Enttäuschungen nicht mehr erlebt , zu der

diese Politik unweigerlich führt . Beides war seinem begab -
testen und fähigsten Schüler . Herrn v. Schweitzer , vorbehalten ,
auf dessen Artikel „ Armes Preußen " sich denn auch z. B. Ge -

uosse Haenisch in seinem neuen Buch ausdrücklich beruft .
„ Wir müssen durchaus erst zu erstarken suchen und dürfen

cs daher mit der Regierung noch nicht verderben " , schrieb
Schweitzer am 4. Februar 1865 an Marx . Aber bekanntlich

beschränkte sich Schweitzer nicht darauf , „ es mit der Regie -
rung noch nicht zu verderben " , sondern er suchte sich ge -

radezu mit ihr gutzustellen , sie für seine Zwecke zu ge -

Winnen , womit er allerdings ja nur die Politik seines
Meisters fortsetzte . Hatte dieser bereits in seiner Ver -

teidigungsrede im Hochverratsprozeß vom 12 . März 1864

das Königtum von Gottes Gnaden verherrlicht auf Kosten
des Königtums von Rcvolutions Gnaden , aber auch
im Gegensatz zur „ Clique " der Parlamentarischen Opposition ,
und hatte er in seiner Ronsd orfer Rede auf die Regierung
einzmvirkeu gesucht , indem er Wilhelm I . als den Fürsten
der sozialen und politischen Reform pries , so war in allen

diesen Stücken die Artikelserie Schweitzers „ Das Ministerium
Bismarck " ( 97. Januar bis 1. März 1865 ) nur die Fortsetzung
der Politik Lassallcs .

Gerade diese Naivität , die glaubt , den Gegner
über seine eigenen Klasseninteressen täuschen und ihm

Maßregeln einreden zu können , die der betreffende
Politiker für sich selbst oder im Interesse der von

ihm vertretenen Klasse oder Partei wünscht , ist charakteristisch

für jene ideologische Auffassung , die glaubt , die Geschichte
werde in den Kabinetten der Minister " und in den Couloirs

der Parlamente gemacht und durch die persönliche Schlauheit
der großen Staatsmänner , voran natürlich durch ihre eigene .
entschieden . In Schweitzer war von allen Führern der

modernen Arbeiterbewegung seit Lassalle dieser Typus am

stärksten ausgeprägt , wenn er auch keineswegs mit ihm zu

Grabe getragen wurde .

Diese Politik ist aber nicht nur für den Führer einer

demokratischen Bewegung ganz ungeeignet , sie ist auch für ihn
in jeder Hinsicht höchst gefährlich , und gerade dafür bietet

das traurige Geschick Schweitzers ein sprechendes Beispiel .
Jede Virtuosität hat die Tendenz Selbstzweck zu
werden . Die Ausbildung dieses politijcheu Virtuosentums führt
aber immer mehr dazu , die tatsächlichen Grundlagen der

Politik aus dem Auge zu verlieren , durch Schlauheit und
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Hungen fehlen . Nur so ist wohl die verwegene demagogische
Politik Schweitzers anläßlich der Wahlen von 1867 zu ver -

stehen .
Doch nicht nur innerlich scheiterte Schweitzer an dieser

Virtuosenpolitik , sondern auch äußerlich . Um . sie durchführen

zu können , mußte er den Verein , an dessen Spitze er stand ,
als blindes Werkzeug in der Hand haben . Schweitzers Diktatur
aber wurde sein Verhängnis .

"

Allerdings waren die Versuchungen für Schweitzer sehr
stark gewesen . Zu seiner natürlichen Veranlagung und den

Lassalleschen Traditionen kam noch , daß das Ministerium Bis -
marck ihm gegenüber alle Register des demagogischsten
Bonapartismus spielen lieh . Andeutungen und halbe Ver -

sprechungen einer bevorstehenden Oktroyiernng des allge -
meinen Wahlrechts hatten schon Lassallc irregeführt : süße
Worte über Aufhebung des Koalitionsverbots , über staatliche
Förderung von Produktivgenossenschaften , über Einführung
des allgemeinen Wahlrechts niußten seinen Nachfolger noch
mehr ködern .

Umsonst ivarnte Engels in seiner 1865 erschienenen Schrift
vor Illusionen :

„ Die bestehende Negierung in Preußen ist nicht so ein -

fältig , daß sie sich selbst den Hals abschneiden sollte . Und
wenn cs dahin käme , daß die Reaktion dem deutschen Prolc -
tariat einige politische Schein5onzessioncn hinwerfen sollte —

um es damit zu ködern , dann wird hoffentlich das deutsche
Proletariat antworten mit den stolzen Worten des alten Hilde -
brandliedcs : „ Mit dem Speere soll man Gabe empfangen ,
Spitze gegen Spitze . "

Aber Schweitzer hielt ' sich für viel schlauer und glaubte
Engels und Marx , der ihn ebenso eindringlich vor den Ge -

fahren dieser Politik warnte , entgegnen zu können , sie wären

nicht imstande , die Dinge zu beurteilen , weil sie nicht „ im

Mittelpunkte der Bewegung " standen .
Die Folge hat gezeigt , wer mehr recht behielt , wieviel

der königlich preußische RegierungSsozialisnius Bismarcks
wert war , und ob es die richtigere Politik war , um feine
Gunst zu buhlen oder seine Gaben „ mit dem Speere zu emp '

fangen , Spitze gegen Spitze " .
Es ist zweifellos , daß Schweitzer einer der geistig be

deutcndsten Führer der deutschen Arbeiterbewegung ivar , dem

sie an geistiger Befruchtung viel zu danken hat . Aber keiner

ihrer Führer hat so schmählich geendet wie er , auf dem bis

heute noch der Verdacht des Spitzcltums lastet , ein Verdacht ,
der z. B. in Bebel so fest wurzelte , daß er durch keinerlei

Gegenargumente zu erschüttern lvar . Ob der Verdacht berechtigt
war , können wir nicht mit Sicherheit entscheiden ; daß er aber

möglich war , und daß er sich gerade bei den besten seiner Zeit
genossen , seiner Mitkämpfer für die Befreiung des Prolc
tariats so festnisten konnte , das spricht einer Politik , die das

Proletariat nur als Werkzeug zu seiner eigenen Wohlfahrt
benutzen , die , schlauer als die Arbeiter und als die Gegner .
durch Hintertreppenkünste erreichen will , wozu die Kraft der

Klasse noch nicht ausreicht , das Todesurteil .
Die Berufung auf Herrn v. Schweitzers „ nationale " Politik

ist wohl der unglücklichste Fehlgriff , den unsere Sozialnationalen
tun konnten . Die Spuren schrecken !

Die Erklärung Lansings .
Berlin , 11 . Mai . ( W. T. 33. ) Die von Reutex verbreitete

Erklärung des Staatssekretärs Lansing lautet nach einem

Funkspruch des Vertreters von W. T. B. aus New Jork
folgendermaßen : Der größere Teil der deutschen Antwort

ist Angelegenheiten gewidmet , welche die amerikanische Re -

gierung mit der deutschen Regierung nicht erörtern kann .

Die einzigen Rechtsfragen , welche mit der deutschen Re -

gierung erörtert werden können , sind diejenigen , die sich
aus ihrer Handlungsweise oder aus unserer eigenen ergeben
und in keinem Falle jene Fragen , welche den Gegenstand
diplomatischer Verhandlungen zwischen den 3' ereinigten Staaten

und irgend einem anderen Lande bilden . Der Kernpunkt der

Antwort ist , daß Teutschland unseren Vorstctlurgcu hinsicht¬
lich der Rechte der Kauffahrteischiffe und Nichtkämpfer auf
hoher See nachgegeben und sich verpflichtet hat , die anerkannten

Bestimmungen des Völkerrechts , durch welche der Seekrieg in

bezug auf den Gebrauch der Unterseeboote gegen Kanffahrtei -
schiffe geregelt wird , zu beobachten . Solange Deutschland diese
veränderte Politik befolgt , haben wir keinen Grund zu Streitig¬
keiten mit Teutschland über diesen Gegenstand , obgleich die

Verluste im Zusammenhang mit der Verletzung amerikanischer
Rechte durch deutsche Unterscebootskommandanten unter An -

Wendung der früheren Politik noch geregelt werden müssen .

Hingegen können unsere Differenzen mit Großbritannien nicht

dep Gegenstand von Erörterungen mit Deutschland bilden .

Es soll festgestellt werden , daß in unseren Verhandlungen mit

der britischen Negierung wir so handeln , wie »vir unzweiselhaft

angesichts der klaren Vertragspflichten mit dieser Regierung

zu handeln verpflichtet sind . Wir haben Vertrags -

Verpflichtungen bezüglich der Art und Weise , in welcher die

zwischen beiden Regierungen bestehenden �Streitigkeiten zu

behandeln sind .

Amerika als zrieüensvermktler ?
New Jork , 11 . Mai . ( Funkspruch des Ver -

t r e t e r s v o n W. T. B. ) Die Gründe dafür , daß

P r ä s i d vn t W i l s o n aus d i c d e u t s ch e A n t w o r t -

note erwidert hat . werden in einer Washingtoner
Meldung der „ E v e n i n g Po st

" wie folgt angegeben ;

Die amerikanische Regierung konnte die

deutsche Note nicht unbeantwortet lassen ,
denn das würde nach diplomatischen Gepflogenheiten gleich -

bedeutend mit ihrer uneingeschränkten An -

nähme gewesen sein . In diesem Falle hätten
die Vereinigten Staaten auch . nicht

'
wegen der Frage

der Blockade an England herantreten können , ohne
den Eindruck zu erwecken , daß sie unter dem Drucke Deutsch -
lands handelten . Die amerikanische Note mußte darauf hin -
weisen , daß die Vereinigten Staaten keinen Wink von der

deutschen Regierung über ihre Streitigkeiten mit England
annehmen können , sondern volle Freiheit des Handelns be -

wahren müssen . Es ist immerhin möglich , daß
der Friedensfühler , der in der letzten dcut -

scheu Note enthalten i st , einige Auf merk -

samkcit bei Wilson finden wird , aber in einer

besonderen Mitteilung . Niemand hier will die st r e i -

t i g e n Fragen , die sich sicherlich bei Erörterung deS euro¬

päischen Friedens ergeben , mit den nn st reitigen Rech -
ten der Vereinigten Staaten in der Frage der

Untcrseebootkricgführung vermengen lassen . Es ist
nicht sicher , daß Wilson seine Vermittelungsversuchc wieder

aufnehmen wird , aber etwas , das darauf hinausläuft , wird

ernstlich erwogen . Es wird vielleicht keine sofortigen Ergebnisse
zeitigen , aber cs wird wenigstens die Bereitwilligkeit
der Vereinigten Staaten dartun , bei der Herbei -
führung eines baldigen Friedens nützlich
zu sein .

Tic Hear st - Zeitungen bringen unter der Uebcr -

schrist „ Wilsons herrliche Gelegenheit " einen Leitartikel , in
dem festgestellt wird , daß durch Annahme der deutschen Ant -
Wort der Weg für eine ehrenvolle und erfolg -
reiche V e r m i t t c l u n g zwischen den krieg¬
führenden M ächten sich vor Wilson a u f t u t .
Wir sind gewiß , daß die ganze Gemeinschaft des amerikanischen
Volkes durchaus bereit ist und den Wunsch hat , daß unsere

Negierung lucnigstens einen ehrlichen und ehrenvollen Versuch
macht , den schrecklichen Krieg zu beendigen , ehe er die Kraft
unserer Brudervölker jenseits des Atlantischen Ozeans aus -

gesogen und zerstört hat .

Ein amerikanisther völkerrechtslehrer über

Amerikas Stellung zu England .
Rcw Aork , 9, Mai . Funkspruch des Vertreters von

W. ? . V, Der Völkerrechts ! ehrer der Columbia -
II n i V e r s i t ä t , S t o w e l l , sagt in einer Besprechung
der deutschen Noie , die er in „ New Jork World " erscheinen
laßt : Die Note beseitigt jeden Grund für einen Abbruch , Zu der

Sprache der Rote bemerlt er : Wir müssen die bitteren Gefühle in

Deuischland , die durch unsere unneutrale Handlungsweise hervor -
gerufen sind , bedenken , denn wir sind nicht neutral gelassen , als
wir England erlaubten , unsere neutralen Rechte ans Handel mit

Deuischland zu mißachten . Wenn Deutschland sich jetzt offen bereit
erklärt , sich dem Völkerrecht anzubeguemen , so sind die Vereinigten
Staaten auf ihre Ehre verpflichtet , alle vernünftigen Maßnahmen ,
soweit sie können , zu treffen , um sich auch von der anderen Partei
eine angemessene Anerkennung ihrer Rechte zu sichern . StowellS

Besprechung ist um so bemerkenswerter , als er gegen Deutschland
eingenommen ist .

Die griechische Krise überstanöen ?

Athen , 11 . Mai . ( Vom Vertreter des W. T. B. )
Am 15 . Mai wird die Eröffnung der Kammer stattfinden ,
die Regierung wird den Staatshaushalt für 1916 vorlegen .

Tie Franzosen besetzten das griechische
Fort D o >v a T e p e nördlich Demir Hissar trotz des Pro -
tcstcs der kleinen Besatzung .

Man betrachtet die Krise , die das Verlangen der Ver -

bandsmächte , die griechische Eisenbahn zur Uebcrführuiig der

serbischen Truppen nach Saloniki zu benutzen , herauf -
beschlvor , als ü b e r st a n d e n. Die Haltung der griechischen
Regierung hätte demnach einen sehr guten Erfolg gehabt .

Griechische Verwaltung in NorZepirus .
Mailand , IL : Mai . ( W, X. B. ) Der Sonderberichtcrstatt - cr de -

„ Corriere bell « Sera " dwisi - et ouS Ä Iben , daß , nachdem N ord -
e p i r u s gemäß der griechischen Verfassung bereits in zwei De -

partements , Goritza und Argyrokastro , eingeteilt worden sei , nun -

mehr ein neuer königlicher Erlaß die Gouverneure beider Departc -
ments zu Präsekten ernannt habe , was den administrativen An -

schluß an Griechenland vervollständige .

Em serbisches Dokument .
Sarajewo , 12. Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird hier nach -

stehendes D o k u m e nt veröffentlicht , tms bei der Eroberung Ser -
bieus von den österreichijch - ungarischen Truppen vorgefunden
wurde .

Belgrader Stadtverwaltung , Polizeiabteilung , Nummer ( ver -
traulich ) Belgrad , 17/6 1914 .

Dem Herrn Minister für Innere Angelegenheiten ! Ich be -

ehre mich , Sie , Herr Minister , in Kenntnis zu setzen , daß gestern
abend drei Personen , gcivesene Freischärler , zum Svetolik Eavic ,
dem Eigentümer des Blattes Balkan kämen , um ihm im Auftrag
des Majors Herrn Tankofic zu übermitteln , daß er in gar keinem

Falle in seinem Blatte irgend etwas über irgendwelche Verbin -
düngen und Beziohuugcu des Cabrinovic mit den hiesigen Per -
sönlichkeiten und deren Bekannten verlauten lassen und überhaupt
in seinem Blatte nichts schreiben dürfe , was irgend jemand unter
den Serben kompromittiern könnte . Sonst würde es bös ausgehen .



Indem ich Ihnen , Herr Minister , Obiges vermelde , beehre ich mich
zu berichten , daß ich Maßnahmen ergriffen habe , um die Namen

jener gewesenen Freischärler zu erfahren .
gez . der Verwalter Belgrads . �Unterschrift unleserlich . )

Tie Verbindungen der Sarajewocr Mörder mit dem königlich
serbischen Major Tankosic wird also hier durch ein amtliches serbj .
sches Dokument neuerlich bestätigt . Dieses Dokument ist auch des -

halb besonders bemerkenswert , weil es beweist , daß bereits am
29. Juni 19t4 , also am Tage nach dem Sarajewoer Attentat , der
königlich serbische Major Tankosic Vorsorge getroffen hatte , um die

bestehenden Verbindungen Cabrinovics mit Belgrader Persönlich -
kciten in der Presse totzuschweigen .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 12 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Donnerstag nachmittag . In der Chanwagne hat unser

Feuer einen deutschen Schützengraben in einer Länge von ungefähr
hundert Metern südöstlich von Tahure zerstört . Auf dem linken

Ufer der Maas ziemlich lebhafter Artillerielampf in der Gegend des

Gehölzes von Avocourt . Auf dem rechten Ufer wurde ein gegen
2 Uhr morgens unternommener deutscher Angriff auf die Stellungen

westlich deS Teiches von Vaux mit dem Bajonett und mit Hand -

granaten zurückgeschlagen . Die Nacht war auf dem übrigen Teile

der Front verhältnismäßig ruhig .
Flugwesen : In der Nacht zum 11. Mai haben vier von

unseren Kampsflugzeugen sechsnndzwanzig Geschosse auf die Bahn -

Höfe von DamvillerZ und Etain sowie auf einen Geschützparl bei

Foameix abgeworfen , wo eine Feuersbrunst ausbrach .

Paris , 12. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

D o n n e r t a g a b e n d. In der Gegend von Verdun ziemlich leb¬

hafter Artilleriekamps im Abschnitt von Avocourt . Heftige Beschießung
unserer Stellungen iin Cailetiewald und unserer zweiten Linien auf
dem rechten Ufer . In der Woevre an einigen Stellen Geschoßhagel .
Von der übrigen Front ist außer dem gewöhnlichen Artilleriefeuer
kein wichtiges Ereignis zu melden .

Belgischer Bericht : Artilleriekampf in der Gegend von

Ramscappelle und Schotte . Die gegenseitige Beschießung im Abschnit
von Dirmuiden hielt heute an .

Die englische Melüung .
L- nd - n , 11. Mai . <W. T. B. ) B r i t i s ch e r K r i e g S b e r i ch t.

Der Feind machte gestern nacht einen erfolglosen Versuch , unsere
Gräben bei Oveillers zu überfallen . Heute bei Beaumont und

Fricourt gegenseitige Minentätigkcit , die zu unserem Vorteil verlief .
Artillerietätigkeit bei AngreS , Dpern und der Hohenzollernschanze .

Der rujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 12. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 11. Mai . Westfront : In den Gegenden von Jakobstadt —

Dünaburg , südwestlich vom Narocz - See und in Richtung Barano -

witscht in mehreren Abschnitten lebhaftes Feuer der feindlichen
Artillerie .

Westlich von Olyka wiesen wir den Versuch stärkerer feindlicher

Kräfte , sich unseren Gräben zu nähern , zurück .

In der Gegend der mittleren Strypa , östlich von Bodhejce , riß

sich ein deutscher Fesselballon los und ging hinter unseren Linien

bei Husietyn san der russischen Grenze ) nieder .

K a u k a s u S f r o n t : In der Küstengegend gingen unsere

Truppen westlich und südwestlich der Stadt Platana vor . Bei den

Kämpfen in der Gegend westlich von Aschkala umzingelten die

Türken eine aus Reservemannschaften von unS bestehende Ab -

teilung . Von den Türken in die Gefangenschaft abgeführt , zogen
die Unseren den Heldentod der schimpflichen Uebergabe vor . Sie

stürzten sich , an ihrer Spitze der Unteroffizier Potiaschwilli , auf

die türkische Begleitmannschaft , besiegten sie und schloffen sich wieder

ihrem tapferen Regiment an .

In Richtung Erzingjan wiesen wir türkische Angriffsversuche

durch Feuer ab .
_

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 12. Mai . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht von

gestern . Lebhaftere Artillerietätigkeit fand am Ausgange des

Asiatales und am oberen But statt , wo wir durch wohlgezielte

Schüsse die Verteidigungsanlagen deS Gegners zerstörten . Am

gestrigen Nachmittag eröffneten die feindlichen Batterien das Feuer

auf Ortschaften in der Talmulde von Drezenca ( am oberen Jsonzo ) .

Unsere Artillerie nahm von - neuem die Beschießung von Tolmein

auf . In der Mulde von Flitsch erstürmten unsere Alpini nach

wirkungsvoller Artillerievorbereitung durch einen starken Angriff eine

stark befestigte Grabenlinie , ebenso wie Stützpunkte auf dem Gipfel

deS Cuklaberges und auf den Südhängen des Rombon . Wir

nahmen dem Feinde 123 Gefangene ab , darunter vier Offiziere , und

erbeuteten vier Maschinengewehre , eine stattliche Zahl von Gewehren ,

eine ansehnliche Menge Munition und anderes Kriegsmaterial .

Kleine Angriffe der gegnerischen Infanterie auf unsere Stellungen

ans dem Kamm der Podgora , auf den Nordhängen deS Monte San

Michcle und südwestlich von San Martina del Carso wurden durch

unsere Truppen schnell zurückgeschlagen . Ein feindliches Flugzeug

warf Bomben in der Nähe des Bahnhofes von Ospedaletto ( im

Suganatal ) ab , wobei es einige Pferde tötete . Unsere Flieger bom -

bordierten den Bahnhos von Sankt Peter bei Gvrz und die Zu¬

gänge von Aisovizza . _ C a d o r n a.

Hericht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 12 . Mai . ( W. T. 93. ) Bericht des

Hauptquartiers . An der Jrakfront keine Ver¬

änderung . Ein feindliches Flugzeug wurde von unseren

Geschützen getroffen und stürzte brennend hinter den feind¬
lichen Schützengräben ab .

K a u k a s u s f r o n t : Der bei den Kämpfen am 8. Mai

aus seinen Stellungen geworfene und nach Osten verjagte
Feind macht alle Anstrengungen , um sich in seinen neuen

Stellungen zu halten . Die ' Zahl der in diesem Kampf er -

beuteten Maschinengewehre erhöht sich auf fünf .
Ein feindliches Wachtschiff versuchte sich Tekke Burun zu

nähern , wurde aber durch unser Artilleriefeiler verjagt . In
den Gewässern vor Smyrna eröffnete ein feindlicher Monitor

das Feuer vor der Insel Keusten . Unsere Batterien ant -

warteten und trafen den Monitor , dem der Schornstein und

ein Mast zertrümmert wurde ; der Monitor stellte das Feuer
ein und fuhr stark schwankend in der Richtung nach Mylilene

zurück .

Militärattache Gras von Kanitz in Persien
gesallen .

Tie . Norddeutschs Allgemeine Zeitung " schreibt :

„ Die dem Auswärtigen Amte vorliegenden Nachrichten lassen

leider keinen Zweifel mehr daran bestehen , daß der der K a i s e r -

lichen Gesandtschaft in Teheran als Militär -

attachö zugeteilt gewesene Kai serliche Legati ons -

Mwöüs MenßWkWllielZ .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

12 . Mai 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Südöstlich des Hohcnzvllernwcrks bei Hulluch stürmten

pfälzische Bataillone mehrere Linien der englische « Stellung .
Bisher wurden 127 « « verwundete Gefangene eingebracht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet . Der Gegner
erlitt außerdem erhebliche blutige Verluste , besonders bei

einem erfolglosen Gegenangriff .
I » den Argonnen scheiterte ein von den Franzosen

unter Benutzung von Flammenwerfern nnternommencr

Angriff gegen die Fille Worte .

Im MaaSgebiet herrschte lebhafte Artillerietätigkeit .
Von einem schwachen französischen Angriffsversuch im

Thiaumont - Walde abgesehen kam es zu keiner nennens¬

werten Jnfauteriehandlung .

westlicher Kriegsschauplatz .
Ein deutsches Flugzeuggeschwader belegte den Bahnhof

Horodzieja an der Linie Kraschin —Minsk ausgiebig mit

Bomben .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Ober st e Heeresleitung .
* «

♦

M WmelMe MmlsWMW .
Wien , IS . Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlautdart :

Ruffischer Kriegsschauplatz .
Die erhöhte Gcfechtstätigkeit an unserer wolhynischen Front

hält an . — Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Artilleriekämpfe dauern in wechselnder Stärke fort .
Zwei feindliche Angriffe auf den Mrzli Vrh wurden ab -

gewiesen .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

- Unverändert ruhig .

Der Stellvertreter des ChefS deS GcncralstabcS .
v. Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

rat und Rittmeister der Reserve deS 2. Garde -
Ulanen - RegimentS Graf von Kanitz im 39 . Lebens -
jähre in Persien den Heldentod gefunden hat . An der Spitze einer
aus türkischen Truppen , persischen Gendarmen und perfischen Frei -
willigen gebildeten Abteilung hatte Graf Kanitz den Russen am Paß
von Bid - Sorkh bei Kangavar ein siegreiches Gefecht geliefert , als

seine Truppen am 13. Januar d. I . etwa 1500 Meter vor dem Ort
Neu Kangavar vor neu auftretenden starken russischen Kräften zurück -
gehen mußten . Bei dem Versuch , den Abmarsch seiner Leute per -
sönlich zu decken , ist Graf Kanitz gefallen , tief betrauert von Vor -

gesetzten , Kameraden und Untergebenen . "

vom U- Sost - Krieg .
London , 11. Mai . ( 23. T. B. ) „ Lloyds " melden aus GrimZvh :

Der Fischdampfer „ Horns " , der am 22. April von hier aus -
lief , ist wahrscheinlich von deutschen Kriegsschiffen
versenkt worden , nachdem die Mannschaft gesangen genommen
wurde .

_

Kämpfe in Deutsch - Gsiafrika .
London , 11. Mai . lW. T. B. ) General SmutS telegraphiert :

Der Feind , der sich nach der Besetzung von Dondoe Jrangi und von
Kondoa Jrangi durch unsere Truppen eine erhebliche Strecke zurück -
gezogen hatte , hat Verstärkungen erhalten und dringt jetzt wieder

gegen Kondoa Jrangi vor . Unsere Truppen sind zahlreich genug ,
um mit dem Feinde fertig zu werden .

Gegen eine französische Lüge .
Berlin , 12. Mai . ( W. T. B. ) Die deutsche Heeresleitung hat

bor längerer Zeit angeordnet , daß im besetzten Frankreich
nur solche franMische Kriegsgefangenen verbleiben dürfen , die

wegen der Schwere ihrer Wunden nicht transportfähig sind . Einige
Krankenwärter sind diesen Schwerverletzten zugeteilt , alle übrigen
französischen Gefangenen sind in Lagern im Innern Deutschlands
übergeführt .

Die wenigen im besetzten Frankreich befindlichen kriegs -
gefangenen Franzosen genießen die gleichen postalischen Rechte wie
die Gefangenen in Deutschland . Ihre Namen werden der ftan -
zösischen Regierung mit denen der anderen Kriegsgefangenen ohne
Verzögerung mitgeteilt .

Trotzdem will in Frankreich der Glaube nicht verschwinden ,
daß viele Tausende gefangener Frairzosen im besetzten Frankreich
verborgen gehalten würden . Die französische Presse geht sogar
so weit , Gegenmaßregeln von der Regierung zu fordern .

Tie Schuld an der Verbreitung dieses Wahnes , der Tausende
von Familien immer wieder mit grundlosen Hoffnungen erfüllt ,
trägt allein die französische Regierung . Sie weiß sehr
wohl , daß die angeblich im besetzten Frankreich geheim zurück¬

gehaltenen Franzosen tatsächlich ohne Ausnahme tot sind .
Trotzdem läßt sie durch ihre Auskunftsstellen , ja selbst durch diplo -

matische Vertreter im neutralen Ausland immer wieder die Lüge
verbreiten , daß im besetzten Gebiete geheime Lager bzw . Depots

kriegsgesangener Franzosen wären , in denen jede Korrespondenz

untersagt sei .
Die Absicht dieses Vorgehens ist klar . Da in Frankreich

keine V e r l u st l i st e n veröffentlicht werden , ist die Bevölkerung
über die ungeheuren Verlustziffern im Unklaren und die Reg » : -

rung sucht ihr die Wahrheit so lange als möglich zu verbergen .
Das Gewissen der französischen Machthaber scheut selbst davor

nicht zurück , Tauseiide von Familien den Seelenqualen einer Un -

gewißheit auszuliefern , der gegenüber die Gewißheit des Ver -

lustcs eine Erlösung bedeuten würde .

Oesterrdch und Ungarn .
Budapest , 12. Mai . ( W. T. B. ) Ministerpräsident

Graf TiSza richtet an den „ Az Est " ein offenes Schreiben ,

welches sich gegen die in dem Blatte aufgestellte Behauptung richtet ,

daß nichts so sicher sei , als daß ein gesundes und natürliches wirt -

schaftliches Gedeihen für Ungarn nur auf Grund einer Zoll -
trenn un g möglich sei . Graf Tiöza erwiderte darauf : Gestatten
Sie , daß ich hierzu bemerke , daß sehr viele der entgegengesetzten
Ansicht sind , und daß eine ernste theoretische und praktische Be -

schäftiguny mit dieser Frage uns überzeugt hat , daß der sicherste
Weg für eine gesunde und natürliche wirtschaftliche Entwickelung

Ungarns in der Aufrechterhaltung des gemeinsamen Zollgebieies
aus Grund eines solchen Ausgleichs besteht , welcher die berechtigten
Interessen unseres Vaterlandes berücksichtigt .

Eine Rede Salandras .
Ber » , 12 . Mai . (28. T. B. ) Mailänder Blätter bringen

eine Rede Salandras in Brescia , in welcher es u. a. heißt :
Wir müssen siegen ! Es ist richtig , daß wir in diesem Kriege
unser Dasein anfs Spiel gesetzt haben , und es ist wahr , daß

diejenigen , welche nicht ans eigenem Antriebe , sondern aus

Rücksicht auf die VolkSstimniung den Krieg beschlossen haben ,
zuweilen von schrecklichen Aengsten geplagt werden ; ebenso
wahr aber ist es , daß unser Gewissen , je länger wir darüber

nachdenken , dessen immer sicherer wird , daß wir die Ehre des
Landes gewahrt haben . Wir dürfen nicht bei denjenigen
Völkern verharren , welchen eine neue Geschichte aufgezwungen
werden wird , mußten vielmehr zu denen gehen , welche die

Geschichte machen .

fisquith über die Lage in Irland .
London , 11 . Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der Nationali st Dillon lenkte im Unter -

Haus die Aufmerksamkeit auf die Hinrichtungen in Irland .
Er verlangte von der Regierung , daß sie eingestellt werden ,
und daß die Gerichtssitzungen in Zukunft ö f f e n t -

I i ch sein sollen , damit den beunruhigenden Berichten über

das Auftreten der Militärbehörden ein Ende gemacht werde .

Premierminister A s q u i t h wies auf die schrecklichen , ohne

Herausforderung begangenen und nicht zu entschuldi -
genden Missetaten hin , die durch die Rebellen

an Militärpersonen und Bürgern begangen worden

seien . Nicht weniger als dreizehnhundertfünfzehn Personen
seien verwundet worden , wovon dreihundertundvier gestorben
seien . Ferner erklärte A s q u i t h , daß noch zwei
Führer , welche den revolutionären Aufruf mit

unterzeichnet hätten , erschossen werden
würden . Er gab aber gleichzeitig zu erkennen , daß
darüber hinaus keine Hinrichtung stattfinden
>v ü r d e , und daß die Regierung die große Masse der

Aufständischen milde behandeln würde . Er wies ferner

auf den ungewöhnlichen Zustand , der jetzt in Irland
bestehe , hin und teilte unter lautem Beifall mit , daß er

sofort nach Irland abzureisen beabsichtige , um dort mit den

Militär - und Zivilpersonen zu beraten und die Verhält -
nisse in Irland für die Zukunft so zu regeln ,
daß alle Parteien Irlands damit zufrieden
sein würden .

London , 11. Mai . ( W. T. B. ) „ Times " schreibt : Das Parka -
ment wird augenblicklich durch die irische Frage völlig in Anspruch

genommen . Die beiden Nationalistengruppen sind sehr beunruhigt
und das ganze HauS befindet sich in einem nervösen Zustande . Es

sind deutliche Anzeichen vorhanden , daß die jüngsten Ereignisse eine

veränderte parlamentarische Lage erzeugt haben , in

der die irischen Parteien eine Rolle von wachsen -
der Bedeutung spielen können .

London , 11. Mai . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Der Oberbefehlshaber in Dublin teilt mit ,

daß er es mit Rücksicht auf den er ; nften Charakter des

Auf stände ? sowie auf den großen Verlust an Menschenleben
und die Zerstörung von Eigentum für eine gebieterische Notwendig -
kcit hält , die bekannten Organisatoren dieses verabscheuenswerten

NuffiandcS und die Führer , die an den eigentlichen Kämpfen teil -

genommen haben , so streng wie möglich zu bestrafen . Er hoffe , daß
dies genügen wird , um Intriganten in Zukunft abzuschrecken und

ihnen klar zu machen , daß die Ermordung treuer Untertanen des

Königs und andere Taten , welche die Sicherheit des Landes gc -

fährden , nicht straflos betrieben werden können .

Die Regelung der irischen ßrage .
Rotterdam , 12. Mai . ( W. T. B. ) Ter . . Nieuwe Roiterdamsche

Courarrt " meldet aus London : Man vergleicht A s q u i t h s An -

kündigung seiner Reise nach Irland allgemein mit seiner
Uebernahme des Kriegsani ies vor zwei Jahren , als Seely infolge
von Intrigen seine Demission geben mutzte , lieber die Bedeutung
von Asquiths Besuche werden allerhand Vermutungen laut .
„ Daily Chronicle " gibt zu verstehen , daß die gegenwärtige
Militärherrschaft in Irland möglicherweise durch eine andere Re .

gierung ersetzt werden wird . Das Blatt schreibt : Wenn durch den

Ausstand die Einführung der Homerule mit entsprechender
Berücksichtigung der Interessen von Ulster beschleunigt würde , wür -
den die in Dublin verlorenen Leben nicht vergebens geopfert sein .
Auch „ Daily News " glaubt , daß gestern alle Mitglieder der

nationalistischen Partei glaubten , daß Asquith beabsichtige , die

öffentliche Meinung in Irland aus die Möglichkeit eines Ausgleichs
in der Homerule - Frage zu sondieren . Die Nationalisten sind in -

folge der Lage , die jetzt entstanden ist , in Verlegenheit geraten . Die

nationalistischen Führer sind aber bereit , alle Vorschläge zur Schlich -
tung der irischen Zwistigkeiten zu untersuchen und darüber zu be -
raten . In dieser Hinsicht denken die Führer der U I st e r p a r t e i
anders als ihre Anhänger . Man glaubt , daß Earson seine An -

Hänger dazu bewegen will , auch ihrerseits etwas zur Erzielung eines
Ausgleichs zu tun . Aber seine Anhänger wollen von Homerule
nichts wissen . — Daß die Ulstcrleute und ihre Verbündeten unter
den Konservativen jedem Versuche , in der Homerulefrage zu einem
Ausgleich zu gelangen , mißtrauisch gegenüberstehen , geht dem
Korrespondenten des „ Nieuwe Roiterdamschen Courant " zufolge
auch aus der kühlen Haltung hervor , die die „ Time s " gegenüber
dem angekündigten Besuche Asquilhs einnimmt . Sie findet , daß er
einen etwas demonstrativen Charakter habe , und hält es nicht für
verständig , in diesem Augenblicke aus die eine oder andere drastische
Regelung der irischen Frage zu rechnen .

Verstimmung am Elpde gegen Llopd George
lieber die Unzufriedenheit im Clydebezirk schreibt ein Berg -

arbeiter im . Labonr Leader " vom 27 . April : Selbst der be -

schränkte Verstand unserer Behörden fängt on einzusehen , daß

SchrcckenSregiment und Verfolgungen der Produktion nickt förderlich
sind . Die Arbeiter sind unzufrieden und murren . Da « find die

Folgen der Politik von Lloyd George mit ihrer Unkenntnis der hiesigen
Berhältnisie und ihren EinschückterungSversuchcn . Man traut dem

Munitionsminister nicht und betrachtet ihn am Clyde als einen ge -
w i ss e n l o s e n Streber . Bor seinem WeihnachiSbesuch ging alles

glatt und die Kohlenförderung war besser als in irgendeiner
Zeit während de ? Krieges . Das erste , was er tat , war , die GeWerk -

Vereinsführer durch die willkürliche Vertagung einer von ihnen ein -
berufenen Versammlung vor den Kopf zu stoßen . �

Dann erregte er
Mißtrauen durch seinen unwahren Bericht über seine Teilnahme an
der bekannten Versammlung in der Andreashalle , aus der er seiner -

zeit beschämt fliehen mußte . Seitdem ist der Clydebezirk dank seines
vergiftenden Einflusses und Rates in beständiger Gärung . Sein
Willkürakt der Einsperrung von drei Schiffbauarbeitern rief die ersten
Unruhen am Clyde hervor und jetzt läßt er aus persönlichem Rache «
gefühl heraus Leute ohne Grund und Ursache deportieren . Hätte er
eine Ahnung von den hiefigm Verhältnissen , so müßte er sich sagen ,
daß der Eindruck dieser Verbannungen ohne Anklage und Untersuchung



der Sröeitsleistung schaden müßte . Sollte es nicht schon zu spät
sein , so raten wir ihm , diese zu Unrecht eingekerkerten Leute frei -
zulassen und ihnen die Rückkehr zu erlauben . Der Eindruck dieser
menschlichen Politik auf die verbitterten Arbeiter würde ein außer -
ordentlicher sein . Der Artikel schließt nach Behandlung anderer

schottischer Arbeiterfragen mit der Ankündigung heftigen Widerstandes
gegen die erweiterte Wehrpflicht und sagt dabei : „ Die Stimmung
hat sich sehr geändert , der schottische Arbeiter ist des

Krieges müde und sehnt sich nach Friede it . *

Die Verfolgungen üer englischen dienst -
Verweigerer .

Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Die Liste der wegen
Dienstweigerung Verhafteten schwillt immer mehr an . Der . Labor
Leader * vom 4. Mai veröffentlicht weitere 82 Namen .

lieber die Verurteilungen meldet er u. a. folgendes : Dem zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilten Genossen Everitt ist
die Strafe in drei Monate einfacher Haft umgewandelt
worden . — Dem als Dichter bekannten Genoffen C h a p p e l o n ist am
27 . April das Urteil des Kriegsgerichts verkündet worden . Es lautet

auf sechs Monate Gefängnis . Gen . A. George B u r t o n
aus Liverpool , Mitglied der Unabhängigen Arbeiterpartei , der sich
weigerte , die Uniform anzuziehen , wurde zu zwei Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Das Urteil wurde ihm vor den ver -

sammelten Truppen des Barackenlagers von Seasorth vorgelesen .
Zur Charakterisierung dieser Strafe führt . Labour Leader * den Aus -

spruch eines Sergeanten an : . Zwei Jahre harter Arbeit in einem

Militärgefängnis ist ärger als lebenslängliche Gefängnis -
strafe . * Genosse Tremewau aus Cerrenporth in Cornwall be -
kam zwei Jahre Gefängnis .

Eine unerhörte Behandlung hat der am 14. April verhaftete

Dienstweigerer Parle erfahren . Man hat ihn nämlich der Tortur
einer Scheinhinrichtung unterworfen . Vom Polizsigericht wurde er

nach der Wachstube in Whitehall gebracht , wo ihm mitgeteilt wurde ,
daß er in der Morgendämmerung erschossen werden
würde . Nach reichlichen Beschimpfungen wurde er — wie man

ihm sagte zur Füsilierung — in einen anderen Raum

geführt . Ein Gewehr wurde auf ihn angelegt und dann
— bekam er Pardon . Nun blieb er einige Zeit allein , aber dann
kam der Sergeant wieder herein , in Begleitung eines anderen

Soldaten , der ihn zu Boden schlug . Hierauf schleppte man ihn
wiederum in ein anderes Zimmer , der Sergeant ließ den Soldaten
ein Gewehr laden und befahl ihm , Feuer zu geben , zog aber seinen
Befehl wieder zurück . — Jetzt erwartet er die Verurteilung durch
das Kriegsgericht .

Es scheint überhaupt , daß die Wehroffiziere und „patriotischen *
Mannschaften einen Freibrief zur Mißhandlung der Dienstweigerer
haben . Andererseits stellt der . Labour Leader * fest , daß die mann -

hafte Haltung der Antimilitaristen ihnen die Achtung mancher
Soldaten gewinnt .

Die Zleischversorgung in Englanö .
ES ist im Laufe des Krieges vielfach darauf hingewiesen worden ,

daß zahlreiche organisatorische Maßnohmen Deutschlands selbst in

solchen Ländern nachgeahmt wurden , die hinsichtlich der Beschaffung
von Lebensmitteln , Rohstoffen usw . sich in günstigeren Verhältnissen

befinden wie die Zentralmächte . Die Gerechtigkeit verlangt nun die

Feststellung , daß wir auch anderwärts manches lernen könnten ,
wie den zutage tretenden Mängeln der Organisation wirksam zu

begegnen . Beispielsweise ist dies der Fall in der Frage der aus -

reichenden Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch
und der erfolgreichen Bekämpfung deS Fleischwuchers ,
die jetzt eine so aktuelle Bedeutung erlangt haben . Ueber die auf diesem
Gebiete in England getroffenen Maßnahmen berichtet der Lon «

doner Korrespondent des Moskauer Blattes . Russkija Wjedomosti *
Herr D i o n e o , recht intereffante Einzelheiten , die dadurch nichts
an Bedeutung verlieren , daß England hinsichtlich der Zufuhr von

Vieh und Fleisch sich in günstigeren Verhöltniffen befindet als die

Mittclmächle .
« Als der Krieg ausbrach — schreibt Dioneo — kaufte die Re¬

gierung alles Fleisch für die Armee an . Sie schloß einen Vertrag
mit den größten südafrikanischen Firmen und wurde so der be «

deutendste Viehhändler der Welt . Ferner traf sie Maßnahmen , daß
die Reeder nicht die Frackiten verteuern und die Fleischpreise in die

Höhe treiben konnten . Hierbei sei noch erwähnt , daß die britische

Regierung nicht bloß für die englische Armee , sondern auch für die

französische und italienische Fleisch liefert . Die britische Regierung
hat durch Vermiltelung des Handelsministeriums mit den Regierungen
Australiens und Neuseelands einen Vertrag geschloffen , demzufolge
das gesamte gefrorene Hammelfleisch von ihr angekauft worden ist .

In Südamerika hat die britische Regierung ferner riesige Kühlhallen
erworben , wohin die geschlachteten Rinder geschafft werden , die von

dort nach England transportiert werden . . . . DaZ Handels -
Ministerium hat Maßnahmen getroffen , um die englischen Fleisch -
Händler am Hinaufschrauben der Preise zu verhindern . Bei Beginn
des Krieges stieg der Preis für gefrorenes Rindfleisch um SV Proz . ,
für australisches Hammelfleisch um 70 Proz . , für heimische « Fleisch
um 40 Proz . Durch den Ankauf der gesamten Fleischvorräle Hai
die Regierung nun die Fleischhändler in ihre Agenten

verwandelt , die natürlich gezwungen sind , das Fleisch zu fest -
gesetzten Preisen zu verkaufen . i�)

Die Urlaubsregelung in f�ollanö .
Haag , 12 . Mai . ( W. T . B. ) Amtlich . Das Kriegsdepar -

t - nnent teilt mit , daß für Juni eine neue Regelung der

Urlaubsfrage für die mobilisierte Miliz geplant ist . Es
werden ihr wieder periodische Urlaube erteilt werden . Der

Landwehrjahrgang 1913 wird anstatt am 1. Juni erst später ,
und zwar spätestens am 10 . Juni , beurlaubt werden .

De ? Streit in üer schweüisthen Partei .
Stockholm , 11 . Mai . sW. T. B. ) Tie Leitung der

sozialdemokratischen Partei hat eine Er -

klärung gegen die San derbe st rebungen an -

genommen , die in der letzten Zeit innerhalb der Partei her -

vorgetreten sind , indem ein Teil gegen die Führung der Partei
Stellung genommen und sich der Zimmcrivaldcr Politik
angeschlossen hat . Tie Parteileitung stellt fest , daß eine
neue Partei innerhalb der Grenzen der alten mit eigenen
Organen , eigenem Vorstand und eigener Presse entstanden
sei , die der alten Partei feindselig gegenüber stehe . Die

Parteileitung mahnt zu kräftigem Widerstand gegen diese
Sonderbestrebungen . Ans Anlaß dieser Erklärung gaben drei
Mitglieder der Leitung . Parteisekretär Ström , Vcnnerstroem
und Monsson . die alle Mitglieder des Reichstags sind , ihre
Plätze innerhalb der Direktion auf . Zum Parteisekretär
wurde Gustav Möller erwählt . Die Parteileitung hat auch
eine Erklärung gegen die Bestrebungen der Zimmerwald -
konferenz erlassen . Sie erklärt darin , daß die anwesenden
Saiwedcn kein Mandat von der sozialdemokratischen Partei
Schwedens gehabt haben .

Die Märe Suchomlinow .
Kopenhagen , 11. Mai . <W. T. 23. )

Das „ Russkojo Slowo * vom 5. Mai veröffenilicht folgende
weitere Einzelheiten über die Verhaftung des ehemaligen
Kriegsmtnisters Suchomlinow : Die Vorbereitungen
wurden mit größter Heimlichkeit getroffen . Von den höchsten Be -
Gülten des Ministeriums des Innern waren nur der Gehilse des

Ministers des Innern Stepanow und der Direktor des Polizei -
departements K l i m o w i t s Ä von der bevorstehenden Verhaftung
unterrichtet . Die Polizeiosfiziere und Polizisten hatten keine
Ahnung , wohin sie besohlen wurden . Senator Bogorodsli zeigte
Suchomlinow den Besehl zur Vornahme der HauSsuckiung und sagte
ihm , er werde des Hochverrats beschuldigt . Als Bogorodsli
Suchomlinow eröffnele , daß seine Verhaftung beicklossen sei,
sagte Suchomlinow , er halte eS für seine Pflicht , dem

Gesetze zu gehorchen , und stelle sich zur Disposition
deS Senators . Während die HauSsuckiung andauerte und

Vorbereilungen zum Transport von vier Kisten mit Dokumenten

gemacht wurden , erklärte Suchomlinow , er verlange die

Vernehmung mehrerer Minister , die zuglerck mit
ihm im Ministerrate gewesen waren . Suchomlinow trug auf dem
Weg zur Festung Generalsuniform mit Säbel , doch wurde ihm der
Säbel im Festunaskontor abgenommen . Als Zelle wurde ihm ein
verhältnismäßig lomfortabel ausgestattetes Zimmer angewiesen .

Der Moskauer „ Utro Rosiji�vom S. Mai berichtet entgegen den

mitgeteilten Berichten , daß die Verhaftung Snchomlinows nicht sofort
nach dem ersten Verhör am 3. Mai erfolgt sei , Senator Bogorodsli
habe während des Verhörs die Ileberzeugung gewonnen , daß
Suchomlinow vieles verheimlicht habe . Auch habe er aus einem vor -
gefundenen Briefe ersehen , daß Suchomlinow Vorbereitungen zur
eventuellen Vernichtung seiner Papiere ge -
troffen habe . Dazu habe der Verbackt vorgelegen , daß
Suchomlinow Selbstmord plane . Bogorodsli habe deshalb den

Beschluß gefaßt , Suchomlinow zu verhaften . Diesen Schritt habe
er aber ohne Einwilligung de ? Zaren nicht wagen dürfen . Er sei
in der Wohnung Suchomlinows bis 2 Uhr nachts gewesen , wo dann
die Einwilligung des Zaren eingetroffen fei . Während Moskauer

Zeitungen die ausrührlicksten Einzelheiten über die Verhaftung
Suchomlinows veröffcmlichen , dürfen Petersburger Zeitungen neben
offiziellen Bekanntmachungen über die erfolgte Verhaftung nur
kurze Erläuterungen bringen . „ Wetscheruje Wremja * entnahm Einzel -
heiten aus Moskauer Zeitungen . Diese wurden aber von der Zensur
beanstandet .

Die erwähnte offizielle Bekanntmachung lautet :

„ Untersuckung gegen den verabschiedeten General Suchomlinow . Der

führende Senalor Bogorodsli verhörte in Anwesenheit des Senats -
oberstaatsanwalrs Nofowitsch am 3. Mai Suchomlinow wegen der
Beschuldigung , die Paragraphen 338 , 33g , 341 und 362 des Straf -
gesetzbucheS , sowie die Paragraphen 103 des Kriminalgesetzes über -
rrelen zu haben . * „Rjetsch * veröffentlicht die erwähnten Para -
graphen im Wortlaut und hebt in einer kleinen Erläuterung be -
sonders hervor , daß der Paragraph 103 vom Hockverrat spricht und
langjährigen oder lebenslänglichen Kerker sowie Todesstrafe vorsieht .

„ Utro Rossij * teilt aus besonderer Quelle mit : Die die Vorunter -

suckung leitenden Personen stellten fest , daß Suchomlinow mit den

Kaufleuten Altschüler , Weller , Gaschkewitz und anderen in Ver -
bindung stand . Die aus diesen Personen gebildete Gesellschaft erhielt
vom Kriegsmini st eri um verschiedene Aufträge , ver -
säumte jedoch absichtlich die sestgesetzte Lieferzeit . Gleichzeitig teilten
diese Personen alle Tatsachen den Regierungen der Ruß -
land feindlichen Staaten mit . Dies ist der Haupt -
punkt der Hochverratsbeschuldigung und Verhaftung
Suchomlinows .

Der während der Ministerzeit Suchomlinows die Artilleriehaupt -
Verwaltung leitende General Kuzmin Karawajew , gegen den zugleich
mit Suchomlinow die Untersuchung eingeleitet wurde , bleibt laut
autoritativer Quelle auf freiem Fuß , da seine Vergeben nur geringer
Natur sind . Die Petersburger Zeilungen erhielten eine offiziöse Dar -
stellung des voraussichllichen weiteren Ganges des Prozesses gegen
Suchomlinow . Man erwartet eine etwa sechswöchige Unter -
s u ch u n g s d a u e r. Das Geiamtmaterral wird sodann dem
Senatsoberstaatsanwalt Rosowitsch übergeben , dem die Entscheidung
obliegen wird , ob der Prozeß Suchomlinows vor das höchste
StaatSgericht verwiesen oder die Verfolgung eingestellt werden
soll . Im erstercn Falle wird die Entscheidung des Ober -
staatsanwalts an das erste Departement des Reichsrates geleitet ,
welches sodann daS gesamte Material dem Zaren vorlegt . Nach der
Entscheidung des Zaren wird ein höchstes StaatSgericht gebildet .
Die Abendzeitungen vom 6. Mai berichten , daß Kokowzow , welcher
zur Zeit Suchomlinows Ministerpräsident war , vom Senator Bogo -
rodskr verhört wurde . Als nächste sollen der gewesene Handels -
minister Timaschew . der gewesene Kriegsminister Poliwanow und
das NeichSrotSmitglied Gutichkow verhört werden .

Der Kampf gegen üie Teuerung in

Rumänien .
Wie wir einem recht instruktiven Bericht im Züricher „ Volks -

recht * entnehmen , hat in Rumänien eine heftige Bewegung gegen
die Herrichende Teuerung eingesetzt . Da die Preise der notwendigsten
Lebensmittel sich infolge einer von der Negierung begünstigten
wilden Spekulation verdreifacht oder vervierfacht haben ,
leidet das Volk , obwohl Rumänien eines der reichsten Agrarländer
ist , Not an den allerwichtigsten Lebensmitteln .

„ Die Stimmung im Volk ist eine außerordentlich ge -
reizte , das Land siebt ein , daß eS einer Clique kapitalistischer
Ausbeuter ausgeliefert ist . Die Frechheit der Hungrigen , wie unser
Parteiorgan „ Lupla * sagt , welche geglaubt haben , daß sie in ihrem
Lande das Recht zu essen haben , hat unsere Politiker , die so ruhig
an der Staatskrippe sich delektieren , außer sich vor Zorn gebracht .
An dieser Teuerung ist ganz besonders die unehrliche Politik unserer
Regierung schuld , die eine anarchistische ökonomische Politik treibt ,
weil sie immer auf die Kriegshetzer hört . Unsere Regierung hat
nicht ausdrücklich Verzicht auf jede Eroberung geleistet , sondern sie
erwartet den geeigneten Augenblick , wo sie im europäischen Toten -
tanz mitspielen kann .

Es ist bezeichnend , daß unsere rumänische sozialistische
Partei , die nur 1000 Mitglieder hat , die Seele der ganzen
Bewegung ist . Alle unsere Sekrionen veranstalten Massenkund -
gedungen , an denen bis 16 000 Menschen teilnehmen . Eins der
letzten Manifeste unserer Sektionen lautet : „ Seid bereit , daß ihr
beim leisesten Wink mit zehntauscnden von Stimmen ant -
Worten sollt , weil es uns gleichgültig ist , ob wir
durchstochen von den Bajonetten unserer Soldaten oder vor
Hunger sterben : man soll aber wissen , daß wir vor Hunger nicht
sterben wollen ! * Die bürgerlichen Parteien antworten , sie hätten

setzt keine Zeit , sich mit solchen Lächerlichkeiten wie dem Hunger zu
beichäfligen . Sie sagen , man müsse die Ruhe und Ordnung be -
wahren , denn man habe ein nationales Eroberungsideal
zu verwirklichen .

Die Erregung benutzt unser « Parter , um Propaganda für die
großen Reformen zu machen , ohne welche unser Land dem sicheren
Umergang entgegengeht . Diese Reformen find die Begrenzung
der Latifundien und das allgemeine Wahlrecht . * '

Die Bewegung wird nach demselben Bericht von der Regierung
mir heiligen Represialien beantworter . Die Behörden gehen nach
koiakischer Art vor : die Demonstranten werden eingesperrt oder in
die Armee eingereiht , wo man ihnen , wie di «� Polizei sich aus¬

drückte , „ den Sozialismus schon austreiben wird * .
Es ist indessen klar , daß eine solche Politik nur noch zu einer
größeren Gärung im Lande sühren muß . DaS herrschende Bojaken «
tum gräbt sich mit seiner Politik selbst daS Grab .

Amnestie in üer Kapkolonie .
Kapstadt , 10. Mai . ( W. T. B. ) Meldung deS Reuterschen Bureaus .

Heute wurde » wieder sechsundzwanzig Buren , die am

Aufstand beteiligt gewesen waren , inFreiheitgesetzt ,
darunter General Müller , Pict G r o b l er , van Brook -

huizen und Verrenburg . Zweiundzwanzig Aufständische be -

finden sich noch im Gefängnis , darunter General Kemp und Weffels .

�uftralische Unzufrieüenheit .
Ein Bericht von M. H. aus Melbourne vom 8. März in . . N e tv

States man * ( dem Organ der Fabier ) vom 29 . April besagt :

Während man rn England die australischen Truppen fortgesetzt

feiert und sehr viel davon zu hören bekommt , daß mau den beut -

scheu Einfluß in der Südsee und in Australien gebrochen hat , über -

sieht man die Schwierigkeiten , welche sich der australischen Regie -

ruircf in Australien selbst entgegenstellen . Ist diese auch aus Mit -

gliedern der Arbeiterpartei zusammengesetzt , so findet sie doch

nicht immer die Zustimmung der Menge ihrer Wähler . Ein

großer Spalt hat sich aufgetan zwischen der Regierung und dem

linken Flügel ihrer eigenen Partei . Die kampflustigeren Elemente

der Gewerkschaften , die unabhängigen Mitglieder �
beider Häu ( »

und eigentlich die ganze Arbeiterpresse liegt in offenem
Kampfe mit der Regierung .

Ein Hauptpunkt der Unzufriedenheit ist das Mißlingen der

ausreichenden Heranziehung der Vermögen bei der

Besteuerung . Weder die Grundsteuer noch die Einkommen -

steucr erscheint hoch genug , während die Verzinsung der Kriegs -

anlcihe mit 434 Proz . als eine Begünstigung der Kapitalisten an -

gesehen wird . Man steht auf dem Standpunkt , daß , wenn die

Arbeiter ihr L�ben einsetzen , die Banken und reichen Leute

Australiens ihr Geld wenigstens unverzinjt hergeben sollten .

Unzufriden ist man mit den Gesetzen , die als Kriegsvorsichts -
maßregeln das Versammlungsrecht einschränken und

die Zensur eingeführt haben . Diese wird in ihrer Ausübung

scharf verurteilt , als ungeschickt , töricht und besonders gegen So -

zialrstcn gerichtet .
Die radikalen Vertreter der Arbeiterpartei tadeln ferner die

Unfähigkeit der Bundesregierung , die Forderungen der Gcwerk -

vereine nach höheren Löhnen und einer Arbeitszeit
von 44 Stunden die Woche zu verwirklichen . Sie behaupten ,

daß die schlechtbczahlten Arbeite ? von den Grundbesitzern und Ge -

schäftsleuten zu sehr ausgenutzt würden . Seit Kriegsbegin haben
die industriellen S t r e i t rg k e i t e n zugenommen .
Die erhöhten Lcbenskosten erregen ebenfalls den Unwillen

' der Arbeiterschaft . Die Kaufkraft eines Pfundes Sterling beträgt

jetzt hier und da nicht mehr als die von etwa 16 Schilling im

Jahre 1911 . Man ist auch unzufrieden mit dem langsamen Gang
der Verhandlungen bei den Arbeitcrschiedsgcrichten . und bei der

Masse wächst die Neigung , deren Entscheidungen nicht abzuwarten .
Man meint , eine Arbeitcrregicrung müßte rn

Kriegszeitcn besser für die Arbeiter sorgen
können , zumal fünf Sechstel der australischen Staaten Arbeiter -

regierungen besitzen .
Alle diese Symptome dürfen keineswegs unterschätzt werden .

Letzte Nachrichten .
Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Koustantinopel , 12 . Mai . ( W. T . B. ) Bericht des

Hauptquartiers . Au der Jrakfrout keine Der -

änderung .
An der Kaukasusfront konnte der Feiird , der im

südlichen Abschnitt am Tschoroukh zurückgeschlagen wurde ,
seinen Rückzug teilweise sechs bis acht Kilometer östlich von

seinen alten Stellungen zum Stehen bringen . Ein Gegen -
angriff des Feindes , den er gestern auf seinem rechten Flügel
in der Stärke von zwei Bataillonen ausführte , um seine
alten Stellungen wiederzunehmen , wurde für ihn verlustreich
zurückgeschlagen . Keine wichtige Bewegung auf den anderen

Abschnitten der Front .
Ein feindlicher Torpedobootszerstörer , der an der Küste

der Insel Keusten am 11 . Mai kreuzte , mußte sich infolge
des Feuers unserer Artillerie entfernen . Kein wichtiges Er -

eignis auf den anderen Teilen der Front .

Regierung und Arbeiterpartei in England .

Glasgow , 12. Mai . ( T. U. ) Bei der Maifeier in Glas -

gow , welcher über zehntausend Arbeiter und Arbeiterinnen hei -

wohnten , erklärte George Landsbury , daß die Glasgower
Arbeiter den „ Eisernen Absatz " der Regierung zu fühlen bekämen .

Die Regierung habe die Arbeiter im Schraubstock . Die Arbeiter

müßten die . Regierung zwingen , dem Arbeiterführer Mechoan und
anderen verhafteten Sozialisten dieselbe Behandlung zuteil werden

zu lassen , wie den Frauenrechtlerinnen . Hinsichtlich des neuen

Konskriptions - Gesetzes warnte Landsbury die Arbeiter , hatz� die

Regierung mit und durch dieses Gesetz eine Aushebung sämtlicher
arbeitsfähiger Männer für industrielle Zwecke beabsichtige. � Die

gegenwärtige Ilegierung stünde aber vor dem Ende ihrer Existenz .

Das englische Aushebungsgesetz .

London , 12. Mai . ( T. U. ) Der Arbeiterführer und Mitglied

deS Unterhauses Thomas erklärte bei der Maifeier in

Derby , daß er , selbst wenn er der einzige im Unterhause sein

würde , in dritter Lesung gegen das Konskriptions - Gesetz stimmen

würde . Das Gesetz sei monströs . Setner Meinung nach sei die

Lösung des Schiffahrtsproblems viel dringender , als die Militär -

frage . _

Keine Autwortnote an Amerika ?

New Jork , 12 . Mai . ( Funkspruch des Vertreters des

W. T . B. ) In amtlichen Washingtoner Kreisen erwartet man

keine Antwort auf die letzte amerikanische Note und man hofft
auch , daß keine Antwort kommen lverde , so daß die Aus -

einandersetzung beendet wäre und die Aufregung
sich legen könnte . _

Das Schicksal der Basler Missionare .

Bern , 12. Mar . ( W. T. B. ) Der „ Bund * schreibt : Die
Basler Mission Indiens ist zurzeit in einer mißlichen Lage ,
weil sie gezwungen wurde , sich jedes Rechtes auf ihre Liegen -
schaften , überhaupt aus alles , was zum Missionswerk gehört , zu
begeben . Auf der Gowküste wurden die deutschen Misstonare bei
ihrer Arbeit belassen , aber aus Indien ausgewichen . In Japan
läßr man sie ruhig weiter arbeiten . In Togo darf in der deutschen
Schule sogar der deutsche Unterricht fortgesetzt werden , dagegen
haben in Südwest - Afrika und in Kamerun die deutschen Missionare
wie Anstalten schwer zu leiden .

Angespülte Miucn .

Amsterdam . 12. Mai . ( W. T. B. ) Im Monat April wurden
an der holländischen Küste 9 0 M i n e n angespült , darunter 50
englische , 3 französische , 13 deutsche und 24 unbekannter Ratio «
nalrtät . Seit Beginn des Krieges wurden 1014 Minen angc -
spült , wovon 635 englische , 61 französische , 193 deutsche und 225
unbekannter Herkunft waren ,



Gewerkschaftliches .
Berlin und Umzegenü .

Tie Lohnverhältmffe in de » Schraubenfabriken .
Eine Versammlung aller in der Schraubenbranche beschäftigieu

Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigte sich am Donnerstag mit der
Frage , ob die Lohn - und Arbeitsbedingungen noch zeitgemäß seien
im Hinblick auf die außerordentliche Teuerung aller Lebensmittel
und Bedarfsartikel . Namentlich handelte es sich darum , wie es
damit in den Spezialbetrieben , den eigentlichen Schrauben -
sabriken , bestellt sei . Aus den Erörterungen ergab sich, daß zwar
eine Anzahl Arbeiterinnen dieser Betriebe Stundenverdienste bis 70
und 7S Pf . erzielen , daß aber in denselben Betrieben auch
Arbeiterinnenverdienste unter 20 M. die Woche vorkommen ,
ja sogar solche von 14 und 13 M. In einem bestimmten
Betriebe hatten nach einer Aufstellung von 33 bis 40 Schrauben -
dreherinnen allein 10 einen Wochenverdienst unter 20 M. Auch be -
züglich der männlichen Schraubendreher in Spezialbeirieben ergab
das bisher vorliegende Material , daß nur vereinzelte Kollegen an
den Durchschnitt herankommen , rnit dem die Schraubendreher in
anderen Betrieben , die sich nur Schraubcnabteilungen angegliedert
haben , bereits rechnen . Die Versammlung zog aus den
getroffenen Feststellungen den Schluß , daß die Löhne im
Durchschnitt durchaus nicbt genügten , auch nur einiger -
maßen den Teuerungsverhältnissen gegenüber einen Ausgleich
zu schaffen . Es wurde beschlossen , für alle Spezialbetriebe ein ein -
heitliches Vorgehen zur Verbesserung der Löhne einzuleiten . Eine
weitere Versammlung , die in nächster Zeit statifinden ivird , soll sich
dann über die zu stellenden Forderungen schlüssig machen .

In der Debatte war auch wieder die üble Gewohnheit mancher
Sckiraubenfabrikeu . unverhältnismäßig viel Lehrlinge zu beschäftigen ,
gerügt worden . Hat doch ein Betrieb allein 44 Lehrlinge , ein anderer
17 Lehrlinge .

Schließlich ergänzte man noch die Agitationskommission der
Branche .

_ _

Teuerungszulage » für die Junenbautischlcr .
Die I n n e n b a u t i s ch I e r waren am Donnerstagabend zu

einer ziemlich stark besuchten Versammlung zusammengekommen , um
über ihre Lohnsragen zu beraten .

Der Referent besprach in auSsührlicher Weise daS Vorgehen der
Berufskollegen bei den einzelnen Firmen zweck ? Erlangung einer

Teuerungszulage . Die ablehnende Stellung der Arbeitgeber dieser
Branche wurde als nicht haltbar bezeichnet , da die Lorwände , die
anfangs des Krieges erhoben wurden , Mangel an Aufträgen , der -
schwunden seien . Es würden im Gegenteil Aufträge von auswärts
nach Berlin vergeben . Ein weiteres günstiges Moment für eine

Lohnerhöhung sei der Mangel an geeigneten Arbeitskräften für diese
i - ÄMiche. Die Berechtigung für eine Lohnerhöhung oder Gewährung
StNer Teuerungszulage sei in de� enormen Steigerung der Lebens -
mittelpreise begründet .

Die Debatte förderte eine Fülle von Mißständen zutage , die

dringend der Abhilfe bedürfen . Bei Lohnforderungen stütze sich der
Unternehmer vielfach aus den Vertrag und verweise auf die Leistung
von Ueberstunden und tatsächlich sei die Arbeitswoche von
30 Stunden durch Ueberstunden auf 60 —03 Stunden gesteigert werden .
D- r Stundenlohn von 83 Pf . werde öfters auch durch die Schuld einzelner
Kollegen Heruntergedrückr und dann würde versucht , den Lohnausfall
durch Ueberstunden zu decken . Im weiteren wurde gewünscht , daß
die Kollegen solidarischer gegen einander handeln . Vom Zahlstellen -
vorstand müsse erwartet

'
werden , daß er energische Schritte ein -

leite , um für die Branche der Jnnenbautischler Erfolge zu er -
zielen .

Das Resultat der Beratung gipfelte in der Forderung auf eine

Teuerungszulage von 6 Mark für jene Betriebe , in denen noch
keine Zuschläge gewährt worden sind ? in den Betrieben , die bereits

Teuerungszuschläge gewährten , soll die Forderung nochmals 5 Mark

betragen . Diese Forderung soll den Arbeitgebern spätestens inner -

halb acht Tagen durch die Betriebsausschüsse unterbreitet werden .
Bei Ablehnung der Forderung soll dem Zahlstellen - Vorstand

unverzüglich Mitteilung gemacht werden , damit durch weitere Ver -

Handlungen der Schlichtungskommission die berechtigten Forderungen
auf Teuerungszulagen zur Anerkennung kommen .

Die Verhältnisse der Sattler .

Wie in der Generalversammlung der Berliner Mitgliedschaft
des Sattlerverbandes ausgeführt wurde , war für die in der Flug -
zeugbranche beschäftigten Sattler die Konjunktur im Laufe des ersten
Quartals günstig . Nach dem 1. April ist jedock eine Abflauung ein -

getreten . Gegenwärtig ist eine Bewegung oller in der Flugzeug -
fabrikation beschäsligten Arbeiter im Gange , welche die Schaffung eines

' neuen Tarises mit zeitgemäßen Lohnausbesserungen bezweckt . In
der Miluäreffektenbranche ist immer noch bedeutend mehr Arbeits -

gelegenheit vorbanden als in Friedenszeiten , aber im Ver -

gleich mit dem Geschäftsgang , den der Krieg hervorgerufen hatte .
war die Konjunktur im ersten Quartal ungünstig . Hierbei kommt in

Betracht , daß zurzeit noch 4000 bis 3000 berufsfremde Arbeiter in
den Betrieben der Militäreffektenbranche beschäftigt sind . Dazu
kommt noch eine nicht festzustellende Zahl berufsfremder Heim -
arbeiter und bei Zwischeiimeistern Arbeitenden . Bei solcher
Uebersüllung des Berufs mit Arbeitskräsien macht sich jedes
Nachlassen der Arbeitsgelegenheit in ungünstiger Weise bemerkbar .

In letzter Zeit mußlen eine Anzahl Arbeiter der Militäreffelten -
brauche aussetzen .

Die Mitgliederzahl , die am Anfang des Quartals 3230 betrug .
belief sich am Schluß desselben auf 3170 , die sich auf die einzelnen
Branchen wie folgt verteilen : Geschirrbranche 259 , Treibriemen -

brauche 81 , Reiseartikelbranche 829 , Militäreffektenbranche 1791 ,
Linoleumbranche 17, Wagen - und Flugzeugbranche 193 .

velltfchss Neich .

Der Buchdruckerverband im Jahre ISJL » .

Während des Kriegsjahres war die Verbandsleitung des Buch -
druckervcrband - S stets bemüht , den durch den Krieg hervorgerufenen

gewerblichen Schwierigkeiten mit entsprechenden Maßnahmen cnt -

gegenzuwirken , und darum , daß die tariflichen Errungenschaften nicht

gefährdet würden . Nach dem setzt vorliegenden Rechenschaflsbericht .
der sich auf die Zeit vom 1. April 1913 bis 31. März 1916 er -

streckt , wurden zur Durchführung der Unterstützung der

Familien eingezogener Mitglieder den Gauen 290 000 M. aus der

Verbandskasse überwiesen . Aus den Gau - und Lrtskassen
wurden bis zum 31 . Dezember 1913 1 003 133 M. an Familien -

Unterstützung qezahlt . Die Mitqliederzahl des Buchdruckerverbandes

sank von 48133 am 1. Januar 1913 bis zum Jahresschluß auf
80 907 . Die Einnahme aus ordentlichen Beitragen betrug im

Berichtsjahre 2 265 412 M. ( gegen 3 249 734 M. im Jahre 1914 und

3 892 003 Vi. im Jahre 1913 ) . Die Extrasteuern erbrachten außer -
dem noch 212 410 M. Unter den sonstigen Einilahmen befindet sich

u. a. eine Spende der deutschamerikanischeu Buchdrucker an ihre

deutschen Berufsgenoffen in Höhe von 2270,70 M. ; ein Beweis

prakiischer Jnternationalität I
lieber die Arbeitslosigkeit und den Krankenstand der organi -

sierten Buchdrucker im verflossenen Jahre enihält der Bericht des

Verbandsvorstandes folgende Angaben : Die Gesamtzahl der

Arbeitslosentage am Orte und auf der Reise betrug 362 308

I19t4 ; 2 542 010 , 1913 ; 1350 836 ) ; die Zahl der Krankeukasientage
SM0 5S8 ( 1914 : 702 4 67, 1913 ; 711763 ) . Nach dem DurchichnitlS -
milaliederiiande berechnet ( 37 797 ) ergibt sich, daß im Jahre 1915
im Durchichrntt 1510 Mitgliedern Uder 4,13 Proz . siimtsicher Verbands »
Mitglieder Arbeitsgelegenheit fehlte und daß 933 Mitglieder oder

2,37 Proz . sämtlicher VerbandSmitgliedcr das ganze Jahr hindurch
krank waren . Auf jeden organisierten Buchdrucker berechnet laMen
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einschließlich Gemaßregektenunterstützung 423 365 M. , für Umzugs -
unterstützung 22 574 M. , für Krankenunterstützung 292 051 M. , für
Jnvatldenunterstützung 484 690 M. , für Sterbegeld 99 731 M. , für
Unterstützung in besonderen Notfällen 12 118 M. In diesen Summen
sind die Zu' chüffe aus den Nebenkassen des Verbandes jedoch nicht
enthalten . Das BerbandSvermögen bezifferte sich trotz der die Ein -
nahmen aus Mitgliederbeiträgen gewaltig übersteigenden Ausgaben
am 31 . März 1916 auf 11 103 504 M. In diese Summe nicht ein -
gerechnet sind die teils erheblichen Vermögensbestände in den Gauen
und Mitgliedschaften des Buchdruckerverbandes , dessen festes Gefüge
die Stürme des Weltkrieges nicht zu erschüttern vermochten .

Ueber sechs Millionen Mark wurden in einem Jahre für Unter -
stützungszwecke verausgabt , ohne die Organisation in ihrem finan -
ziellen Bestände zu erschüttern . Außerdem wurden von den arbeiten -
den Berufsgenossen die Familien der eingezogenen Kollegen durch
tatkräftige Solidaritätsbezeugung unterstützl .

Kuslanü .
Achtstundentag der Schuhmacher in Zürich .

Einen überraschend großen Fortschritt erzielten die organisierten
Schuhmacher Zürichs in der Kriegszeit . Auf friedlichem Wege er -
reichten sie in den 7 Schnellsohlereien mit zirka 25 Arbeitern den

Achtstundentag an Stelle des bisherigen Reunstundentages
oder die 48 stündige Arbeitswoche an Stelle der 53 stündigen . Gleich -
zeitig wurde der wöchentliche Minimallohn von 39 auf 43 Fr . er -
höht . — Dagegen kam es in den Züricher Werkstätten der Schuh -
inachermeister mit dem 1. Mai zu einem dreitägigen Streik , der den

Nsuiistundentag ( statt9ffzstündigerrZgIicherArbeilszeit ) und wöchentlichen
Minimallohn von 40 Fr . bis 42 Fr . in den Maschinenbetrieben ,
eine neuerliche 3 prozentige Lohnerhöhung zur gleichen vom vorigen
Herbst in den gewöhnlichen Meifterwerkstätten zur Folge hatte .
Dabei leistete das städtische EinigungSamt wertvolle Vermittlmras -
dienste .

_ _

Ms ?nöuftrie unö hanöel .
Bon den B. E . W.

In der am 12. d. Mts . abgehaltenen AusstchtsratSsitzung der
B. E. W. teilte der Vorstand mit , daß die Abrechnung mit der
Stadt Berlin zu Ende geführt und der Gegenwert für die von ihr
übernommenen Anlagen zur Auszahlung gelangt ist . Der Betrag
beläuft sich auf rund 136 Millionen Mark , über die die Gesellschaft

' für jetzt oder später bis auf rund 23 Millionen Mark verfügt hat . Ab -
gesehen von dem bereits bisher vorhandenen Bestand an Werten
der Elektrizitätslieferungsgesellschaft und der ihr verwandten
Unternehmungen besitzt die Gesellschaft die Kontrolle über die
Grube Leopold bei Eddsritz , e. G. , deren Kapital zur Verbreiterung
der Kohlenbasis verdoppelt wird , und die in Fühlung mit den
Elektrowerken - Zl . - G. in Golpa gebracht worden ist ; das BezugSrecht
auf die neuen 6 Millionen Mark Aktien wird von der B. E. W. für
die bisher in ihrem Besitz befindlichen zirka 4 Millionen Mark alte
Aktien zu 110 Proz . ausgeübt . Das große Elektrizitätswerk der
Elektrowerke in Golpa hat den Betrieb aufgenommen . Von der
Entwicklung der Elektrowerke , die sich in dem gegenwärtigen Stadium
noch nicht mit Sicherheit beurteilen läßt , wird die Rentabilität der
B. E. W. , die mit ihrem Kapital erheblich daran beteiligt find ,
wesentlich beeinflußt werden .

_

Wiedereröffnung der Züricher Börse . Von dem Regierungsrat
ist die Wiedereröffnung der Züricher Effektenbörse für den Ver -
kehr in Obligationen unler Ausschluß des Handels in
Aktien genehmigt worden . Im Kursblatt , das von jetzt ab wieder
regelmäßig erscheinen soll , werden die amtlichen Taxationen für
Obligationen veröffentlicht werden .

Soziales .
Tic Vcrbcsseruug der Jndalidcnvcrsicherung .

Durch den einstiinmigeu Beschluß des Reichstags entstand
eine Gesetzesvorlage , welche das bezugsberechtigte Alter für die
Altersrente vom 70 . auf das vollendete 63 . Lebensjahr herab -
setzt und die Waisenfürsorge etwas verbessern will ; das eine

Vierzigstel soll für jade Waise auf ein Zwanzigstel erhöht wer -
den . Dafür will der Entwurf jeden Wochenbeitrag um 2 Pf .
erhöhen . — Die Vorlage wurde einer Komnriffion überwiesen ,
die mn Freitag zusammentrat . Der Kommission lagen sozial -
demokratische Anträge vor , welche die Wartezeit von 1200 Bei -

tragswochen auf 1000 Beitragsmochen herabgesetzt wiffen wollen
und welche weiter fordern , den tlkeichszuschutz der Waisenrente
auf 30 M. und im § 1292 der R. V. O. jede Waisenrente auf drei
Viertel des GrundbetrageS der Invalidenrente zu erhöhen . Ein

Zentrumsantrag fordert , die Rente für jade Waife auf drei Zwan -
zigstel der Invalidenrente festzusetzen .

Die sozialdemokratischen Anträge verteidigte Genosse Molken -
buhr gegen die Rsgierungsvertretcr , die bestreiten , daß für solche
Erweiterungen Mittel vorhanden seien . Der ZentrumSabgeord -
nete Dr . Hitze meint , die Verhältnisse zwingen zu einer alsbatdi -

gen Reform der Reichsversicherungsordnung nach dem Kriege , wes -

halb die jetzige Vorlage nicht mit weiteren Forderungen bepackt
werden solle .

In der Abstimmung wurden die sozialdemokratischen Anträge
abgelehnt : der Zentrumsantrag wurde daraufhin einstimmig an -

genommen .

Steuerfreiheit aktivgestcllter Ofsizicre .
Tie Frage der Gemeindesteiierpflicht der wieder aktiv -

gestellten Offiziere zur Disposition betrifft ein Urteil des

Oberverwaltungsgerichts vom 11 . Mai , das in einer Streit -

fache des jetzigen Kommandanten von Potsdam

gegen den Potsdamer Magistrat gefällt wurde .
Generalleutnant von Dittmar war vor dein Kriege zur Tis -

Position gestellt worden . Gr wurde demgemäß für das Steuer -
jähr 1914/15 s » Potsdam zur Gani ei nde - Ei nkomm cnsteii er beran -

gezogen , wuS unstreitig nach dem Gesetz vom 29. Juni 1886 , in
Verbindung mit der Verordnung vom 23 . September 1867 , auch
hinsichtlich des militärischen Dienjteinkömmens und eines even -
tuellen Kapitaleinkommens bei Offizieren z. D. , ebenfo wie bei

Offizieren a. D. , geschehen kann . Nun wurde er aber mit Kriegs -
beginn Kornmandant von Potsdam . Mit Rücksicht daraus� be -

antragte er , daß die Gemeindesteuer von seinem� militärischen
Dier einkommen für die Zeit vom 1. August 1914 bis zum
31 . März 1913 in Höhe von 238 M. in Aibgang gestellt werde .

Der Magistrat von Potsdam lehnte dies ab

und der . Bezirksausschuß verwarf auch die Klage
von Dit ' tmars . indem er davon ausging , daß Kläger nicht

mehr zu den Militärpersonen des Friedensitandes gehört babc .

�as Oberverwaltungsgericht hob das 1l r teil

auf und stellte den Kläger von der Gemeinde -

Einkommen st euer in Höhe von 288 M. frei . Be -

gründend wurde ausgeführt : Als Offizier zur Disposition habe
Kläger eine ganz aridere Stellung eingenommen , wie die Offi -
ziere außer Dienst . Er sei Berufsoffizier geblieben , auch als er
zur Disposition stand . Durch seine ReÄtivierung , die mit seiner
Bestellung als Kommandant von Potsdam eintrat , sei er wieder
ficrcteejo gestellt worden , wie er gestanden >wbe , devor er zur
Disposition gestellt wurde . Es komme in Betrocht der K 9 des
Gesetzes vom 29 . Juni 1886 , welcher bestimme : „ Die mit Pension
zur Disposition gestellten Offiziere werden , solange sie nicht

schiedeten Offizieren gleichgestellt . " . . . . Aus dieser Bestimmung
gebe klar hervor , daß die mit Pension zur Disposition gestellten
Offiziere nur solange den in Betracht kommenden Gemeinde -

aligabcn unterworfen seien , als sie nicht wieder zum aktiven

Dienste herangezogen seien . Also sei von da ab , wo Kläger als

Kommandant von Potsdam i in aktiven Dien st wieder

Verwendung fand , das Gemeindesteuer - Privileginui wieder

für ihn in Kraft getreten . Es habe deshalb nach feinem Antrage
die Gemeindcabgabe von feinem Militärcinkommcn in Abgang gc -
stellt werden müsscn . _

Tic Ncifekostcn der polnischen Arbeiter .

Tie Gaswerke der Stadt Berlin beschäftigen eine Anzahl
polnischer Arbeiter . Diese sind durch einen Agenten , der die

Arbeitervermittelnng gewerbsmäßig betreibt , in Polen für
die Städtischen Gasllwrke angenommen worden . Wer die

Reisekosten für diese Arbeiter zu tragen bat , darüber lmtrdc

ani Mittwoch vor der Kammer 8 des Gswerbegerichts ge¬
stritten , wo einer der polnischen Arbeiter gegen die Städti -

schen Gaswerke klagte .
Die Betlagte berief sich auf einen Arbeitsvertrag , der in Lodz

mit den Arbeitern abgeschlossen worden ist . In dem Bertrage
steht , daß die Stadt Berlin die Reisekosten auslegt . Zur Rück -
erstaktung der Reisekosten ist dem Kläger — sowie den übrigen
Arbeitern — jede Woche eine Mark vom Lohn abgezogen worden .
Er hat l7 Wochen in den Städtischen Gaswerken gearbeitet und
fordert nun die ihm abgezogenen 17 Mark zurück . Der Kläger , der
weder lesen noch schreiben kann , aber gut Deutsch spricht , bat den
Arbeitsvertrag mit drei Kreuzen unterzeichnet . Er behauptet ,
derjenige , welcher im Auftrage der Städtischen Gaswerke die Ar -
beiter in Lodz annahzn , habe ihnen zugesichert : Wenn sie länger
als drei Monate in Arbeit blieben , zahle die Stadt Berlin die
Reisekosten . Auch der Oberkoutrolleur Rosenkranz, , der den Arbei -
lern regelmäßig den Lohn auszahlte , soll eine solche Zusicherung
gemacht haben . Er wurde hierüber als Zeuge vernommen , beftrirt
diese Angabe des Klägers und sagte , er sei gar nicht befugt , den
Arbeitern irgend welche Versprechungen zu machen . Wer im
Austrage der Stadt Berlin den Vertrag mit den Arbeitern in
Lodz abgeschlossen hat , konnte im Augenblick nicht festgestellt
werden . Der Vertreter der Beklagten war hierüber nicht infor -
miert .

DaS Gericht beschloß , den von der Beklagten anzugebenden
Vermittler , welcher den Vertrag mit den Arbeitern abgeschlossen
hat , als Zeugen zu vernehmen . Denn wenn er die vom Kläger
behauptete Zusicherung gegeben haben sollte , so könnte das als eine
neben dem schriftlichen Vertrag geltende mündliche Abrede angc -
sehen werden . Wie der Vorsitzende , Magistratsrat
Dr . S ch u l h o r n , bemerkte , würde es der Billigkeit cnt -
sprechen , daß mindestens nach einer gewissen Beschäftigungsdauer
die Reisetosten vom Arbeitgeber getragen werden . In anderen
Betrieben seien den Arbeitern derartige Versprechungen tatsächlich
gemacht worden .

Gerichtszeitung .
Wer ist schuld ?

Für ein Fahrstuhlunglück , das sich am 24 . Jurn im

demnach im Jahre 1915 : 14,87 Tage Arbeitslosigkeit und S Tage zum aktiven Dienst wieder herangezogen werden , hinsichtlich der

Krankheit . Die Ausgaben betrugen für Arbeitslosenunterstützung t Verpflichtung zur Entrichtung der Gemeindeabgaben den verab -
. ——■ ——— - - - - -- - - - -««■ _ _ _ _ _» _ _c**- _ r . . i-n - - - -- -r —r » Ol . . -r, M Cf) aI A

Warenhanfe Wertheim ereignet und den Tod eines Men -
schon herbeigeführt hat , wurde der Fahrstuhlführer H u b c r
gestern vor der zweiten Strafkammer des Land -
gerichts II zur Verantwortung gezogen .

Der Angeklagte hatte einen Fahrstuhl zu bedienen , in dessen
Korrespondieren dem Itsbenfabrstuhl der Fahrstuhlführer Knob -
lauch �seines Amtes zu walten hatte . An jenem Tage wurden an
dem Fahrstuhl des letzten einige Arbeiten vorgenommen und dies
hätte nach einer polizeilichen Vorschrift den Angeklagten dazu be -
stimmen müssen , während der Dauer dieser Neiuigungsarbeiteu
seinen Fahrstuhl außer Betrieb zu setzen . Gegen diese Vorschrift
wurde verstoßen . Während Knoblauch seinen Fahrstuhl schmierte ,
fuhr der Angeklagte auf dem seinigen nach oben , was auf der
andern Seite ein Hcruntergeben des Stuhlwerks zur Folge hatte .
Der Aiigetlagte hatte sich erst ans direkte Anregung seines Kol »
legen dazu verstanden , der ihm geraten hatten , die Auffahrt ohne
Bedenken zu machen , da er ( Knoblauch ) ihm gesagt hatte , daß er
doch kein Kind sei , mit dem Betriebe Bescheid wisse und sich schon
genügend vorsehen werde . Ties war aber nicht der Fall : K. ließ
es an dieser Vorsicht fehlen und so kam es , daß er von dem herab -
kommenden Fahrstuhl zu Boden gedrückt wunde und so arge
Qweffchungen erlitt , daß er an deren Folgen verstarb . Der
Staatsanwalt hielt den Angeklagten für schuldig , durch seine
Fahrlässigkeit den Tod seines Kollegen verursacht zu haben und
beantragte vier Monate Gefängnis . Das Gericht er -
kannte jedoch der geschilderten Sachlage entsprechend auf Frei -
s p r c ch u n g.

Folgen des Alkohols .
Die Bluttest im „ Prälaten " am Ateranderplatz . die sich

am 22 . Februar d. I . dort abspielte unterlag gestern der

Nachprüfung des Schwurgerichts ain Landgericht I unter

Vorsitz des Landgcrichtsdirektors N e u e n f e 1 d.
Unter der Anklage der schweren Körperverletzung mit

Todeserfolg stand der Zapfer Alfred Ernst , der in Glogau
geboren ist , viele Stellungen als Hausdiener bekleidet hat und

schließlich im „ Prälaten " beschäftigt war , nachdem er vorher schon
eine ähnliche Stellung in einer Bierwirtsckaft inne gehabt hatte .
Bei dieser Beschäftigung hatte er sich das Biertrinken angewöhnt
und verdiigte im Laufe des Tages nach seiner Angabe wohl an die
20 GlaS Bier . Im „ Prälaten " hatle er ein Liebesverhältnis mit
der in der Abwasch - Küche tätigen S . Am Sonntag , den 22. Fe -
bruar , batle er nachmittags von 4 bis 6 Uhr dienstfrei , mußte aber
um 6 Uhr seinen Dienst wieder antreten . Die Zeit benutzte er ,
um ins Riemersche Lokal zu gehen und dort mehrere Glas Bier
und Kognak zu trinken . In angetrunkenem Zustande kehrte er
in den „ Prälaten " zurück . In der AbWaschküche traf er die S. , die
ihn mit Rücksicht auf seinen Zustand Kaffee anbot . Er belästigte
die dort beschäftigten Mädchen und - Hausdiener , so daß die Wirt -
schaftcrin K. sich genötigt sah , den Geschäftsfübrer Wenzel Barta ,
einen 38 jäbrigcn , stattlichen Mann , bcrbeizurufen . Dieser kam
in die Waschküche und als ihm der Angeklagte auf seine Vorhal -
tungen in unziemlicher Weise antwortete , brachte er ihn aus der

Küche hinaus . Der Angeklagte betrug sich auch hinter dem Büffelt
ungebührlich , so daß ihn Herr Barta auch dort herausholte und ihn
aufforderte , seine Stellung auszugeben . Als er sich widersetzte ,
wurde er vor die Tür gebracht , verlangte dann aber seine Sachen
und als ihm diese gegeben wmen , auch seine Papiere . Herr Baria
erklärte ihm , daß am Sontag das Kontor geschloffen sei und er
am nächsten Tage kommen solle und drängt - ihn wieder zurück .
Da drehte sich der Angeklagte um , griff in die Tasche und stach
mit seiuein Dolch , den er immer bei sich trug , mit großer Ge -
walt auf Barta ein , so daß diesem das Brustbein durchstochen und
die Lunge gefährlich verletzt wurde . Herr Barta taumelte sofort «
stürzte dann nieder und hatte bald darauf sein Leben ausgehaucht .
Der Angeklagte ging nach der Tat in das Lokal Alt - Berlin und
trank dort noch ein Glas Bier . Dann ist er von dem Kellner
König und einem andern festgenommen und nach der Revier -
wache in der Magazinstraße gebracht worden . Dort erklärte er
zunächst , man solle nicht denken , daß et betrunken sei , später erst
bebauptetc er , infolge von Trunkenheit nicht zu wiffen , waS et
getan babc . Tie e s ch w o r c n e n versagten dem Angeklagten
die mildernden Ilmstände . Ter Staatsanwalt deantragte 6 Jahre
Zuchllprns und zehn Jahre Ehrverlust . Das Gericht ertonnce

auf 4 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von 1 Mo mit

auf die Untersuchungshaft und auf Ehrverlust für die Tauer von

zehn Jahren .

Serantw . Redakt . : Alfred Wielrvtz . Neukölln . Inseratenteil verantw . Th . Gl,cke . Berlin . Druck n . kerlaiz : LorwärtsBuchdr . ll . Ver lagSannalt Maul SiugertEv . , Berlin SW . Hierzu 2 Beil - gr « « . Unterhaltung » » ! .
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47 . Sitzung . Freitag , den 12 . Mai 1016 ,

nachmittags S Uhr .

Lm BundeSratSlifch : Kommissare .

Tie dcutsch - türkischen Verträge «

Abg . Dr . Hcrzfeld ( Soz . Arbg . )
richtet an den Neichökonzler eine kurze Anfrage nach dem In -
halt des Bündnisvcrlrages zwischen Teutschland . Oesterreich und der
Tiirkei , über den der türkische Minister deS Aeustcrn Halil Bei auf
dem Banken zu Ebren der deutschen Parlamentarier in jionstantinopel
gesprochen hat und ob dieser Vertrag dem Reichstage vor der Rati -
fizierung zur Kenntnis gegeben werde .

Unterstaatssekretär Dr . Zimmermann vom Auswärtigen Amt :

Die Bemerkungen , die der türkische Minister de « Acu�ern bei
dem Festmahl zu Ehren der deutschen Abgeordneten in Konstantinopel
gemacht hat . werden in der Anfrage nicht ganz zutreffend wieder -
gegeben . Nach der amtlichen französischen Uebersetzung seiner Rede
hat der Minister zunächst von einem langfristigen , aus der Grund -
lag « voller Gteichverechtigung ausgebauten Defensivbündnis
gesprochen , da « deutscherseits bei Beginn de « Weltkrieges der Türkei
angeboten , von ihr angenommen und demnächst von beiden Mächten
unterzeichnet worden ist . Bald nach feiner Unterzeichnung wurde
dieser Bertrag ratifiziert , lieber seinen Inhalt , der nach den
Bestimmungen des Vertrages geheimzuhalten ist . können zurzeit
keine Einzelheiten mitgeteilt werden . — Weiter hat der türkilche
Minister erwähnt , dast zwischen Deutschland und der Türkei seit vier
Monaten über eine Reihe von Beiträgen verhandelt wird ,
welche die rechtlichen Beziehungen beider Reiche auf Grund der
Gegenseitigkeit und de « europäischen Bülkerrcchte » regeln sollen .
Diese Verhandlungen haben , wie Halil Bei hervorhob , bi » auf
einzelne untergeordnete Fragen zu einem Einverständnis gesührt , so
das ; die Ratifizierung der Verträge binnen kurzem zu er -
warten steht . ES bandelt sich insbesondere um einen Kon -
sularvertrag , einen Bertrag über Rechtsschutz und Rechtshilfe in
bürgerlichen Angelegenheiten , einen Anslicfcrungs - und Nieder -
lassungSvertrog . Der Inhalt schließt sich im einzelnen an frühere
Abmachungen an . die Deutschland mit anderen Mächten getroffen hat ,
er bildet aber im ganzen ein einheitliches RechtSsyslem , da » die

Interessen der verlragschliehenden Teile in erschöpfender und gleich -
inästigcr Weise wahrt . ES versteht sich von selbst , daß dieses neue
RechtSsystcm in Deutschland nicht obne Zustimmung der gesetz «
gebenden Körperschaften zur Gellung kommen kann . Diese Verträge
werden daher vor ihrer Ratifizierung dem Reichstag zur verfassungs -
mäßigen Genehmigung vorgelegt werden .

Darauf wird die zweite Lesung deS Etats begonnen bei dem

Etat für den Reichstag .

Ein Antrag Bernstein sEoz . Arbg . ) lautet : Der Reichstag wolle

beschließen :
1. ES ist unzulässig , daß durch Mitglieder deS Reichstages die

Aukorilät deS Präsidenicn ausgenutzt wird , um die Preffe zu be -

einslusicn . einen von ihnen festgestellten Bericht über ein « Sitzung
des Reichstages oder einen Teil einer solchen zu vcrösfent -
liehen , zumal , wenn jeder andere Bericht dadurch ausgeschlossen
werden soll .

2. Der Herr Präsident wird ersticht , zum Schutze der Rede -
sreibeit Bor ' . ehrungen dagegen zu treffen , daß ein Redner an der

Ausübung seines Parlamentarismen RecklS gewaltsam gebindert wird ,
wie dies am 8. April d. I . gegenüber dem Avg. Dr . Liebknecht ge «
fchshen ist .

Vizepräsident Dove ,
der den Vorsitz führt , erllärt : Ueber die Zulässtgkeit deS vor -
lie >, enden Antrags kann man verschiedener Meinung sein . Da aber
ein ähnlicher Antrag die Kommission bereits beschäftigt hat , werde
ich ihn zulassen . Damit soll aber lein Präjudiz geschaffen werden ,
denn es bestehen begründete Zweifel an seiner Zulässigkeit . Der
erste Absatz des AniragS letzt voraus eine Disziplinargewalt deS
ReichStagSpräsidentcn iiver Vorgänge außerhalb der ReichstagSsitzung ,
die er nickt bat . Im übrigen enthält er auch eine Kritik der GcickäftS -

führung deS Präsidenten , denn cS wird von der Ausnutzung seiner
Autorität geiprockc ». In dem zweiten Absatz deS Antrages ist auch
eine Krilit der Geschäflssührung des Präsidenten insofern enthalten ,
als man daraus den Vorwurf herleiten könnte , daß der Präsident
die ihm nach der Geschäftsordnung zustehenden Rechte zum Schutze
der Redefreiheit nicht wahrgenommen hätte . Eine solche Kritik ist
unzulässig .

Berichterstatter Dr . Paasche ( natl . )
betont bezüglich der Vorgänge über die Berichlerstatlung der Sitzung
am 8. April , daß der Präsident leine Verfügung getiosfen , sondern

nur einen Wunsch ausgedrückt habe , weil durch ein Festhalten von

Aeußerungen , die in der Erregung gemacht worden find , das An -

sehen des Reichstages nicht gefördert würde . Während der Zeit , in
der die Glocke deS Prästdenlen ertönt , sollen auch weder Zwischen -
rufe noch überhaupt Aeußerungen anderer Redner stenographisch auf «
genommen werden . Eine Kritik der Gcschüstsführuiig des Präfidenten
sei nicht zulässig .

Abg . Ledcbour ( Soz . Arbg . ) :
Gegenüber der Bemerkung des amtierenden Herrn Präsidenten

zur Eröffnung dieser Verhandlung möchte ich nur darauf hinweisen .
daß aus den ' «erhandlungen deS Hauses bereit ? eine ganze Anzahl
Präzedenzsällc für unseren Antrag nachzuweisen wären . ( Sehr
richlig ! bei der Soz . Arbg . ) Ferner bedauere ich, daß der Herr
amtierende Präsident nicht meine AuSsührungen zur Begründung de «

Antrages abgewartet Hai , sonst würde er gewhcn haben , daß in ihm

nicht eine Kritik der Amtshandlungen des Piäsidcntcn liegen soll .
Absolut läßt sick übrigens auch eine solche Zustimmung nickt be -

seitigen . — Run zur Sacke . Eine der ivichtigste » Aufgaben
bei diesem Etat ist , die inneren Angelegenheiten deS

Reichstags zu erörtern und . soweit Mißstände dabei zu -

tage getreten sind , auf ihre Abstellung resp . Verhütung

ihrer Wiederholung hinzuwirken . Zwei der wichtigsten , den Lebens¬

nerv fedeS Parlaments berührenden Fragen sind : einmal der Schutz
der Redefreiheit der Abgeordnete » und dann die Sorge dafür , daß

wahrheitsgclreue Berichte über diese Vcrbaiidlungcn in die Ocffent -
tichteil tommcn . ( Sehr wahr ! vei der Soz . Aibg . ) Insbesondere
das letztere ist der LebenSodem des Parlaments . Nehme » Sie ihm
den . dann gleicht das Pärlameiit einem luftleer abgeschlossenen
Raum in einem uniergcgangenen Unterseeboot . All solchen Vrr -
suchen gegenüber muß man prinzipiell Berwabrung einlegen . ( Sebr
wahr ! bei der Soz . iürbg . ) Daß oder der Schutz der Redefreiheit
eine der Hauptaufgaben des Parlament « und eine der schönsten Auf -
gaben des Präsidciltc » ist . da « hat in sehr zuireffenden Worten
bereit « der Präjjdent deS Norddeutschen Reichstages Sin , so n

in einer Zurückweisung von Ausführungen des « bgcoidnclen
LaSker hervorgehoben . Er sagle damals : . Die Geschäfts¬

ordnung ist der natürliche Schutz der Minderheit . Wenn

die Majorität im einzelnen Fall sich die GeschästSordnung
auslegen kann , so ist die Minderheit dadurch machltoS gemacht .
Wenn Sie zum Präsidenten nicht das Vertrauen haben , daß er

vorzugsweise seine Aufgabe darin finden wird , jede Minderheit zu
schützen ( Hört ! hört ! bei der Soz . Arbg . ) — auch wenn die Minder -
heit ein einzelner ist . da « füge ich hinzu — , dann müßten Sie ihn
von dieser Stell « entfernen . " — Im vorliegenden Falle handelt es
sich, wie gesagt , um die bekannten

Vorgänge am 8. April ,
als L i e b k n e ch t bei seinen Ausführungen zur Kriegsanleihe von
Mitgliedern des Hauses dauernd unterbrochen wurde . UebrigenS
enthielten diese Ausführungen gar nicht ? überraschend Neue « , sondern
waren ähnlich schon in bürgerlichen Zeitungen Deutschlands anläßlich
der Anleihe gemacht worden . Nur die stalle Abneigung , die bei einem
großen Teil des HauseS gegen den Abg . Liebknecht sich festgesetzt hat .
macht eS mir begreiflich , daß ein solcher Entrüswngssturm sich gegen
ihn erheben konnte . Ich betone ausdrücklich , daß die erregten Zu -
rufe aus dem Hanse den Herrn Präsidenten nicht veranlaßt haben .
gegen den Abg . Liebknecht vorzugehen . Cr hat ihn nicht zur Ord «

nung , nicht zur Sache gerufen . Auf die wiederholten Zurufe aus
dem Hauie hat der Präsident nach dem Stenogramm im Gegenteil
ausdrücklich gesagt : . Meine Herren , das geht doch nicht , ich bitte
um Ruhe . " Darauf erfolgten weiter andauernd stürmische Zurufe ,
der Präsident läutete ständig mit der Glocke und sagte dann noch -
mals : . IS mutz Sie bitten , die Ruhe zu wahren . Sie können sich
daraus verlassen , daß ich die Ordnung aufrechterhalten werde —

( Erregte Zurufe ) — auch die Ordnung gegenüber dem Abg .
Dr . Liebknecht . " Also der Präsident , der zweifellos ebenso
wie die große Mehrheit de « HauseS mit dem Abg .
Liebknecht durchaus nicht übereinstimmt , hat in diesem Falle
seine Pflicht , die Minderheit zu schützen , in vollster Weise
gewahrt . Während der . Abg . Liebknecht unter den andauernden
Schlußrufen vergebens zum Wort zu kommen suchte , hat ihm dann
der Abg . Hubrich seine schriftlichen Aufzeich -
nungen entrissen . ( Zuruf bei der Soz . Arbg . : Haus -
knechll ) Dann erst kam es zu dein Zusammenstoß Liebknecht «
mit dem Präsidenten . Liebknecht verließ die Tribüne , um sein
Manuskript wieder aufzuheben , und als er dann wieder zu sprechen
anfangen wollte , ist der Präsident gegen ihn eingeschritten . Wir sind
nun bei unserem Antrag von der für den Präsidenten günstigen
Annahme ausgegangen , daß er nickt bemerkt hat , zu welckem Zweck
Liebkneckt seinen Rednerplatz verlassen hatte . Hätte er es bemerkt ,
und wäre trotzdem gegen den Abg . Hubrich nicht eingeschritten , so
wäre allerdings da « schärfste Mißtrauensvotum gegen den Präsi -
denken am Platze . Liebknecht mußte annehmen , der Präsident hätte
es bemerkt , und in seiner Entrüstung darüber , daß ihm der Präsident
trotzdem das Wort entzog , hatte er dann scharfe Worte de « Tadels

gegen den Präsidenten gebraucht . Erst daraufhin ist er zur Ordnung
gerufen und dann wegen fortgesetzter Verletzung der Ordnung des
Hauses ausgeschlossen . Als er die Tribüne nicht verließ , hat ihn
dann der Abg . Müller - Meiningen von der Tribüne
herunterzureißen gesucht , wurde aber daran von seine »
Parteigenossen verhindert . Ein solches Vorgehen ist außerordentlich
schädigend für den Deutschen Reichstag . ( Zuruf links . ) Nein , Herr
HauSmann , Gewälttätigkeiten , die gegen den Redner begangen
werden , schädigen nicht den Redner , sondern nur die Gewalttätigen .
( Sehr wahr I bei der Soz . Arbg . ) Auch wenn Liebknecht mit Recht
auSgeschloffen war , war es nicht Aufgabe des Abg . Müller - Meiningen ,
den Schutzmann zu spielen . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . )
Bisher war es der Ruhm des Dculschen Reichstags , daß , so heftig
auch unsere MeinungSkämpfe gewesen sind , e« bei unS noch niemals

zu Gewalttätigkeiten gekommen ist , wie sie andere Parlamente ent -
ehrt haben . ES handelt sich also bei unserem Antrag um die Vcr -
hütung solcher Gewalltätigkeiten . Wo böswillig die Absicht
zu Gewalttätigkeiten besteht , wird man sie natürlich nicht
verhindern können . Im übrigen ist aber zu dem von uns gewollten
Zweck eine Aenderung der Geschäftsordnung gar nicht nötig , und wir
wollen eine solche ouck gar nicht . Wir wollen nur auf eine in Vcr -

gessenheit geratene Bestimmung , die gegenwärtig schon besteht , hin -
weisen . Nach einer Verordnung deS Grafen Ballestrem vom 2S. No -
vcmber 1902 infolge einer aufregenden Szene im Reichstag soll der
Raum zwischen den Sitzen der Abgeordneten und dem Tisch des

HauseS sowie die zum Podium führenden Treppenstufen frei bleiben .

Zu beiden Seiten des Redners dürfen nur die Referenten der

Kommission Platz nehmen . Nach den neuen Vorkommnissen halte
ich es für wünschenswert , daß diese Bestimmung doch mehr beachtet
wird . Es tomMi häufig vor , daß zum Beispiel auch Mitglieder des
Bundesrat » sich dicht hmter den Redner auspflanzen und mimisch
ihre Unzufriedenheit kundgeben . ( Heiterkeit . ) Ich traue auch dem

Abg . Müller « Meiningen trotz der von ihm selbst so gerühmten
turneriscken Fähigkeiten nicht zu, daß er über die Treppe hinüber
auf den Abg . Liebknecht zugestürzt wäre . ( Große Heiterkeit . ) Gleich
nach der Sitzung iraten einige Abgeordnete mit dem Präsidenten
in seinem Zimmer zusammen . Zu dieser freien Besprechung wurde

auch der Staatssekretär H e l f f e r i ch und ein Vertreter
des Generalkommandos der Marken zugezogen .
( Hört ! hört ! ) An diesen wurde die Zumutung gestellt .
er solle kraft seiner Zensuraewalt daraui hinwirken , daß
nur ein ganz bestimmter gefärbter abgetönter verstümmelter
Bericht von den Verhandlungen gebracht werde . ( Lebhafte «
Hört ! hört ! bei der Soz . Arbeitsgemeinschaft und den Sozial -
demokraten . ) Der Vertreter des Generalkommando ? hat es aber

abgelehnt , dieses beiße Eisen anzusassen . ES ist dann ein zu -
gestutzter Bericht dem Wolffschen Bureau übergeben und ihm der

Glaube beigebracht worden , daß die Autorität deS Präsidenten
dahinterstehe . Infolgedessen wurde er auch mit dem einleitenden

Wunsche de » Präsidenten , daß kein anderer Bericht gebracht werde .

weitergegeben an die Preffe . Dadurch mußte überall in der Preffe
der Glaube erweckt werden , daß der Präsident mit seiner ganzen
Autorität dahinterstehe . ( Abg . Oertel (k. ): Nein ! ) Sie , Herr Oerie l,
wußten , wie der Bericht zustande gekommen toar und
kannten daher die Sachlage . ( Abg . Oertel ruft dazwischen :
Nein ! ) Ich will nicht wieder den Vergleich au ? der Bogel -
welk anstellen . ( Hetterkeit . ) Jedenfalls sind Sie nicht berechtigt ,
für die ganze Presse Erklärungen abzugeben . ( Abg. Oertel : Ja .
( Heiterkeit . ) Einige Zeitungen , die schon vorher einen ausführlicheren
Berkcht bekommen hatten , haben diesen auch gebracht , u. a. die

. Magdeburger Ztg . " , wodurch der ausführliche Bericht gerade ins
Ausland gekommen ist . Einige Zerflmgen speziell in Bertin haben

sich mit dem Zensor in Verbindung - gesetzt , od sie den ausführ -
licheren Bericht bringen könnten , und ihnen wurde geantwortet : Sie
lun daS auf Ihre ergenc Gefahr . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei
der Soz . Arbg . ) Sie mußten dadurch um so mehr in den
Glauben versetzt werden , daß nicht nur die Autorität des
Prüstdenten , sondern auch die der Zensurbehörde dahinterstehe .
Derartige ungeheuerliche Ding « dürfen unter keinen Umständen vor »
kommen . Die ' wahrbciiogetreue Berichterstattung au « den Parlamenten
ist ein außerordentlich wichtige « Recht , diese Berichte bleiben nach
der Sieichsvermssung von jeder Verantwortung frei . Hier aber hat
die Zensurbehörde angedeuict , daß event . eine Verantwortung herbei -

gesührt werden würde , wenn die Zeitungen sick dem Präsidiums «
wünsche nicht fügen . ( Sehr richtig ! be » der Soz . Arbg . ) Wenn
der Präsident sich mit dieser Beeinfluffung der Presse indentifiziert ,
so verdient er den scharfen Tadel , den wir in der Resolution gegen
die Mitglieder des Hauses gerichtet haben , die unserer Auffassung

» aH seine Autorität mißbraucht haben . Der Reichstag hat in seinem
eigenen Interesse , im Interesse seines Ansehens , seiner Redefreiheit
und seines Einflusses in der Oeffentlickkeit . den er ausüben

muß , wenn er seine Aufgabe ersüllen soll . Mundstück
des deutschen Volke ? zu sein , mit aller Entschiedenheir
den Anfängen eines solchen Mißbrauchs entgegenzutreten und unseren
Antrag anzunehmen . ( Lebhafter Beifall bei der Soz . Arbg . ) Den
Vertretern der Preffe aber rufe ich zu : Wen » Sie Ehre im Leibe
haben , so laffen Sie sich in der Berichterstattung über die

ReichStagSverhandlmigen durch niemand beeinfluffen , >oer eS auch
sein mag , ( Lebhafter erneuter Beifall bei der Soz . Arbg . )

Abg . Schcidemann ( Soz . ) :
ES ist selbstverständlich , daß meine Partei jede mögliche Eiche -

rung der Rechte deS Parlament ? und sür die Sicherung der Rechte
der Parlamentsmitglieder eintritt . Wer auf die Demokratie so großes
Gewicht legt wie wir , und wer wünscht , daß eine stärkere Demokra -

tisierung unseres Volkes und aller öffentlichen Einrichtungen sich voll -

zieht , muß mit uns eintreten für die Erweiterung der Rechte des
BolkeS und de « Reichstag «. Unter allen Umständen müssen wir vex -
suchen , die Redefreiheit und die wahrheitsgetreue Berichterstattung
gegen jeden Einfluß zu sichern . Die Vorkommnisse in der Sitzung
des 8. April bedauern wir alle außerordentlich . An den bedauer -

lichen Szenen hat schuld die große Nervosität , die hier im Hause
herrschte , denn gerade jene Rede des Abg . Liebknecht hätte durchaus
nicht den Anlaß zu jenen Szenen geben sollen . Man hat ihr alle

möglichen Deutungen gegeben . Wenn es damals nicht in etwas

überstürzter Weise zum Schluß der Sitzung gekommen wäre , tvemr
man den Abg . Liebknecht hätte ausreden lassen , so wäre Gelegenheit
gewesen , ihm zu antworten , und jede Mißdeutung seiner Rede im
Auslände wäre unmöglich gewesen , wenn ein sachverständiger Mann
ihm hätte antworten können . Da er aber verhindert wurde , seine
Rede fortzusetzen und die Sitzung vorzeitig geschloffen wurde , so
sagt man im Auslände , was hat der Mann nicht noch alles gewußt
und sagen wollen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Soz . ) Durch
den durch Anzweiflung der Beschlußfähigkeit herbeigeführten Schluß
der Sitzung wurde der Präsident auck verhindert , gegen diejenigen
Mtglieder einzuschreiten , die sich offenbar grober Verstöße gegen daS ,
was hier üblich ist , haben zu schulden kommen lassen .

Su
der un « jetzt erst vorgelegten Resolution hat meine

on erst kurz vor der Sitzung Stellung nehmen können . Ihr
erster PaffuS entspricht ganz unterer Auffassung. Unter keinen
Umständen darf daS in der Verfassung gewährleistete Recht der

wahrheitsgetreuen Berichterstattung über nnicre Verhandlungen an¬

getastet werden . Man sagt , führende Mitglieder des Hause ? seien
nach der Sitzung beim Präsidenten zusammengetreten . Wir sind
daran jedenfalls gänzlich unbeteiligt . Man bat den Anschein erweckt ,
al « ob der Wunsch auf die beschränkte Berichterstattung vom Prä -
sidium ausgegangen ist . Wir stimmen daher f ti r den A b s a tz 1
der Resolution , wenn auch die Formulierung nicht ganz unseren
Wünschen entspricht . Gegen den zweiten Absatz aber
haben wir Bedenken . Wir befürchten , daß dadurch di - Rechte
des Präsidenten grenzenlos erweitert werden , ohne gleichtiftige
Erweiterung der Rechte der Mitglieder . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Damit könnten wir sehe bittere

Erfahrungen machen und jede Oppositionsparlei sollte ans diesem
Gebiete recht vorsichtig sein . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo «
kraten . ) Wir dürfen nnS nicht Ruten schneiden , mit denen wir später
gezüchtigt werden können . ( Erneute « Sehr richtig ! bei den Sostal -
demokraten . ) Man verlangt , der Präffdem soll Vorkehrungen treffen .
Welche Borkehrungen ? Der Vorredner sagte , in der Resolution wird
nicht daran gedacht , am Präsidenten Kritik zu üben und auch auf
Mängel der Geschäftsordnung werde nicht hingewiesen . Aber an

irgendeiner Adresse muß sich die Sache doch zuspitzen . Der Abg .
Lcdebour sogt , wir verlangen nichts Neue ? , sondern nur die Hand -
habung deffen , wa » jetzt schon in der GeschäftZordmmg
steht , und zwar in Anlehnung an den Z CO, an eine
Bestimmung , die seinerzeit ausdrücklich gegen die Soziakdemokratie
gemacht worden ist . Ich bin wiederholt hier mit dem
Präsidenten zusammengestoßen , und zwar geschah mir meiner

Neberzeugung nach Unrecht . Aber eine Erweiterung der Rechte des

Präsidenten fällt mir sehr schwer , seine Macht in diesem Hause ist

groß genug , und er kann uns jetzt schon sehr unbequem werden .
Selbstverständlich ist er berufen , die Rechte der Minderheit zu
schützen und ebenso die einzelnen .

Ich präzisirre also unsere Stellung dahin , daß wir die Vorgänge
In der Sitzung vom 8. April verurteilen , besonders daS Vorgehen
der Herren Hubrich und Müller - Meiningen , und wir sprechen die

Erwartung auS . daß solche Borgänge sich nicht wiederholen . Wir
stimmen daher sür den ersten Teil der Resolutum . Einer AnSdehnnng
der Rechte deS Präsidenlen lönncn wir aber nicht zustimmen , lucim
wir nicht sicher sind , daß dadurch nicht die Rechte der Mitglieder
des HauseS beeinträchtigt werden . Deshalb können wir für den

zweiten Absatz der Resolution nicht stimmen . (Beifall bei den So -

zialdemokraten . )
Abg . Liesching ( Vp. ) :

Ich weiß nicht , ob eS gut ist , die Erinnerung an die Vorgänge
deS 8. April zurückzurufen . Der Abg . Lcdebour ist hier als An ¬

kläger aufgetreten . Aber man muß sich auch erinnern , durch welche -
Verhalten de » Abg . Liebknecht diese Vorgänge herborgernscn worden
sind . Man muß eS als erfreuliches Zeichen von Mäßigung be «

trachten , daß diese « Verhalten eine « einzetnen Abgeordnelen nicht
zur Aenderung der Geschäftsordnung geführt hat . Während der
Rede des Reichskanzlers am S. April , der das ganze Haus mit gc -
spanntester Aufmerksamkeit lauschte , machte der Abg . Liebknecht fort -
während Zwischenrufe der widerlichsten und das Vaterland be -
schimpfenden Art . Noch schlimmer waren die Ausführungen des
Abg . Liebknecht am 7. April , die den Tatbestand deS § 89 erfülle ».
( Lebhafter Widerspruch bei der Soz . Arbg . ) Natürlich wurde dadurch
eine Stimmung im Hause hervorgeruscn , �die in jeder weiteren
Rede de » Abg . Liebknecht eine neue Gefahr sür das Vaterland er -
blickte . ( Sehr richtig !) Als der Abg . Liebknecht am 8. April die An -
leihe mit einem Karussellgeschäft verglich , war eS nicht zu verwundern ,
daß eS bei seinen fortgesetzten Provokationen zur Explosion kam .

Erst als er dem Präsidenten zurief : „ DaS ist infam von Ihnen, "
wurde er zur Ordnung gerufen und schließlich von der Sitzung aus -
geschloffen . Auf seine Imederfiolten Rufe au den Prüstdenten „ daS
ist eine Infamie " , rief Dr . Müller - Meiningen ihm zu, dieie fort -
gesetzten Beleidigungen zu unterlassen . Angefaßt hat er ihn erst ,
nachdem er von der Sitzung ausgeschlossen war . Es kann
also gar keine Rede davon sein . daß er ihn in
der Sitzung hat am Reden verhindern wollen . Daß
der erste Absatz de « Antrag « indirekt die Tätigkeit des
Präsidenten tadelt , ist zweifellos . Wir kalten dielen Tadel für nicht
berechtigt . Der Präsident hat lediglich den Pressevertretern im
Interesse de « Rcichslag « einen sehr guigeinciiilen Rat gegeben . Wenn
es sich um Vorgänge »ach dem Ausschluß eines Abgeordneten handelt ,
kann man nickt mehr von einer Beschränkung wahrheitsgetreuer Be¬

richte über ReichStagSreden spreche ». Eine Kritik der Abgeordneten
an Handlungen deS Präsidenten haben sämtliche Präsidenten sür
unzulässig erklärt . Nur im Fall deS OrdimngSruses oder Ausschlusses
hat das Mitglied daS Recht des Protestes und das Haus beschließt



dann am nächsten Tage darüber , aber ohne jede Diskussion , Also
auch ein Dlitztrauensvotum des HauseS gegenüber dem Präsidenten
kann man nicht als möglich konstruieren . Es verträgt sich auch nicht
mit der Stellung des Präsidenten , der dann nicht in der Lage
ioärc , die Disziplin im Hause ausrechtzuerhalten . Ich bitte , die An -

träge abzulehnen .

Abg . Tr . Paaschc ( natl . ) :

Herr Ledebour sagte , es wäre ein ivahrheitswidriger , verstüm -
melier Bericht über die Sitzung vom 3. April herausgegeben worden .

Wahrheitsgetreue Berichte über unsere Reden verlangen auch wir ,
aber hier handelt es sich um die Stimmungsberichte , wie sie von
der Presse täglich herausgegeben werden . Wahrheitsgetreue Berichte
und diese subjektiv gefärbten Stimmungsberichte der Parlaments -
presse doch sicher nicht — das werden die Herren von der Presse mir
kaum übel nehmen . Kein Vertreter der Zensurbehörde bat irDnd -
einen Druck in diesem Falle ausgeübt . Wir denken auch nicht daran ,
die Redefreiheit zu beschränke ». Eine Vermehrung der Befugnisse
des Präsidenren könnte übrigens , wie auch ein Vertreter der So -
z - aldemokratie in der Kommission zugab , leiicht dazu führen , die
Redefreiheit noch mehr einzuschränken . ES ist bedauerlich , daß
heute nun doch all jene Lärmszenen , die sich damals ereignet haben ,
ins Stenogramm gekommen sind , die nicht zur Ehre des Parlaments
gereichen .

Abg . Sladthagcn ( Soz . Arsig . ) :
Wenn Herr Paasche wirklich für die Redefreiheit ist , so muß er

für unseren Antrag stirnmen . Gegen die Behauptung des Abg .
Liesching , daß auch die Presietrrbüne bei den Vorgängen am
3. April gcblatscht habe , mutz ich die Presse in Schutz nehmen . Ich
kenne keine Presse , die solch ein gewalttätiges Vorgehen beschönigen
würde . Aicht richtig ist auch , daß die Zensur sich nur auf Stim -

niungsbc richte beschränkt . Nein , von der Presse wurde oerlangt ,
daß sie über den Teil der Sitzung von der Rede des Abg . Lieb -

knechts an , nur eine vom Präsidenten gewünschte Fassung wieder -
aebe . Darin hieß es » Abg . Dr . Liebknecht bringt wiederholt Be -

kauptungen vor , die jedes vaterländische Empfinden gröblich ver¬

letzen . Das HauS gab deutlich zu erkennen , daß es den Redner

nicht weiter hören wolle . Präsident Tr . Kaemtzf sprach sein Be -
dauern aus , daß eüi Deutscher derartige Aeußerungen tun könne
und schloß den Abg . Liebknecht wegen fortwährender Berstötze gegen
die Srdnnng des Hauses aus . Als Abg . Liebknecht die Tribüne

' cotzdem nicht verließ , kam es zu erregten Auseinandersetzungen , in
deren Verlauf die Sitzung geschlossen wurde . " DaZ sollte in den

Parlamentsbericht an Stelle anderer Berichte kommen . lHört !
hört ! bei her Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft . ) � Ans An -

frage beim Zensor , was geschehen würde , wenn die Presse trotzdem
einen wahrheitsgemäßen Bericht in anderer Form bringe , wurde

erwidert , dann würde man mit den : Herrn Präsidenten annehmen
müssen , daß das vaterländische Gesühl verletzt würde und die not -

wendigen Konsequenzen daraus ziehen . ( Hört ! hört ! bei der Soz .
. Arbeitsgemeinschaft . ) Dies Vorgehen , die . Presse an wahrheits -
getreuer Berichterstattung zu verhindern , ist gegen die Verfassung .
Herr Liesching hat den Vorgang ganz falsch geschildert . Es war so,
daß die bürgerlichen Parteien in absichtlicher gewalt -
s am e r Zusammenrottung sich zirsammengeian baben , um
. m Abg . Liebknecht das ihm verfassungsmäßig zustehende Recht ,

�er zu reden , zu entziehen . Das war dollendcter Hochverrat —

Hinderung eines Abgeordnmen in der Ausübung seines Mandats ,
Eingreifen gegen die Verfassung — , der außerhalb dieses Hauses
mit Zuchtbaus bestraft wird nach der Anschauung des Reichsgcrichis .

Man spricht immer von den Zwischenrufen , die Liebknecht an
den Tagen vorher gemacht hatte . Aber alle diese rein sachlichen
Zwischenrufe reichen nicht an das heran , was Liebknecht von Mit -
gliedern des Hauses am 8. April zugerufen ist : „ Halten Sie
das Maul , Sie Lump Sie ! Wieviel Provision kriegen Sic

dafür , Sie englischer Agent ! " — In unserem Verlangen ,
der Präsident möge Vorkehrungen gegen Gewalttätigkeiten
irefteu , behauptet man nun , liege das Verlangen der An -

. rkenuung eines Rechts auf Gewalttätigkeit . Ein solches
ReaVt haben wir nie verlangt , auch nicht beim Zoll -
larif . Lehnen Sic aber unseren Antrag ab , dann bekunden Sie
damit einmal , daß Sie die vorgekommenen Geivalttätigreitcn
billigen und daß Sie auch keine Vorkehrulqen dagegen treffen
wollen , daß sich solche in Zukunft wiederholen . ( Sehr wahr ! bei der

- sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft . ) Ja , in der Ablehnung
unseres Antrags läge geradezu ein Mißtrauensvotum gegen den
Präsidenten , der am 8. April gerade die Mehrheit ständig zur Ruhe
gemahnt hat , die aber ihren Willen doch gegen ihn durchsetzte . Ein
Sprichwort sagt , die halbe Wahrheit ist die doppelte Lüge . So sind
Sie hier unter dem Vorgeben , für die Redefreiheit einzutreten , für
die Erdrosselung derselben , und unter dem Vorgeben , keine Kruik
an dem Präsidenten üben zu wollen , üben Sie die schlimmste Kritik
an ihm durch die Ablehnung unseres Antrags . BlHeuken Sic , daß
die heutige Mehrheit vielleicht in kurzem eine verschwindende Min -
dcrheit geworden sein kann . ( Bravo ! bei der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft . )

Abg . Bernstein ( Soz . Arbg . ) :
Man hat gesagt , was Liebknecht am 8. April vorgebracht hat ,

sei LandcSverrrat gewcseir . Ich stelle fest , daß das , waö er gesagt
bat , bereits vorher in englischen Blättern gestanden hat . ( HörtI
hört ! bei der . Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft . )

Abg . Tittmann ( Soz . Arbg . ) :
Ter Abg . Scheidemann stellte eZ so dar , als wen » durch meinen

Antrag auf Bczweiflung der Beschlußfähigkeit der Präsident der -
hindert worden wäre , die Abgeordneten , die Liebknecht mit Gewalt
das Reden unmöglich machten , zur Ordnung zu rufen . Nach dem

amtlichen Stenogrgmm aber ist diese Anzweiflung der Beschluß -
fähigkeit erst erfolgt , nachdem der Präsident die Ausschließung des

Abg . Liebknecht beendet und erklärt hatte , es liegen keine Wort -

Meldungen vor , die Debatte ist geschlossen . �
Die Rednerliste ist erschöpft .

Abiätz 1 der Resolution wird gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft . Ab -

ätz 2 gegen die der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft ab -

gelehnt .

Hierauf wird die Beratung der

Novelle zum Rcichsvcrcinsgesetz
fortgesetzt .

Abg . Büchncr ( Soz . Arbg . ) :

Mit dem Entlvurs ist die Regierung aus halbem Wege stehen
geblieben , denn sie erklärt nicht kurzweg , daß die BerukSvereine keine

poliiischen Vereine sind , sondern gibr Anlaß zu neuen Prozessen .
Eine klare Unterscheidung zwischen sozial - und wirlschasis -

politischen und politischen Dingen andererseits ist unmöglich .
Aus der verschwommenen Begründung des Entwurfs kann

man alles Mögliche herauslesen . In ihm sind lediglich
K a u t s ch n k b e si i m m u n g e n enthalten . Die Wirtschaft -
lichen Verbände können eben nicht jede Berübrung mit der reinen

Politik vermeiden , greift doch der Staat in alle wirtschaftlichen Be -

ziehmigen ein . Die Verbände müssen sich über wirlschaflspolilische ,
über Zollfrogen , über die den ausländischen Arbeitern einzuräumenden
Rechte unbedingt unterhalten , und wir kennen ja die ungerechte und

schikanöse Behandlung der Arbciierverbände . Jetzt weht freilich nicht
ein so scharfer Wind , aber wer garantiert uns , daß das immer so

bleiben wird . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Nach dem eigenen

Zugeständnis der Regierung hat das Gesetz einen rein deklaratorischen

Eharakter und hebt nicht eine Bestimmung des bestehenden Vereins -

geätzeS auf . Selbst der Abg . Müller - Meiningen . der zu den

Vätern des VereinSgsätzeS gehört , tagte im Dezember 1912 , wenn
seine Partei gewußt hätte , wie die Bestimmungen des AesetzeS
von einzelnen Behörden ausgelegt werden , so hätte sie iür
eine andere Fassung gestimmt . Er kannte also bei Schaffung des

Vereinsgesetzes seine Pappenheimer noch nicht , setzt aber sollte er sie
kennen und dem Entwurf nicht ohne weiteres zustimmen . Wäre das
Vereinsgesetz gleichmäßig gegen alle Wirtschaftsverbände angewendet
worden , so wäre es längst beseitigt . ' ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . )
Es wird aber nur gegen Arbeitervereine angewendet , und Herr Le -
ivald erklärte gestern ja auch , daß der Entwurf die Rechtsunsicherheit
beseitigen soll . Aber es werden in ihm neue Fußangeln ge -
legt . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Ist Herrn Lewald die
Erkenntnis , daß die Gewerkschaften notwendige Glieder unserer
Volkswirtschaft sind , erst jetzt aufgegangen ? Dann hat er sich bisher
wenig um die Gewerkschaften gekümmert , die ein großes Stück
Kullnrarbest verrichtet haben . Die ungleiche Behandlung der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist ein ganz unhaltbarer Zu -
stand . Uns mit der Regelung des VereinsgesetzeZ auf
die Zeit nach dem Kriege zu vertrösten , ist eine Ver -
tröstung aus ganz unbestimmte Zeit . ( Sehr wahr ! bei
der Soz . Arbg . ) Nach dem Kriege sind ganz andere Ausgaben zu
lösen . Schon gegen diesen Entwurf laufen große wirtschaftliche
Verbände , der Landwirtschaftsral und der Bund der Landwirte
Sturm , angeblich im vaterländischen Interesse . Im vaterländischen
Interesse liegt es vielmehr , den ländlichen Arbeitern mehr
Rechte zu geben . Sie müssen unter dieselben Rechtsverhältnisse ge -
stellt werden , wie die ländlichen Arbeitgeber . Nur dadurch würde der
Landflucht begegner werden können . ( Sehr wahr . ) Das Sturm -
laufen gegen diesen Entwurf beweist , was die Neuorientierung be -
deutet , in kurzen Worten nämlich nur :

Es bleibt alles beim Alten .

( Sehr wahr ! bei den Soz . Arbg . )
Wie die Landarbeiter , so wenden sich auch die frei -

religiösen Vereine und die Verbände der Staats -
a r b e' i t e r gegen das VcreinSgesetz und ihre Ausnahmestellung .
Der Reichstag muß endlich die Initiative für ihr gesichertes
Koalitionsrechl ergreifen , dessen Einschränkung eine Mißachtung des
Rechtes der freien Persönlichkeit ist . ( Sehr wahr ! ) Auch auf die

Jugend ist hingewiesen worden . Wir halten es in ihrem Interesse
für sehr norwendig , daß sie sich mit wirtschaftlichen And sozialen
Fragen beschäftigt . Die jungen Leute sollen in der Stunde der
Gefahr den notwendigen Gebrauch von ihren Kenntnissen machen .
DaS scheuen die Herren rechts , nur wenn sie die Arbeiterjugend
im Interesse der Landwirtschaft ausbeuten wollen , selbst die

Schuljugend , dann ist ihnen alles recht . Wiederholt hat die

Regierung sich heraasgenomnien , ein Kesseltreiben gegen
s p o r t l i ch e B e r e i n e der Arbeiiersugend zu betreiben und sie
für politisch zu erklären . Ob wohl schon jemand einen Menschen
sozialdemokralisch hat schwimmen und turnen sehen ? Weil die
jungen Leute bei Arbeiterfesteu rote Schärpen tragen , wurden die
Vereine ftir politisch erklärt . Als ob die jungen Leute nicht auch
weiße Hosen und schwarze Strümpfe anhatten , also die Reichsfarben
schwarz - wciß - rot trugen . ( Heiterkeit . ) Mit solchen lächerlichen Ver -

solgungen sollte man endlich aufhören . Auch wissenschaftliche Vor -

trage in solchen Vereinen werden auf Grund einer alten Kabinetts -
order von 18L4 verboten .

Auch der Sprachenparagrapb hat Folgen gezeitigt , die
Wohl jeder einzelne kennt . Die größte Ueberräschung mutz eS er -
wecken , daß die Regierung nicht die Gelegenheil ergriffen hat , den
Sprachenparagraphen aufzuheben . Das Verhalten ist unvereinbar
mit der Erklärung des Reichskanzlers , daß es Deutschlands Aufgabe
sei , in fremden Staaten unterdrückte Völker zu befreien und ihnen
den Gebrauch der Muttersprache zu gewährleisten . ( Lebhaftes Hört !
hört ! bei der Sozialdcmokr . Arbeitsgemeinschaft . ) Es ist dringende
Pflicht , zu Hause mit dieser Kulturarbeit zu beginnen , sonst kann
diese Versicherung nirgends ernst genommen werden . ( Lebhaftes
Sehr richtig I) Dann aber ist für den Sprachenparagraphen
im Vereinsgesctz kein Platz . Der Ministerialdirckror Lewald drohte ,
das Gesetz ivürde nicht zustande kommen , wenn eS irgendwie be -
lastet werde . Solche Drohungen schrecken uns nicht . Jedenfalls konme
das deuljche Volk nach den Erklärungen der Regierung nicht erwarten ,
daß ihm ein solches

Flickwerk

vorgelegt wird . Wer mögen die Verankaffer dieser Novelle sein , die
an das Wort von Zuckerbrot und Peitsche erinnert . Man tut so, als
als ob mau den Arbeitern Zuckerbrot reicht . In Wahrheit ist es
aber nichts , als ein minderwertiges KriegSbrot . ( Sehr
wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Man kann hier nicht sagen , alle ? oder
eiwas , denn hier ist nicht ein Eiwas gegeben , sonder ein Nichts .
Darum schließen sich meine Freunde dem Antrag auf Ueberweisung
an eine Kommisfion an . ( Beifall bei der Soz . Arbg . )

Abg . Frhr . Heyl zu Hcrrushciui ( b. k. Fratt . ) :

Wenn mau zugunsten der sozialdemokratischen Gewerkschaften
jetzt Beschränkungen aufheben will , so sollte man das lieber für alle
politischen Vereine tun . ( Zuruf links : Einverstanden ! ) Die Vor -
läge schafft ein AuSnabmcrcchl für die Sozialdemokratie , die aus -
gesprochenermaßcn die Jugend in den Klassenkampf einführen will .
Bis setzt ist der sozialdemokratischen „ jungen Garde " gegenüber der
Jungdcutschlandbund siegreich gewesen . Wie aber wird es nach dem
Jnkrasllreien der Novelle sein , wenn die proletarische Jugend denBerusS -
vereinen zugeführt und dort in sozialdemokraliichem Geist erzogen wird .
Warum dantl man im Namen deS Vaterlandes hier immer nur den
organisierten Arbeitern und nicht auch den unorganisierten . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Auch die gewaltigen Leistungen der Industrie im

Kriege hätten mit Dank erwähnt werden sollen . ( Sehr richtig !
rechts . — Zurufe bei den Soz . : Danken Sie lieber für Ihre
Millionenverdienste . ) Der Kapilalismus hat sich während des

Krieges glänzend bewähri . ( Zuruf bei den Soz . : Man sieht eS an
Ihnen !) Der Geist der Einheit , den ivir in der Armee und im

Innern brauchen , wird durch die Einführung der Jugend in den

Klassenkampf nicht gefördert , sondern ausgelöst . ( Lebhaftes Bravo

rechts , Unruhe links . )

Ministerialdirektor Dr . Lewald :

Ich habe zur Begründung der Novelle doch nicht über die Tätig -
keit des deutschen Volkes im Kriege ganz allgemein gesprochen . Den
Dank für die Leistungen unseres Voiles hat der Reichskanzler hier
wiederholt zum Ausbruch gebracht und es wäre devlaciert geiveien ,
wenn ich ihn bei dieser Spezialfrage wiederholt hätte . Sehr richtig !
links und in , Zentrum . ) Die Verbündeten Regierungen befürchten
nickt , daß dieie Novelle die Jugend in den Klassenkampf hineinführen
wird . ( Widerspruch rechts . ) Der Reichskanzler steht nach wie vor
auf dem Boden der Erklärung , die er über diese Fragen bei der

Beratung des VereinsgesetzeZ abgegeben bat . Auch heuie befinden
sich viele jugendliche Personen unter 13 Jahren in den Gewerk -

schaslen , und daS Zentrum , das es mit der religiösen Erziehung der

Jugend gewiß ernst nimmt , verlangt seit Jahren die völlige Be -

ieitigung der Beschränkungen für die Jugendlichen und hat gerade
wegen dieier Beschränkungen seinerzeit gegen das ReichsvercinSgesetz
gestimmt . Eine sozialdcmokratiiche Jugciidbewegung besteht und der

Jungdeutschlaiidbund ist ja nur als Gegenwirkung hiergegen e»t -

standen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Novelle

will in leiner Weise die Jugend in höherem Maße in den

politischen Kanipf sührcn , als eS gegenwärtig bereits der Fall ist .

Abg . Frhr . Hey ! zn Herrnsheim ( b. k. Fr . ) :

Nach dieser Novelle wird es Sie Sozialdemokratie sehr leicht

haben , die Jugend im Geiste des Klassenkampies zu erziehen , indem

sie sie als Mitglieder in ihre Gewerkschaften ausnimmt . Das gcradc
bedauere ich aus daS allerlebhaftesle . ( Zustimmung rechts . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .

Der Gesetzentwurf wird an eine Kommiision von 28 Mir -

gliedern verwiesen .

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr . ( Etat des Reichsschatzamts .
Postetat , ileinere Elari . )

Schluß 7 Uhr .

Jensurftagen .
In der Fortsetzung der Beratungen in der Budgetkommission

des Reichstags spricht
Abg . Drttmann ( Soz . Arbg . ) , der sich gegen die Behaup -

tung der Regierung wendet , daß der Reichskanzler für die Hand -
habung des Belagerungszustandes nicht verantwortlich sei . Diese
Deduktion widerspricht direkt dem Wortlaut des Gesetzes , das aus -
drücklich bestimmt , daß die Generäle für ihre Handlungen verant -

wortlich sind . Zum Beweise dafür greift Redner auf die Verhand -
lungen deS Reichstags vom Jahre 1870 zurück . Für die Ausübung
der Verwaltungstätigkeit der Generäle mutz der Reichskanzler die

Verantwortung tragen . Mit der Verhängung der Schutzhaft wird

Mißbrauch getrieben . Ein ungarischer Staatsbürger ist in

Schutzhaft genommen worden , weil angeblich ein Sohn von ihm in

Belgien Spionage getrieben habe . Ter Mann behauptet , daß er seine
Haft nur dem Einfluß hochstehender Persönlichkeiten verdankt , mit
denen er in Differenzen zivilrechtlicher Art geraten ist . Der Re -
dakteur eine ? elsässischen Blattes ist mit Schutzhaft und Einzieh ' . mg
zum Militär bedroht worden , wenn er den Namen des Verfassers
eines Artikels nicht nennt . Dem elsässischen Reichstagsabgeordnetcn
Haegy , der sich der Sache annahm , ist Schutzhaft und Ausweisung
angedroht worden . — Die Presse findet bei den Generalkommandos
nicht das versprochene Entgegenkommen . Bei der Düsseldorfer
. . Volkszeitung " hat man jetzt den beiden letzten Redakturen die
Einberufung zugestellt und dem Verlag anheimgestellt , bis 1. Juni
sich Ersatzkräfte zu suchen . In Halle ist man gegen das sozial -
demokratische Blatt eingeschritten , weil im Text eine Lücke gelassen
worden war , die der Zensor veranlaßt hatte . Man muß vom Reichs -
kanzler verlangen , daß er diese Zustände beseitigt .

Direktor Lewald hält daran fest , daß der R« ichS ? « » zlcr
nicht verantwortlich ist für die Maßnahmen der militärischen Be -
fehlshaber . In dem elsässischen Fall sei die Militärverwaltung
im Recht gewesen . Der „ Elsässer Kurier " , um den es sich bandle ,
sei ein Blatt , das im Sinne der Wetteric und Blumenthal schreibe .

Abg . Stresemann : Ganz unverständlich ist die Bevor¬
zugung der Auslandspresse . Diese Presse , die in Deutschlaad ver -
kauft wird , darf ausländische Nachrichten bringen , die zu bringen
der deutschen Presse untersagt ist . Wohin soll da ? führen , die
P r eßfrciheit völlig zu knebeln ? Die Zeitungen
dürfen nicht einmal mitteilen , daß sie von der Zensur verbindert
werden , ibre Meinung zu sagen . Die Art , wie die Presse von
offiziöser Seite mit Nachrichten versorgt wird , läuft geradezu auf
eine Irreführung der öffentlichen Meinung hinaus . Der amerika -
Nische Botschafter in Berlin bat den Serausgckbcr einer Zeit .
schrift mit Tätlichkeiten bedrabt , falls er eS wage , etwas Nack -
teiligcs über ihn zu veröffentlichen . Ter deutschen Presse ist sofort
verboten worden , solche Mitteilungen zu verbreiten . — Die Bestim¬
mungen über die S ch u tz h a f t sind eine Aufhebung der bürger -
lichen Freiheit . Das bedeutet den allerschlimmsten AbsolutiS -
mus . — Dieselben llcbergriffe zeigen sich bei der Handhabung
der Briefspcrre . die sogar auf Dienstmädchen ausgeübt worden ist .
Das Petltionsreckn ist schwer gefährdet , wenn die polizeilichen oder
militärischen Behörden Petitionen verbieten können , nur deshalb ,
weil sie in starker Auflage bergessellt loerdcn . Geradezu unerhört
ist es , wenn man versucht , Anträge parlamentarischer Fraktionen
nicht in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen . Das läuft letzten
Endes darauf hinaus , den Reichstag unter Vormundschaft zu stellen .
Trotz aller Kritik im Reichstag ändert sich nichts . Damit drängt
man den Reichstag in eine Rolle , die geradezu kläglich ist . Des -
halb müssen Organe geschaffen werden , die dem Reichstag für alle
diese Dinge verantwortlich sind .

Direktor Lewald setzt noch einmal auseinander , daß da ?
PctitionSrccht nicht verkümmert werde » soll , aber Mißbrauch soll
verhütet werden . Die Frage d- r Schutzhart ist schwierig , es kmin
nicht derlanat werden , daß diesen Verhafteten alles nachgewiesen
wird . Es muß genügen , daß ein Verdacht gegen sie besteht . Die
militärischen Stellen erklären , daß sie ans dieses Mittel nicht
verzichtet » können Das KriegSminntcrium ist bereits ersucht war -
den , die einzelnen Fälle nachzuprüfen .

Ein Vertreter de ? Auswärtigen Amt ? rechtfertigt
die ZurüHaltung ausländischer Nachrichten damit , daß man die
öffentliche Meinung , nicht durch unkontrollierbare Meldungen be -
unruhigen lassen dürfe . Den amerikanischen Botschafter in Schutz
zu nehmen , war die Regierung verpflichtet . Was dem amerikani -
scheu Botschafter vorgeworfen wurde , bat sich als haltloser Klatsch
erwiesen .

Abg . S m m e l ( Soz . ) : Wenn man diese wichtigen Fragen
cbcrflächlich behandelt , dann ist es kein Wunder , wenn die Zensur
im Lande draußen mack' t , was sie für gut befindet . Da ? Ein -
greifen in die verfassungsmäßigen Rechte deS clsaß - lothringischen
Landtags darf nicht mit einer Handbcwegung einfach abgetan
werden . Man darf einem General nicht das Recht einräumen ,
in die Verfassung einzugreifen . Redner erklärt , daß er von seinen
Vorwürfen nichts zurückzunehmen habe . Im Elsaß hat man von
dem Recht der Verhängung der Schuhkaft einen weitgehenden Ge -
brauch gemacht . Die Verhafteten wissen heuie noch nicht , wessen
man sie beschuldigt .

Abg . Hirsch ( natl . ) bringt gleichfalls eine Reihe Klagen über
die Prcssezensur vor . Man beschränkt sich nicht nur auf Bc -

schlagnahme von Druckschriften , sondern veranlaßt auch die Post , die
bereits verteilten Exemplare wieder einzuziehen . Tie Art . wie
die Regieruna diese Klagen behandelt , muß entschieden mißbilligt
werden . . Die Presse wird sogar noch verpflichtet , bestimmte Fragen
so zu behandeln , daß man da ? Wirken der Zensur nicht zu er -
kennen vermag . Mit dieser Art Zensur hat man nur erreicht , daß
die Begeisterung abgeflaut isi .

Direktor Lewald behauptet , daß die Zustände ohne diese .
Zensur noch schlimmer wären . Redner bestreitet , daß er die vor -

gebrachten Klagen nicht ernst genug nähme .
Abg . v. Gräfe (k. ) : Im Felde draußen hat man j ) ie Kritik

an der Zensur freudig begrüßt ; man war dort sehr enttäuscht , als
man sah , daß die Verha . rdlungcn des Reichstags ohne Ergebnis
geblieben sind . Tie Ruhe , die man damit erreicht , erinnert doch
recht an die bekannte Kirchhossruhe . Einem Volk , das derartige
Opfer bringt , darf man solche Dinge nicht zumuten . In England
ist die Kritik viel freier als bei uns . Tort hat man nicht diese
Angst vor dem Ausland . Wenn Z' . vilöehördcn Anordnungen er¬
lassen , dann müssen sie auch den Mut haben , die Verantwortung zu
übernehmen . Die Regierung werde mit ihren Ausführungen
nirgends auf Verständnis stoßen . Wer in alldeutschem Sinne
national begeistert ist , wird verhindert , seine Meinung zu sagen :
er riskiert , sofort unter Briefzensur gestellt zu werden . Die Fo ' g ?

ist eine Turchschnnffelei privater Briekschaften . Die Konservativ - . n

verlangen keine Ausnahme für sich, sondern das Recht d- r freien

Meinungsäußerung für alle . Tie Zensur kann nur anerkannt wec
den kür rein militärische Angelegenheiten . Die Regierung muk

endlich bindende Zusagen geben , sonst schaltet sich der Reichstag
selbst aus .

Abg . Dr . Pfleger behandelt die Frage der Schutzhaft vom
staatsrechtlichen Standpunkt aus . Die Polizei hat einfach eine be -
reits im Frieden aufgestellte Liste verdächtiger Personen übergeben ,
und die Militärbehörde hat dann die Haft verfügt . Die davon
betroffenen Perso ren sind völlig schutzlos ; sie sind schlimmer daran
als Verbrecher , denen rechtliche Garantien zur Seite stehen . — Die

Ablehnung einer Verantwortung für die Zensurtätigkeit ist durch
nichts begründet , soweit eS sich nicht lediglich um rein militärisch -
Angelegenheiten handelt . Die Zustände in der Lebensmittelver .

sorgung wären nicht so schlimm geworden , wenn man die Kritik

nicht unterbunden hätte Noch weil schlimmer als die Zensur
ist das Bestreben , dem deutschen Volke eine bestimmte Meinune

aufzudrängen . Es müssen Kautelen geschaffen werden damit Ver

leger nicht einfach dadurch ruiniert werden können , daß man v--

Erscheinen einer Zeitung auj Wochen hinquS verbietet



Direktor Lewald : Die Art der Sammlurg bon Unlerschrif -
ten unter die Petitionen des Professors Schäfer , die zu diesem
Zweck in Zigarrenläden ausgelegt wurde , war sehr bedenklich .
Die Erörrerung der Kriegsziele kann nicht freigegeben werden .
Daß in der Presse Kirchhofsruhe herrsche , könne man wirklich nicht
sagen . In parlamentarisch regierten feindlichen Staaten sei die
Zensur weit schärfer als wie in Deutschland . Bei der Fülle von
Einzelheiten ist es gar nicht möglich , daß der Reichskanzler die

Verantwortung übernehmen kann . An den organisatorischen Ein -
richtungen werde man nichts ändern rönnen . Das Bclagerungs -
gcsetz jetzt zu ändern , ist während des Krieges nicht möglich .

Abg . Wein Hausen bezeichnet die militärische Zensur
als e r r r ä g l i ch. Daß im Ausland die politische Zensur strenger
ist . trifft nicht zu . Man könnte zur Disziplin der deutschen Presse
niehr Vertrauen haben . Auch dieser Redner - bringt eine Anzahl
Belege dafür vor , wie schwer die Presse unter der Zensur zu
leiden hat .

Tie Beratungen gehen Sonnabend weiter .
*

Zur Jensur sind eine ganze Reihe Anträge und R c s o l u -
t tonen gestellt , von denen folgende erwähnt seien :

Sämtliche bürgerliche Parteien beantragen : dafür zu sorgen ,
daß das Vereins - und Versammlungsrecht und die Preßfreiheit
nur soweit eingeschränkt werden , als dies im Interesse siegreicher
Kriegführung unbedingt geboten ist ; daß eine gleichmäßige Hand -
babung der Zensur sichergestellt wird ; und daß , wo von Zivilbehör -
den auf die Handhabung der Zensur ein Einfluß ausgeübt wird ,
die zuständigen Behörden und Beamten kraft der ihnen obliegenden
Verantwortung die getroffenen Maßnahmen nach Maßgabe der be -
hördlichen Mitwirkung vertreten .

Die Forlschrittler beantragen : noch im gegenwärtigen TagungS -
abschnitt den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , durch den die
Handhabung der Zensur in nichtmilitärischen Angelegenheiten so -
wie die Aufsicht über das Vereins - und Versammlungsrecht wäh -
rcnd der Tauer des Belagerungszustandes den Zivilbehörden über -
tragen und die Verantwortung dafür vom Reichskanzler über -
nommen wird .

Das Zentrum fordert : alsbald die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen , durch welche 1. die Verhängung der Schutzhaft auf das
aus rein militärischen Gründen absolut gebotene Maß beschränkt
wird , 2. bei Vcrbängung der Schutzhaft dem Verhafteten die im
ordentlichen Prozeßverfahren gegebenen Rechtsmittel gewährt
werden .

Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft beantragt : den
Reichskanzler zu ersuchen , dabin zu wirken , daß der Belagerungs¬
zustand aufgehoben und insbesondere die Freiheit der Presse
wiederhergestellt wird .

Endlich liegt noch der Antrag Bassermann vor , den der Reichs -
tag an die Kommission verwiesen hat : dem Reichstag bei Beginn
des nächsten Sitzungsabschnittes einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch welchen die auch während des Krieges unentbehrlichen Sicher -
heiten hinsichtlich der Eingriffe der Militärgewalt in das bürger -
lichc Leben geschaffen werden und die Verantwortlichkeit für diese
Maßnahmen geregelt wird .

politische Uebersicht .
Reichstag und Redefreiheit .

Die heutige Reichstagssitzung wurde in der Hauptsache
ausgefüllt durch ein Nachspiel der gestrigen Liebknecht -
Debatte , das eigentlich ein Boripiel zu ihr hätte sein müssen .

Beim Etat desReichstages kamen nämlich die Vor -

gänge zur Verhandlung , die sich am 8. April d. I . im Hause
abgespielt hatten , als der Abgeordnete Liebknecht gewaltsam
ani Reden verhindert und die Presse veranlaßt worden

war , darüber nur einen inobjektinen reichstagsoffiziösen
Berich : zu bringen . Gegen diese Vorgänge wandten sich
zwei Anträge der Sozialdemokratischen Ar -
b e i t s g e m e i u s ch a s t , die vom Genossen Ledebour
in sachlich klarer und entschiedener Weise begründet wurden .
Der amtierende Vizepräsident D o v c und der Vizepräsident
P a a s ch c , dieser als Berichterstatter der Budgctkommission ,
sprachen noch vor Ledebours Begründungsrede eifrig gegen
die Anträge . Genosse Ledebour bezeichnete den Schutz
der Redefreiheit der Abgeordneten und den Schutz der wahr -
heitsgemäßen Verhandlungsberichte als zwei der lvichtigften
Fragen für die Existenz und Wirksamkeit des Parlaments . AuS
der Geschichte des Reichstags führte Genosse Ledebour Beispiele
daiür an . daß frühere Präsidenten es für ihre vornehmste
Aufgabe erklärt haben , besonders den Minoritäten
des HauseS ihren Schutz zu gewähren . An der
Hand des stenographischen Berichts schilderte der Redner dann
die Vorgänge vom 8. April , wobei er besonders das g e w a l t -

tätige Vorgehen der fortschrittlichen Abgeordneten
Hubrich und Müller - Meiningen gegen Lieb¬

knecht gebührend beleuchtete . Ebenso scharf kritisierte er
das Vorgehen derjenigen Abgeordneten , die unter Miß -

brauch der Autorität des Präsidenten die

lvahrheitsgemäße Berichterstattung darüber in der Presse
unterbunden haben . Genosse Ledebour schloß mit einem

Appell an die Presse , sich jeder solchen Beeinflussung zu wider -

setzen .
Für die alte sozialdemokratische Fraktion sprach Genosse

S ch e i d e m a n n , der sich für den Antrag aus Sicherstellung
einer wahrfteiisgemäßen Berichterstattung , aber aus formal « :
Gründen gegen den Antrag auf Sicherung der Redefreiheit
aussprach , in dem er eine Ausdehnung der Rechte des Präsi -
denien glaubte sehen zu müssen . Ter Fortschrittler L i e -
i ch i » 0 oiell eine Verteidigungsrede für seine kompromit -
tienen Fraktionsgenossen Hubrich und Müller - Merningen
und eine Anklagerede gegen den inhaftierten Genossen Lieb -
knecht . Dabei übte er ungewollt die schärfste Kritik an der

Geschästsfübrung des Präsidenten , indem er eine Stelle aus
der Rede Liebknechts vom 7. April als Landesverrat bezeich -
nete , die vom Präsidenten selbst in keiner Weise beanstandet
worden ist . Genosse B e r n st e i n stellte später fest , daß der

Jmbalt dieser angeblich landesverrätcrischen Acußerung Lieb -

' ch s lange vorher in englischen Zeitungen
■ c i ■ e n a m Ausland alw keinerlei Geheimnis

: ch den : Forlschrittler Liesching be -

mühte sich auch der Naiional liberale Paaschs , diesmal
v . r. rtdcrn o : Ab eordneler , den übten Ein -

h : ■:. • n, oen dl . b . en Lürannacher vom
s. A oril : ervor . rufi n haben . � Genosse Stadthagcn
ging in sehr glück icher Polemik mit diesen liberalen Entschul -
digungsreden ins Gericht und stellte dabei eine Reihe falscher
tatsächlicher Belstiupiungcn richtig . Genosse D i t t ni a n n be -

richtigtc kurz einen Irrtum Schcidemanns , daß die Anzweif -
lang der Beschlußfähigkeit damals wohl den Präsidenten
Kvempf verhindert chrbe, die gewalttätig gegen Liebknecht
aufgetretenen Abgeordneten zur Ordnung zu rufen ; der

' ortlaut de ? Steno : ramms stelle dieser Annahme entgegen .
i der Ae ' ■

„ ni ? „ . �den beide Anträge Sozial -
nokra n Arb

'
s ein "üchasi abgelehnt . Für den

nen ss - mm- en ü ' ioc io - ioid miokrati ' chen Fraktionen , für den
' " ur a trb / tgen n ' chan selbst .

Bei Geni vr ' f tr - n- hatte eine Kurze Anfragt
ws Äenosscn Dr . . §_e tj seid den Unlcrstaatssekretär Z i m -

Pertimwortiiiver R�valteur irtirev Virlep » . Neukölln Für ve »

m e r m a n n vom Auswärtigen Amt zu der Mitteilung der -

aulaßt , daß ein geheimes Defcnsivbündnis zwi -
scheu Deutschland und der Türkei besteht und daß
eine Reihe Verträge zwischen beiden Staaten in Vorbereitung
seien , die der verfassungsmäßigen Beschlußfassung des Reichs -
tags unterbreitet werden würden .

Zum Schlüsse beendete das Haus die erste Lesung der
Verein sgesetznovelle . Genosse Büchner sprach
dabei für die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft . Er

kritisierte scharf die Halbheit und Unzulänglichkeit des Ent -

Wurfs und betonte , daß der Reichstag sich nicht schrecken lassen

dürfe durch die Drohung des Ministerialdirektors Dr . L e -

wald , der Entwurf müsse scheitern , wenn versucht würde ,
seinen Rahmen weiter zu fassen . Nach dem sozialdemokrati -
schen Redner , hielt dann der Wormser Lederkönig , der natio -

nalliberale Eingänger Freiherr v. Hehl zu Herrns -
heim , eine schr aggressive Rede , in der besonders

gegen die Arbeiterjugendbewegung zu Felde zog .
Diese Rckde veranlaßte den Ministerialdirektor Dr . Lewald

zu einer Entgegnung , in der besonders das Eingeständnis
rnteressant war , daß der Jungdcutschlandbund als

Gegenwirkung gegen die sozialdemokra -
tische Jugendbewegung gegründet worden ist . Ter

Entwurf wurde an eine Kommission von 28 Mitgliedern der -

wiesen . G
Darauf wurde das Plenum des Reichstags auf Mittwoch ,

den 17 . Mai , 2 Uhr nachmittags vertagt , die Kommissionen
tagen weiter . _

Rücktritt des Ministers des Innern Dr . Delbrück .

Amtlich . Berlin , 12 . Mai . ( W. T . B. ) Wie wir hören ,
hat sich der Staatssekretär des I n n e rn Dr . Del -
brück wegen seines Gesundheitszustandes genötigt
gesehen , ein Abschiedsgesuch einzureichen . Der

Minister leidet an Furunkulose als der Folge einer leichten
Zuckerkrankheit und bedarf nach ärztlichem Rat einer längeren
Kur . lieber die Person des Nachfolgers ist mit Rücksicht auf
die sckiivebenden Orgguisationsfragen eine Entscheidung erst
in einiger Zeit zu erwartet : .

Dr . Delbrück , ieit 1896 Oberbürgermeister in Danzig ,
seit 1902 Qberpräsident der Provinz Westpreußen , wurde
190 ? preußischer Minister für Handel und Gewerbe . Im
Jahre 1909 trat er an Bethmann Hollwegs Stelle als Staats -

sekretär des Innern .
Von Delbrück stammt das seitdem vielgebrauchte Wort

von der „ Neuorientierung " . _ _

Verfahren gegen Liebknecht .

Gegen den Genossen Liebknecht ist bisher , wie wir er -

fahren , keine Anklage erhoben . Ob die unverbindlichen
Wünsche einzelner Persönlichkeiten , die zwar einflußreich sein

mögen , aber sich nicht gerade durch die Stärke juristischer
Gründe auszeichnen , wie Genosse Haase gestern nachwies , zu
einer Anklage wegen Landesverrats führen werden , bleibt ab -

zuwarten .

Eine Mustcrlcistung .
Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt unter dem

Titel „Politisches Martyrium " zur Verhastung Liebknechts :
„ Ein Länrnn acher . ein Held der Gasse verbreitet hetzerische

Flugblätter , itößt aufrührerische Rufe aus , wird von Schutzleuten
trotz verzweifelten Widerstandes beim Krggen geiaßt und auf der
Wache vom Polizeileutnant als Abgeordneter erkannt , als Herr
Liebknecht . Zugleich wird dabei seine Verkleidung festgestellt : der
Armierungssotdat hatte es für gut befunden , in Ziviilracht zu
schlüpfen . Rechtlich ist der Fall fertig gekocht , und niemand zweifelt ,
daß dem gefaßten Volksvertreter von der G u l a i ch k a n o n e des
Militärgerichts eine gebührende Portion vcr -
a b r e i ch t werden wird .

Aber auf der Bierbank , wo die Neunmalwcisen die Tragi¬
komödie vom Potsdamer Platz durchsprechen , vernimmt man
Warnerstimmen : man solle keinen politischen Märtyrer aus Lieb -
knecht machen . Liegt denn die Sache wirklich so, daß man von einem
Martyrium sprechen könnte ? Zu einen : solchen gehört doch wohl
ein Glaubensheld , einer , der von seinen Gegnern ernst genommen
wird und durch seine Bekenntistreue ihnen Achtung abnötigt oder
Haß erregt . Von derartigen Regungen gegen Liebknecht ist in -
dessen niemals etwas zu spüren gewesen - - - -Auch hat es noch
niemals Richter gegeben , die danach gefragt bnben , ob sie durch
Anwendung des Gesetzes Märtyrer schufen . Vor allem erkennt
das Kriegsrecht ein politisches Marthriuin nicht an : es schützt die
Mitwelt . Ob die Nachwelt sich des an sich belanglosen Falles Lieb -
Inecht überhaupt erinnern wird , ist doch recht fraglich . "

Aus dem preustischcn Landtag .
In einer Vorbesprechung des Präsidenten des Abgeordneten -

HauseS , Grasen Schwerin - Löwitz , mit den Vorsitzenden der Fraktionen
wurde mitgeteilt , daß die Regierung die wettere Beratung der Vor -

lagen über die Schätzungsämter und die Stadtschasten bis zum Herbst
hinausgeschoben sehen mächte , well die Kommission , die die Ent -

würfe in erster Leiung vorberaten und umgestaltet hol . soviel
Wünsche geäußert und Material eingefordert hat . daß die Zeit bis

Pfingsten zu der Beschaffung dieses Materiols und für die weiteren

Verhandlungen in der schwierigen Angelegenheit nicht aus -

retchen würde .

Zur Beratung ständen denn für jetzt nur die Steuernovelle ,
deren Verabschiedung — e? handelt sich um die Verdoppelung der

Zuschläge zur Einkommensteuer — aber erst möglich ist , wenn der

Reichstag über die Kriegssteuer , insbesondere über die Heran -

ziehung des Mehreinkommens und etwa des Vermögens überhaupt ,
endgültige Beschlüsse gefaßt haben wird . Außerdem liegt noch ein

neuer Lolterievenrag mit den Süddeutschen Staaten vor , und end -

lich ist noch ein Antrag der Parteien zu erwanen , der dahin geht ,
die Regierung in der verstärkten Staalshaushaltskommtision zur
Erklärung darüber aufzufordern , welche Maßregeln sie getroffen hat ,
um eine gerechte und zweckmäßige Verteilung der Lebensmittel sicher -
zustellen , und welche weiteren Maßregeln sie in der gleichen Richtung
zu treffen gedenkt ,

Aus der Tagesordnung der eisten Sitzung am 3». Mai soll
dieser Antrag , dazu ver Loiteriev rltag und die dritte Beratung
des Gesetzentwurfs über die Erböhung der

~
teuerzuschläge gesetzt

werden .

„ Arbeiter - Imperialismus " .
Genosse Hugo P o e tz s ch findet andauernd die lebhafte

Zustimmung der „ R h ei n i sch - W c st f ä l i sch e n Zeitung " ,
des Organs der Kohlen - und Eisenindustriellen . Nachdem sie
neillich seine Leistung auf dem Gebiete der Partciverhetzung
gelobt , widmet sie nun einen Leitartikel der Wiedergabc seines
Artikels „ D a s I m p e r i u m und d i e A r b e i t e r " , der
vor einigen Monaten in den „Sozialistischen Monatsheften "
erschienen ist . Alte , längst bekannte Gedantengänge ans den

Werbeschriften der Floltenp osessorett und Kolon alentousiaiten

feiern in dem Aitikel von Poetzsch > ,re icierlichi An : m hiincr
zugestutzt iür den heutigen Taaesaebrauch unc dar t änit
von dem „ wa . inen , vatrrlä - cd ! ch, r Emp ' • u" . >

Schriften unserer Sofialuai ono ' ' a . ! » c > r . ; ,
ltsmus getreten ist , Urni Wunder . ■ alo , daß die „ Rgiin so uchr

Znieratenleil neianuv . TP, Glocke . Berltn �. rua u- Veriug - vorwarK . ' uwoiacti >?> u v. ilagsaimav feuui Sn >g >> iu P . tm - V

WcstM . Ztg . ' , die die AuSflkHumgen Poetzschs durch den Hin -
weis ergänzte , daß „ nur der auf breiter Grundlage ruhende
kraftvolle Staat Träger und Schützer des wirtschaftlichen
Imperialismus " sein könne , das Äustauchen scharf aus -

gesprochener imperialistischer Gedankengänge in der deutschen
Arbeiterpresse mit großer Genugtuung begrüßt :

„ Die Erkenntnis der wahren Arbeiterführer (!) —

schreibt sie — deckt sich mit dem inneren Erlebnis des Arbeiter -

Kriegers im Schützengraben , und so muß natürlicherweise aus
beiden eine neue Einheit erwachsen , die ihren Ausdruck in
einem deutschen Imperialismus findet . "

Ob die freudigenZukunftshofftlungen dcZ großkapitalistischen
Organs und seine Spekulation ans die „ Erkenntnis der wahren
Arbeiterführer " nicht schon sehr bald mit einer herben Ent -

täuschung enden werden ?
_

Das Steuerkompromiff .
lieber die Verhandlungen , die unter den Parteiführern im

Reichstage über die Einführung einer ReichsvermögenSsteuer ge -

pflogen werden , berichtet das „ Berk . Tageblatt " : Die VerHand -

langen sind noch nicht abgeschlossen , indessen besieht Aussicht auf
eine Einigung . Bei der neuen Reichsvermögenssteuer wird eS

sich zunächst nur um eine einmalige Steuer handeln , die

neben der KriegSgewinnsteuer und neben der neuen Besitzzuwachs -
steuer erhoben werden soll . Da eine Vermögensfeststellung
im Reich mir Rücksicht auf die Besitzzuwachssteuer ohnehin erfolgen
muß . würden sich Einschätzungsschwierigkeiten nicht ergeben . Augen -

blicklich schweben nur noch Erwägungen über die Höhe der Ver -

mögenssteuer . die etwa 1 vom Tausend betragen soll ; daneben

machen sich aber auch Stimmen fiir - eine „ Depression " ( etwa mit

2 vom Taufend beginnend und bis 1 vom Tausend herabgehend )

geltend .
Diese KriegSvermögenssteuer ist gedacht als Ersatz für die be -

antrogte Erhebung einer neuen Wehrbeitragsrate , für die bei den

bürgerlichen Parteien keine Stimmung vorhanden ist .

Beschränkung des Butterverbrauchs .
Der Reichskanzler ( Reichsamt des Innern ) hat die Zentral -

Eiukaufsgeiellschast angewiesen , vom 8. d. M. ob Butter nur noch
an solche Gemeinden und Gemeindeverbände abzugeben , in denen

der Butterverbraueb der Gast - , Schank - und Speisewirtschaften , der
Vereins « und Erfrischungsräume , sowie der Bäckereien und Kon -

ditoreien auf ein Drittel des D u r ch s ch n i t tS v e rbrauchö
deS Jahres 191S beschränkt worden ist .

Bei der Durchführung , der Beschränkung deS ButterverbrauchS
ist , wie es in dem betreffenden Erlaß heißt , darauf zu achten , daß
nicht nur der Bezug der unter Ueberwachung der Gemeinden und

Gemeindeverbände ausgegebenen Butter auf ein Drittel beschränkt

wird , sondern auch der tatsächliche Butter verbrauch . ES fallen
also auch die Buttcrbezüge derartiger Betriebe von außerhalb , inS -

besondere im Postverkehr , unter die Beschränkung .

Bundesratsverordnungen .
( Amtlich . ) Ter Bundesrat hat eine Verordnung erlassen »

durch die den Bundesstaaten die Verpflichtung zur raten -

weisen Lieferung von £ 00 000 Tonnen Heu und 700 000
Tonnen Strikh für das Heer in der Zeit vom 1v. Mai bis zum
10. August dieses Jahres auferlegt wird . Auf diese Mengen soll
angerechnet werden , was an Heu und Stroh nach der Bestands -
aufnähme vom 15. März d. I . für die Heeresverwaltungen bei -

getrieben und was an Heu auf Grund des Bundesratsveschlusses
vom 28. Februar d. I . bereiiS geliefert oder noch zu liefern fit .
Der Reichskanzler hat die zu liefernde ' . : Mengen auf die Bundes -

staaten unter Jngrnndelegung des Ergebnisics der Bestandsmrf -

nähme vom 15. März und unter Berücksichtigung des vorhandenen
Großviehs ( Pferde und Niuder > zu verteilen . Die Bundesstcmten
sollen die auf sie entfallenden Mengen auf die Lteferungsverbände -
unterverteilen , die ihrerseits wieder die Gemeinden heranziehen
können . Den Gemeinden ist die Befugnis gegeben , das Heu und

Stroh nach Art einer Landliefcrung zwangsweise in Anspruch

zu nehmen .
Der Bundesrat hat am II , Mai eine Bekaunimachung er -

lassen , nach der die §§ 2 bis 5 d' cr Verordnung betreffend Einwirkung
von Höchstpreisen auf laufeude Verträge vom 11. November 1015 auf
Verträge über Lieferung von künstlichen Dünge -
Mitteln entsprechende Anwendung . finden . Bisher konnten Händler ,
die laufende Verträge mit Herstellern nach der ' einen und mit Per -
brauchern nach der anderen Seite abgeschlossen hatten , die beide über
dem Hocktstpreis lagen , vom Verbraucher nur den Höchstpreis fordern ,
mußten dagegen dem Sersteller den höheren Vertragspreis weiter¬
zahlen . Dieser Unbilligkeit wird durch die Verordnung ein Ende gc -
macht . Die erwähnten Paragraphen der Bekanntmachung vom
11. November 1015 ermöglichen die Anrufung eines Schicds -
g e r i ch t s , das nach freiem Ermessen entscheidet , auch für Verträge ,
die nicht mit einem Verbraucher abgeschlossen sind . � Auf Verträge ,
die nach dem 11. Januar — dem Tage des Inkrafttretens der gel -
tenden Verbraucherhöchstpreise für künstliche Düngemittel —

_ abge¬
schlossen wurden , oder bei denen Lieferung vor dem 13. Mai 1013

erfolgt ist , erstreckt sich das durch die vorliegende Bekanntmachung ge -
währte Zugeständnis nicht . Auch bei Verträgen mit Verbrauchern ,
die bisher sich automatisch nach dem Höchstpreis ermäßigten , tritt jetzt
im Streitfälle das Schiedsgericht in Tätigkeit .

Eine amerikanische Spende für Ostpreusfcn .
Berlin , 11. Mai . <W. T, B ) Der amerikanische Botschafter

teilt mit , daß Richter Alfred R, Rippert ans Ohio , Vizepräsident der
Anterikaniichen Hiltsvereinigung für Ostpreußen , rn Berlin ein¬
getroffen ist . Bisher sind etwa fünf Millionen Mark für
das . Hilfswerl in Ostpreußen m den Vereinigten Staaten ausgebracht
worden . Richrer Rippert begibt sich am Sonnabend nacd Ostpreußen ,
um mit den Behörden über die geeigneten Mittel und Wege zur
Linderung der Notlage und zum Wiederausbau der zerstörten Städte
Riick ' vrache zu nehmen . Vielleicht wird man in den Städten , die
mit dem von amerikaniickien Freunden gesandten Geldern wieder
austtebaut wurden , einige Straßen und Plätze nach Straßen und
Plätzen in den amerikanischen Stödten benennen , die das Geld ge -
sammelt haben .

Herr Rippert , der Richter am Obergericht des Staates Ohio ist ,
gedenkt sich etwa einen Monat in Ostpreußen aufzuhalten .

Grohziigige Lebensmittelversorgung .
Die sozialistische Stadiverwaltung von B o l o g n a sJtalien ) hat

eniin neuen Erfolg ihrer Lebensmittelpolitik zu verzeichnen . Trotz der ein «
müngen Opposition , aller bürgerlichen Parteien Hai d>e adnnmstralive
Nontrollbcbördc die Auichaffung eine ? Zwesten Frachidam piers
bewilligt , der für den überseeiichcn Bezug von Lebensmitteln , vor
allem von Getreide , dienen soll . Die Studtverwaitung kaust auf
den amerikantichen Märkten und befördert die Waren auf ihren
eigenen Dampfern , Bis jetzt hat noch keine italienische Stadt -
Verwaltung die Reederei ihres überseeischen Bedarfs in Eigenbctrieb
übernommen .

Berichtigung . In dem Leitartikel „ Ist die kapitalistische Wirt -
schaftseniwickiung reif für den Sozialismus ?" der letzten Freitags -
nummer des „ Voiwärls " haben sich einige Druckfehler eingeschlichen ,
die wer jedoch nur insoweit berichtigt werden sollen , als sie den Sinn
de� ? rieS entstellen :

)) ? paite 52 Ze ] von uni ' n muß es statt . nicht aus
> . liischastssoime ' st ; „tt ~ • auf t ' t . f Witt »
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«Außerhalb öer Partei stellen ".
Eine z e i t g c in ä ß e F e st st e l I u n g.

In den gegenwärtigen inneren Auseinandersetzungen in

der Partei wird vietfach daniit operiert , daß dieser oder jener
sich hier - oder damit „ außerhalb der Partei stelle ", eooll
damit nur gesagt sein , es handle sich um Anschauungen ,
die aus dem Rahmen der Parteianschauungen heraustreten ,
so mag diese Redewendung hingehen . Sie wird aber auch in

d e m Sinne gebraucht , daß jemand sich organisatorisch
„ außerhalb der Partei stelle " und damit ohne weiteres deren

Organisation nicht mehr angehöre . Auch in

Publikationen �von Parteinstanzen findet sich diese Begrisss -
anwcndung . Sie ist aber falsch und steht in Widerspruch
mit dem " O r g a n i f a t i o n s st a t u t der Partei , das ein

„ außerhalb der Partei stellen " nicht kennt . Ein Zweifel dar¬

über ist nicht möglich , denn der R! o g d e b u r g e r P a r t c i -
t a g 131 » hat jede Zlveifelsmöglichkeit ausgeräumt . Zu der

Resolution der Parteileitung gegen die badische Budget -
bewilligung Ivar dort der bekannte Zusatzantrag Zu -
b e i l und Genossen gestellt und von der Mehrheit der

Delegierten unterschrieben worden :
„ Der Parteitag «rllcirt , daß diejenigen Parteigenossen , die

dieser Resolution zuwiderhandeln , sich damit ohne weiteres
außerhalb der Partei stellen . "

Gegen diesen Zusatzantrag wandte sich in seinem Schluß -
wort als Referent der Genosse Bebel , indem er sagte ( Pro -
tokoll Seite 353 ) :

„ Ter Partcivorstaud hält diesen Antrag für unannehmbar .
( Oho ! ) — Bitte , für unannehmbar . Ich gebe hier im Namen
meiner Kollegen im Parteivorstand folgende Erklärung ab : Der

Parteivorjtand bittet , die Resolution S3 zurückziehen zu wollen .
In der Sache selbst besteht zwischen der Auffassung des Partei -
Vorstandes und den Antragstellern keine Meinungsverschieden -
beit . ( ' dort ! hört ! ) Wir sind der Meinung , daß , falls die Rcso -
lulion des Partcivorstandcs angenommen wird und abermals
eine Mißachtung dieser Resoluiion vorkommt , alsdann die Vor¬

aussetzungen des Ausschlnßverfahreiis gemäß S 23 des Organi -
satiousstatuts gegeben sind . «Hört ! hört ! ) . . . Nach unserer Auf¬
fassung ist der Aul rag 93 formell bedenklich . Wird derselbe arr -

genommen , so ist damit keineswegs , wie die Antragsteller anzu -
nehmen scheinen , der betreifcndc Parteigenosse aus der Partei
ausgescklosscn . Die Organisation kennt kein Außerhalb - der - Par -
tei - stcllcn : ansterhalb ' der Partei steht nur , wer auf Grund des
8 23 ff . aus der Partei ausgeschlossen wird . Ter Antrag er -
füllt also nach unserer Meinung nicht den beabsichtigten Zweck . "

Daß Genosse Bebel sich über beu „bcabsichligten Zweck "
irrte , wurde vom Genossen Kaase� später klargestellt mit

folgenden Worten ( Protokoll Seite 37») : �
„ In unserem Antrag stand nicht , daß jemand ausgeschlossen

werden soll unter Umgehung der Bestimmungen des Statuts ;
er enthielt kein juristisches Urteil über einen etwaigen
künftigen Difziplinbruch . . . Es ist also hier ( in der von Bebe !

zitierten Erklärung des Parteivoritandes ) wie in dem zurück -
genommenen Antrag als selbstverständlich angesehen , daß zum
Ausschluß selbst daS statutengemäße Verfahren stattfinden soll . "

Genosse Haase bat also für die Unterzeichner des Antrags
Znbeil , das heißt die Mehrheit des Magdeburger
Parteitags , genau wie der Genosse Bebel s ü r d c n

Parteivorstand , festgestellt , daß mit der Erklärung ,
jemand stehe außerhalb der Partei , organisatorisch noch kein

Ausschluß aus der Partri erfolgt ist , sondern dazu das Aus -

schlußvcrsahrcn nach dem Organisationsstatnt erforderlich ist .
Genosse a u k ests Redner der Badenjer und der Partei -
tags Minderheit vertrat selbswerständlich denselben

Standpunkt . Als durch die Provokation in Franks Schlußwort
der Antrag Zubeil dennoch vom Parteitag zum Beschluß er -
hoben wurde , da geschah es in der Form der Bebeljchen De -

klaration :
„ falls . . . abermals eine Mißachtung dieser Resolution vor -
kommt , alsdann dir Boraussevungen des Ausschlusivcrfohrens
gemäß 8 23 des Organisationsstatuts gegeben sind . "

Es besteht also gar kein Zwdsel darüber , daß keinerlei

Erklärung irgendeiner Parteiinstanz das Ausschlußverfahren

ersetzen könne , das als erste Instanz die Bezirks -
1 e i t u n g . als zweite Instanz ein Schiedsgericht und

als dritte und letzte Instanz den Parteitag bestimmt .
Rur auf diese Weise kann ein Parteimitglied in partes -

rechtsgültiger Weise „ außerhalb der Partei gestellt "

werden .
_

Mus öer Partei .
Tie Kontrollkommission über eine Beschwerde gegen den

„ Vorwärts " .
Der Parteivor staub schreibt uns ;

In Abwehr der Erklärung , die sechs Mitglieder der sozial -

demokratiscken Irallion des preußischen Landtages in Nr . 17 des

„ Vorlväris " vom 18. Januar 1916 veröffentlichten , sandte Genosse
Otto Braun dem „ Vorwärts " einen Artikel , der in Nr . 19 vom

29 . Januar 1916 veröffeutlicht wurde . Ter Genosse Ströbel a » t -

wortete auf diesen Artikel in der gleichen Nummer . Nachdem in

der Nr . 29 des „ Vorwärts " vom 21 . Januar 1916 die Genossen
Braun und Strö . vl nochmals zu dieser Sache sich geäußert hatten ,

schloß die Redaktion des „ Vorwärl� " die Diskussion mit der Be¬

gründung . daß sie, nachdem Braun und Ströbel zweimal zum Wort

gekommen seien , die Auseinandersetzungen zwischen ihnen in der

Presse im Interesse der Leser des . . Vorwärt ? " für erledigt halte .

Genosse Braun gab sich damit nicht zufrieden , weil Genosse Ströbel

in seiner zweiten Erwiderung Behauptungen aufstellte , die seiner

Ausfassung nach eine Antwort dringend erforderlich machten , und

außerdem sich auf Dokumente bezog , die Braun auf der Redaktion

einsehen könnte . Er sandte dem „ Lorwärls " mit der Ucbcrschrifl

„ Endlich heraus ! " eine Antwort , deren Slbdruck von der Rcdattion

des „ Vorwärts " abgelehnt wurde mit der Begründung , „ daß den

Interessen des Blattes und seiner Leser durch eine Fortsetzung der

Polemit in dieser Art dur &aus nicht gedient sei " . Genosse Braun

veröffentlichte den Artikel darauf im . . . Hamburger Echo " vom
39. Januar 1916 und beschwerte sich wegen der Ablehnung bei der

Preßkommission des „ Vorwärts " . Die Preßkommisswn lehnte in
ihrer Sitzung vom 23 . Februar 1916 die Beschwerde Brauns ab ,
ohne von dem Inhalt des abgelehnten Artikels Kenntnis zu nehmen .

Der Partewornand trat dieser Entscheidung der Preß -
kommisüon nicbt bei und rief die . Konlrolllminmjston an . Tie

Kontrollkommission faßte in ihrer Sitzung vom 4. Mai d. I . folgen -
den Beschluß :

„ Die Kontroll lommission ist der Anschauung , daß keine fach -

lichcji Gründe vorlagen , dem nachher in Nr . 26 bei „ Hamburger

Echo " erschienenen Artikel des Genossen Braun die Aufnahme im
'

„ Vorwärts " zu verweigern .
Es ist zu bedauern , daß die Berliner Preßkommission , ohne

den Artikel zu prüfen , der Aufttahnievcrwcigerung beitrat . "
*

*
Beschwerden gegen den Parteivorstand .

Ter Parteivorstand scbrcibt uns :
Eine Bezirkskonferenz für den Agitationsbezirk Leipzig , die

am 2. Mai d. I . tagte , nahm einen gegen den Parteivor -

stand und den P a r t c i a n s s ch n ß gerichteten Antrag an , in

dem unter Ausführung von sieben Punkten behauptet wird , „ daß
der Pärteivor stand planmäßig und mit Absicht die

Parteigesetzc verletzt u n d d a m i t auf eine S p r e n -

gnug der Partei h t n w i r k t ". Tie K o n t r o l l k o m -

Mission wird durch den Beschluß aufgefordert , „ den Parteivor -

stand in die ihm zustehenden Grenzen seiner Befugnisse znrückzu -

weisen " . Ter Beschluß der Leipziger Bezirkskonferenz wendet sich
weiter an die Parteigenossen im Reiche und fordert sie auf , sich

gegen die seit dem 4. August 19t4 eingeschlagene Politik zu wenden

und in diesem Sinne ans den Parteivorstand und die Reichstags -

fraktion einzirwirren . Das Verhalten der Fraktionsmehrheit sei
die Ursache zu den den Parteigesetzen und Beschlüssen zuwider¬
laufenden Handlungen des Parteivorstcmdes und habe znr S p a l -

tung der Fraktion geführt .
Ueber die Ursachen der Spaltung der Rcichstagsfraktion haben

wir dem am 27 . März 1916 veröffentlichten „ Aufruf an die Partei -

genossen " nichts hinzuzufügen . Ueber die von der Reichstagsfraktion

während des 5lricges betriebene Politik und über die Vorgänge , die

zur Fraktionsspaltung führten , wird im übrigen der nächste Partei -

tag zu entscheiden haben .
Zu den in dem Beschlüsse der Leipziger Bezirtskonferenz auf -

gesührieu sieben Punkten fei folgendes bemerkt :

Zu Punkt 1, betr . das Porgehen des Parieivorstandes gegen
die Redaktion des „ V o r w ä r t s " , erinnern wir an unsere
Erklärungen vom 7. und 19. April 1916 , in denen nachgewiesen
wurde , daß " der Parteivorstand gegen die Redaktion des „ Vorwärts "

einschreiten mutzte , weil er nicht dulden durste , daß das Zentral -
organ der Partei sich einseitig in den Dienst der „ ArbeitSgemcin -
schaft " stellte , zu einem Kampsorgan gegen die sozialdemokratische

ReichstagSstcuuoii und zu einem Organ zur Förderung der Partei -
zerrüitung gemacht wurde .

Zu Punkt 2, betr . den Duisburger Fall , hat der Partei -
vorstand bereits in seiner Erklärung vom 7. April 1916 gesagt , daß
die Kündigung der beiden Redakteure erfolgte , weil sie für eine

Sonderorganisation wirkten , deren Treiben eine Spaltung der

Partei herbeiführen muß . Tie betreffenden Redakteure gingen so
weit , einen sachlich gehaltenen Bericht über die Stellungnahme einer

zum Verbreitungsgebiet des Blattes gehörigen Parteiorganisation

gegen die Sondcrorganisation zu unterdrücken . Durch dieses Vcr -
halten hatten die Redakteure daß mit Mitteln der Gesamtpartei
errichtete Zeitungsunternehmcn aufs schwerste gefährdet , bei dessen
Gründung der Parteivorstand sich entscheidendes Bestimmungsrecht
vorbehalten hatte .

Zu Punkt 3, nach dem der Parteivorstand den Parteiausschuß
veranlaßt haben soll , seine durch das Organisationsstatut festgc -
setzten Befugnisse zu überschreiten , liegt der Kontrollkommission eine

Beschwerde vor . deren Erledigung bis zur nächsten Sitzung der

Kontrollkommission vertagt wurde . — Sachlich stellen wir zu diesem
Von » urf fest , daß der Parteivorstand stets entsprechend dem Organi -
sationsstatut die Lluffassung vertreten hat , daß der Parteiausschuß
gemeinsam mit dem Parteivorstand über wichtige , die Gesamtheit
berührende politische Fragen zu beraten und durch Beschluß sein
Gutackten abzugeben hat , daß aber in allen diesen Fragen der

Parteitag selbstredend die letzte Entscheidung hat . Auch der Partei -
auSschuß hat sich in diesem Rahmen gehalten . In der Einleitung
des am 9. Januar 1916 gefaßten Beschlusses des Partciausschusses
heißt es z. B. : „ Der Parteiausschuß , nach dem Statut der Partei
berufen , über wichtige , die Gesamtpartei berührend « Fragen ein

Gutachten abzugeben , erklärt usw . "

Zu Punkt 4, daß der Partei vorstand versucht habe , mit Hilfe
des Parteiausschusses die der „ Arbeitsgemeinschaft " angesckckossenen
Mitglieder der Kontrollkom Mission aus ihren Aemtcrn zu drängen ,
ist zu bemerken , daß der Parteivorstand die Kontrollkommission er -
sucht hat . zu prüfen , ob die Genossen Bock und Geyer , nachdem sie
sich der „ Arbeitsgemeinschaft " , die im Widerspruch zu dem Organi -
sationsstatut der Partei steht , angeschlossen hatten , weiter Mit -
glieder der Kontrollkommission bleiben können . Zu diesem Er -
suchen fühlte sich der Parteivorstand verpflichtet .

Wenn es endlich im Punkt 5 des Leipziger Beschlusses heißt .
daß der Parteivorstand den Parteiausschuß veranlaßt hätte , gegen
den Wortlaut des Statuts ihm oppositionell gesinnte Parteimit -
glieder ohne daS vergeschriebene Ausschlußberfahrcn aus der Partei
hinauszudrängen , so hat der Parteivorstand ein solches Ansinnen
niemals an den Parteiausschuß gerichtet . Der Parteivorstand hat
niemals oppositionelle Gesinnungen verfolgt ,
sondern sich nur gegen Handlungen gewandt , die
aus eine Sprengung des P a r te i g e füg e » hinanslansen
iwußten . Daran aber muß und wird der Parteivorstand festhalten ,
daß Organisationen nur dann Rechte in der Partei beanspruchen
können , wenn sie ihren Pflichten nachkommen .

Zu den Punkten 6 ( Vorgehen gegen Haas « ) und 7 ( betr . die
vom Parteivorstand herausgegebenen Schriften ) lagen der Kon -
trollkom Mission bereits Beschwerden vor , die in deren

Sitzung vom 3. Mai d. I . erledigt wurden .
Eine Beschwerde des PortandcS des Sozialdem akra¬

tischen Vereins in Königsberg i. Pr . , die sich dagegen
wandte , daß die Mitglieder des Parteivorstandes nach den Vor -

gangen in der Reichstagssitzung vom 34 . März dem Genoffen Haase
erklärt hatten , sie halten ein Weiterarbeiten mit ihm nacy
seinem Vorgehen für unmöglich , wurde von der Kontroll -
kommission als unbegründet zurückgewiesen .

In der Beschwerde der Bezirksleitung der Sozial .

demokratischen Partei des Nicderrheins wegen der

redaktionellen Haltung der Sozialdem okrati .

scheu Partci - Korrcspondenz " beschloß die Koiitroll -

kommission :
„ Die Kontrollkommission kann die Auffassung der Bezirks -

leitung des Niedcrrhcins . daß die Haltung der „ Partcikorrcspon -

denz " einseitig sei und die Partcicinheit aufs ernsteste gefährde .

nicht teilen .
Die Kontrollkommission kann deshalb nickt im Sinne des

Antrages der Bezirksleitung wirken .

Insoweit die „Parteikorresvondeiiz " neck ; u verbessern oder

auszugestalten ist . wird die Kontrollkommission sich mit dem

Parteivorstand ins Benehmen setzen . "
Die Beschwerde des Vorstandes der sozialdemokratischen Partei

in Königsberg i. Pr . , die bestritt , daß der Parteivorstand berechtigt

gewesen sei , in amtlicher Eigenschaft und mit Partei -
mittel » die Broschüren „ Für die Einheit der Partei "
und „ Sozialdemokratie und nationale Vcrtcidi -

g u n g " herauszugeben , weil er nach Ansicht der Beschwerdeführer
damit zugunsten einer Partcirichtung in den gegenwärtigen
Parteistreit eingegriffen habe , wurde durch Beschlutz der

Kontrollkommission als unbegründet zurückgc -
wiesen .

Eine gegen dieselben Broschüren gerichtete Beschwerde aus

Leipzig wurde gleichfalls von der Kontrollkommission als un -
begründet zurückgewiesen .

Aus diesen kurzen tatsächlichen Feststellungen ergibt sich die

Haltlosigkeit der in dem Leipziger Beschluß gegen den Parteivorstand
erhobenen Vorwürfe .

Pcus für die Einschränkung der parlamentarischen
Redefreiheit .

Das Mitglied der sozialdemotraiischen Reichstagssvaktion ,
Genosse Pens , schreibt in der „ Glocke " :

„ Wer einen Abgeordneten nicht zum unfehlbaren Gott und
unantastbaren Heiligen will machen , muß auch bei der denk -
bar höchsten Wertschätzung parlamentarischer Rechte zugestehen ,
daß mich von solcher absoluten Freiheit für ihn nicht die Rede
sein kann , lieber der Freibeit des Volksvertre -
terS steht das Wohl des Volkes , dessen Vertreter er
sein will und soll . Würde er datier zum Beispiel während eines
Krieges Aeußerungen tun , durch die ohne Zweifel die Sicherheit
des Landes oder auch imr der Erfolg des eigenen Volkes gc -
fährdet würde , so könnte natürlich nicht davon die Rede sein ,
daß man seine Redefreiheit im Hause wie nach außen unange -
tastet ließe , wenn auch das Volk selber darüber soinem Ruin
entgegengeführt würbe . Die Volksvertretung ist ein Organ des
Volkes und dient seinem Wvblc , hat daher nicht das Recht , durch
eine Institution , die an sich ihrem eigenen Wesen entspricht , dem
Volke , dessen Diener sie ist , Schaden zuzufügen . Gegen diesen
allgemeinen Satz wird wohl niemand etwas eimoenden können .
Oder man müßte selbst so weit gehen , daß man auch dem Rede -
frciheit zugestände , der etwa von einer feindlichen
M a ch t b c st o ch e n wäre , um auf Grund seiner Redefrethcil
das eigene Land durch Mitteilungen und dergleichen zu ver -
raten . Niemand wird behaupten wollen , daß es den Preis gar
nicht geben könnte , mit dem auch ein Volksvertreter könnte ge -
kauit werden . Ganz allgemein gesprochen kann also gar
kein Zweifel sein , daß wohl der Fall gegeben
sein kann , daß die Redefreiheit eines Abgie -
ordneten mit Recht auch dann beschränkt werde ,
wenn er sich durchaus sachlich äußert , aber durch den
Inhalt dessen , was er sag�, sein Land und Volk in Gefahr
und in Schaden bringt . Die eigentliche Schwierigkeit liegt nicht
in der Anerkennung dieses Grundsatzes , als vielmehr in der
Feststelliuig , wenn der Fall so liege , daß auf Grund des obigen
Grundsatzes eine Beschränkung der Redefreiheit eintreten müsse .

Die Meinungen können darüber s«I ) r verschieden sein . Aber
letzten Endes mutz die V�olksvertretung selber dar -
über entscheiden , tsache des Präsidenten wird es sein ,
zu handeln und der ganzen Voltsvcriretung , den Prasidenteu
zu decken oder zu desavouieren . Die Voltsvertretung
selber wird also im Einzelfall entscheiden
müssen , ob sie die Redefreiheit eines Mitglie -
deS im Interesse des Volkes aufheben b zw . ein -

schränken m ü s s c . �
Sachlich läuft diese ganze „ Argumeniation " darauf hinaus ,

daß der Mehrheit des Parlaments das Recht eingeräumt werden

muß , die Redefreiheit eines mißliebigen Abgeordneten — alfd
auch einer ganzen Gruppe oder Fraktion — aufzuheben oder

einschränken . Das ist just dasselbe , was der freisinnige

Abgeordnete Professor Neu mann - Hofer zur Mundtot -

inachung des Genossen Liebknecht gefordert hat - Dem

?lbgc ordneten Pens gebührt der traurige Ruhm , für die Auf -
richtung eines Ausnahmezustandes für mißliebige
Abgeordnete die erforderliche „ Theorie " geliefert zu haben .

Zu den Partc ' ldiffcrcnzcn i » Bremen .
Der Sozialdemokratische Verein Bremen sprach gegen die

sozialdemokratische Bürgcrschaftsfraktion einen Tadel aus , weil sie
im vorigen Iabre für das Budget gestimmt hatte . Ferner beschloß
die Versammlung , die Fraktion möge den Wahlrechtsantrag von
neuem eü , bringen . Von diesem Antrage , der in Zwischenräumen
von dm oder zwei Jahren immer wieder eingebracht wurde , hatten
unsere Bürgerichaftsvcrtrctcr im vorigen Jahre des Krieges wegen
abgesehen .

_ _ _ _

Richard Schnabel 70 Jahre .
Heute wird Genosse Richard Schnabel 79 Jahre alt . Unseren

älteren Genossen ist er ein guter , treuer Bekannter . Von Beruf war
er TexlÜarbeiter und gebörl seit langer Zeit zur Sozialdemokratie .
Rickard Schnabel war Expedient der „ Berliner Freien Presse " und
gehörte zu den am 29. November 187L aus Berlin ausgewiesene »
ersten 67 Opfern des Sozial , stengesetzes . Am 28 . November war
der kleine Belagerungszustand über Berlin verhängt . Tags darauf
erhielt daS gesamte Redaktions - und Expeditionspersonal der „ Ber -
liaer Freien Presse " sowie die Verwaltimg der Assoziations - Buch -
druckerei und eine Reihe anderer Berliner Genossen die AuSweisungS -
befehle . Scknabel gehört zu den 24 Genossen , die den bekannten
Aufruf „ Laßt Euch nickt prodozieren " als Abschiedswort den Berliner

Genossen zuriefen . Er wurde später auch aus verschiedenen anderen
Orten ausgewiesen , suchte sich reckt und schlecht als Textilarbeiter
und Kolporteur , später als Buchhändler in Dresden zu ernähren .
Dort war er während des Sozialistengesetzes für das JnSlebenrufen
des KonsllinvercinS lebhaft tätig und wirkte für diesen unermüdlich .
Heute versieht er den Posten als Kassierer des Konsumvereins . Möge
der Jubilar noch viele Jahre stir die Allgemeinheit in körperlicher
und geistiger Frische wirken .

Mus SroZ - Ssriin .
Hluhenöe Tannen

gehören im Bereiche des Häuscrmeeres einer Großstadt zu
den erlesensten Seltenheiten . In den Straßenzügen der

engeren Stadt wird man eine solche Sehenswürdigkeit
natürlich vergeblich suchen . Aber in einem der nördlichen
Vororte Berlins , in Niederschönhausen , erregt zurzeit die

prächtige Blüte einer Tanne allgemeine Aufmerksamkeit . Der

durch diese Seltenheit ausgezeichnete Nadelbaum ist ein Pracht -
excmplar seiner Art . Er ist 5 » Jahre alt und reichlich zwölf
Meter hoch . Die rostgelbcn und bräunlichroten Blüten liegen
wie kleine Flammen au den Spitzen des dunklen Geästs .
Die männlichen Blütcnkätzchen haben walzenförmige Gestalt
und werden etwa » Zentimeter lang : die weiblichen Blüten -

zäpfchen leuchten in einem gelblichen Grün . Meist Pflegen
nur die vorjährigen Triebe mit Blüten bedeckt zu sein . In
einer derartige » Fülle , wie es bei diciem Baume gegenwärtig
der Fall ist , sollen die Tannen gewöhnlich erst von ihrem
40 . Jahre an blühen . In ihrer ausgesprochenen Schönheit
tritt die Blüte nicht in jedem Jahre eür ; die Witternngs -
Verhältnisse und andere Bedingungen spielen naturgemäß ein «



große NoTs dabei . So weist auch die Schönhauser Tanne im

letzten Jahrzehnt erst ihre zweite oder dritte reiche Blüte auf .
Der Baum , der in einem Vorgarten ( des Hauses Schloß
alles 9) steht , ist von der Straße aus gut zu sehen . Sein

rostfarben gesprenkeltes Grün lenkt das Auge schon von selbst
auf sich ; aber nicht jeder wird wissen , daß es sich in diesem
Falle um die Seltenheit eines blühenden Nadelbaumes han
delt . Wer Zeit und Gelegenheit hat , sollte sich den eigen >
artigen Zauber dieser für die Großstadt seltenen Natur -

crscheinung nicht entgehen lassen .

Die Konfektionshöchstmaße .
Donnerstag nachmiltag hat in der Handelskammer der Verband

der Blusenkonfektionäre getagt und die Höchstmaße , die vorher dem

Kriegsministerium zur Bewilligung vorgelegen haben , zum Be -

schlutz erhoben . Es sei bei dieser Gelegenheit nochmals betont ,

daß es sich bei der Festsetzung dieser Höchstmaße lediglich um eine

Vorbeugungsmaßregel handelt : daß die Konfektion zurzeit nicht
an Stoffmangel leidet , aber dmch die Streckung der Stoffe er «

reichen will , daß selbst bei einer noch so sehr langen Dauer des

Krieges das Rohmaterial nicht ausgeht und die Arbeitskräfte
dauernd beschäftigt werden können . Die Höchstmaße sind folgender -
maßen festgesetzt :

Für garnierte Kleider bei 110 Zentimeter Stoffbreite
Für Blusen bei 110 Zentimeter Stoffbreite . . . »
Für Morgenröcke bei 110 Zentimeter Stoffbreite . .
Für Kostümröcke bei 130 Zentimeter Stoffbreite . .
Für Kinderkleider bei 110 Zentimeter Stoffbreite , 47

bis 60 Zentimeter lang ( Vz —6 Jahre )

. . . . .
Für Mädchenkleider bei 110 Zentimeter Stoffbreite :

für 6 Jahre Größe 35

6. 75 Meter
1,80 ,
4. 60 .
2. 76 .

1,36 ,

für 8 » » 76
für 10 , . 86
für 12 » » 96
für 14 » , 105

Für Backfischkleider bei 110 Zentimeter Stoffbreite ,
; e 110 —125

2,20
2,50
2,80
3. 20
3,60

für 16 bis 21 Jahren , Größe 110 —126 . . . . 5,26
Für jede 10 Zentimeter , welche der Stoff schmäler liegt , erhöht

sich das Maß um 10 Proz .
Um die genaue Einhaltung dieser Höchstmaße zu gewährleisten ,

sind für jeden Fall der Zuwiderhandlungen Konventionalstrafen in

Höhe von 300 bis 1000 M. festgesetzt worden .

Zur Förderung des Berliner Wohnungswesens .
Der Groß - Berliner Verein für Kleinwohnungswesen hat auf

Beschluß in der letzten Sitzung des Verwaltungsrats , dem bekannt -

lich Vertreter der Regierung , Provinzen , Kommunen , öffent -
liche Geldgeber usw . angehären , durch seinen Vorstand , Staats -

sekretär a. D. Wirkl . Geh . Rat Dr . Dernburg eine Ein -

gäbe an den Magistrat Berlins gerichtet , in der zur Förderung des

Kleinwohnungswesens vorgeschlagen wird , den bereits bor
dem Kriege der Stadt Berlin eingemeindeten Teil der

Jungfernheide in neuzeitlicher Weise für den Kleinhaus -
bau aufzuschließen . Die erfolgte Eingemeindung der Jungfernheide
in so großer Nähe von dicht bevölkerten und industriellen Teilen
Berlins biete vorzügliche Gelegenheit , dieses Gebiet für den Klein -

Hausbau zu verwerten , indem die Stadt doS Gelände vom Staats¬

fiskus erwirbt und vielleicht auf dem Wege des ErbbaurechtZ abgibt -
Der Kaufpreis dürfte sich nach der Art der Verwendung richten und

daher niedrig sein , so daß zwar an den Verkehrsstraßen die dreigeschossige
Bauweise durchgeführt , in den übrigen Baublöcken aber das kleine

Haus in der Form von Ein - und Zweifamilienhäusern möglich werden
könnte . Die Stimmung für den Flachbau laste — wenn die Stadt

einen geeigneten Plan aufstellt — eS sehr möglich erscheinen , daß
init dem SlaatSfiSkuS ein günstiger Kaufvertrag zustande kommt , so

daß sogar trotz aller Rücksichtnahme auf Freiflächen , volle Wirt -

schaftlichkeit erzielt wird . Wenn die Stadt sich zur Abgabe deS

Landes in Erbbaurecht entschließen sollte , sicherte sie sich da -

durch den gesamten Wertzuwachs für die Zukunft , ohne das

Risiko , das der Bau in eigener Regie bedeute , einzugehen . Zur
Durchführung der Finanzierung wolle die LandeSversicherungS -
anstatt Berlin durch Bereitstellung von Mitteln nach Kräften sorgen
und der Groß - Berliner Verein für Kleinwohnungswesen wäre bereit ,
den Magistrat von Berlin bei der Durchführung deS Planes zu
unterstützen . Die Stadt würde durch diese Ausschließung bei dem

großen Bedürfnis der werktätigen Bevölkerung Groh . UerlinS nach

guten Wohnungen allgemein auf Sympathie stoßen und einen be «
deutsamen Schritt zur Gesundung des Wohnungswesens Groß -
Berlins tun .

Zu dieser Eingabe sei bemerkt , daß die städtische Tiefbau .

depulation sich vor einigen Monaten mit einem Bebauungsplan für
den nach Berlin eingemeindeten Teil der Jungfernheide beschäftigt

hat . Es wurde ein Plan aufgestellt , der unter möglichster Erhaltung
des Baumbestandes eine niedrige Bebauung der Terrains vorsieht .
ES mußte auch Rücksicht genommen werden auf den geplanten

Hagenbeck - Park , auS dem anscheinend nichts mehr zu werden

scheint , aber das für dieses Projekt in Aussicht genommene
Terrain müßte zunächst von der Bebaubarkeit ausgenommen
werden . Trotz ollem aber scheint das eingemeindete Gebiet

für die Anregungen deS oben genannten Vereins außerordentlich

günstig , zumal der vom FiSkuS im Fall der Erwerbung des Landes

festgesetzte niedrige Preis unter allen Umständen eine Steigerung
deS Preises für das Gelände nicht zuläßt . Deshalb dürfte auch
die Eingabe , die die Vergebung des Landes in Erbbaupacht fordert ,
sehr am Platze sein . Der Krieg hat an die Gemeinden große An -

forderungen gestellt , aber das Gebiet des Wohnungswesens hat bis

jetzt in Berlin leider noch keine Berücksichtigung gefunden . Für

jeden aufmerksamen Beobachter unserer Kommunalwirtschaft wird
aber die Wohnungsfrage nach dem Kriege eine der brennendsten

sein . Hier zeitig vorzubeugen , ist Aufgabe der Gemeinde . Die oben

genannte Eingabe gibt hierzu einen wertvollen Fingerzeig .

Wohnungsaufuahme in Berlin am IS . Mai .

Die Aufnahme der am 9. Mai vom Oberkommando in den
Marken angeordneten Wohnungsstatistik erkolgt nach einem Vordruck ,
der den Hausbesitzern durch Vermittelung der Brotkommissionen zu -
gestellt wird . Hausbesitzer , die bis zum 13. Mai nicht im Besitze deS
ÄuftiahmevordruckS sind , haben ihn von der nächsten Sreuer -

koste oder von dem Statistischen Amt , Poststr . 16, Zimmer 49 , ab -

zuverlangen . Der ausgefüllte und unterschriebene Vordruck ist bis

zum 20 . Mai an die nächste Steuerkaste oder an da ? Statistische Amt

der Stadl Berlin , Poststr . 16, Zimmer 49 , zurückzuliefern .

Bou einem schweren Unfall ist am Donnerstagabend die Frau

des Schöneberger Stadtrats Rosenbcrg betroffen worden . Als

Frau R. gegen ' /zlO Uhr abends vor dem Hause Tauentzicn -

straße 12b kurz vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der

- inie 81 das Gleis überschreiten wollte , wurde sie von dem Bahn -

�aqen erfaßt und umgerissen . Bei dem Sturz auf das Straßen -

flafter erlitt sie einen Schädelbruch , eine Wunde an der linken

- ckläfe und außerdem eine Ausrenkung der linken Schulter . Die

schwerverletzte erhielt auf der nächsten Unfallstation Not -

- rbände und wurde von dort nach dem Schöneberger

iguste - Biktoria - KrankenhauS gebracht . — Ein schwerer Unglücks -
X hat sich am Donnerstag auf dem Bahnhof Charlottenburg

ignet . Als gegen Uhr morgen « die 19jährige Kontoristin

. ity Schauert aus der Windscheidstratze einen Stadtbahnzug be - t

steigen wollte , um sich nach ihrer Arbeitsstelle zu begeben , wurde sie
in dem herrschenden Gedränge von einem unbekannten Manne um -
gestoßen . Das junge Mädchen geriet zwischen Trittbrett und Bahn
steig und erlitt schwere Quetschungen . Die Verunglückte erhielt auf
der nächsten Rettungswache die erste ärztliche Hilfe und wurde von
dort nach dem Krankenhaufe Westend gebracht .

Teure Bohnen . Zu unserer Ltotiz unter gleichnamiger
Spitzmarke , schreibt uns ein Vorwärtsleser : Warum in die Ferne
schweifen , denn teure Bohnen gibt ' s so nah ' . Nicht bloß in Apolda ,
sondern auch in Berlin imd seinen Vororten werden Stangen -
höhnen , sogenannte Feuerbohnen , zu einem Pfennig das Stück
verkauft . Die 10 Pf . - Päckchen , wie sie allgemein im Handel sind
und in Samenhandlungen , auf Btärkten usw . abgegeben werden ,
enthalten in der Regel 10, seltener 9, 11 und 12 Stück . Bei der

allgemeinen Teuerung ist sicherlich vielen Käufern der horrende
Preis gar nicht so recht zum Bewußtsein gekommen - Aehnliche
Wucherpreise sind ja noch mehr vorhanden für Kürbiskerne ,
Bohnenkraut und dergleichen . Diesen Zuständen etwas mehr Auf -
merksamkeit seitens der Behörden zuzuwenden , wäre sicherlich an -
gebracht .

Kleine Nachrichten . Ein mutmaßlicher KindeSmord beschäftigt
wieder die Kriminalpolizei . Im Landwehrkanal fand man gestern
an der unteren Schleuse die Leiche eines neugeborenen Knabens , die
schon stark verwest und in alte graue Leinwandlappen eingeschnürt
war . Sie wurde von der Revierpolizei beschlagnahmt und nach
dem Schauhause gebracht . — Beim Baden ertrunken ist der zwölf
Jahre alte Schüler Franz Bartels aus der Pascalstraße 4 zu
Charlottenburg . Der Knabe wurde seit einigen Tagen vermißt .
Die Ermittelungen ergaben jetzt , daß er in den vergangene »
Hitzetagen in einem Privathafen an der Dovestraße gebadet hat
und dabei ertrunken ist . Die Leiche ist noch nicht geborgen . —

Arbeitslosigkeit und Lebensüberdruß haben den 44 Jahre alten
Droschkenkutscher Josef Rademacher aus der Gubener Str . 47 in
den Tod getrieben . Er erhängte sich gestern in der Wohnung seiner
verheirateten Tochter und war schon tot , als diese ihn auffand . —
Mit ihren beiden Kindern in den Tod zu gehen versuchte gestern eine
36 Jahre alte Kaufmannsfrau Berta Z. aus der Großen Hamburger
Straße . Die Frau lebt mit ihrem Manne in unglücklicher Ehe und geriet in
Nahrungssorgen . In der Verzweiflung öffnete sie gestern einen
Gashahn , um sich mit ihren beiden Kindern , einem Mädchen von
fünf und einem Knaben von elf Jahren zu vergiften . Zum Glück
wurden Hausgenosten noch zur rechten Zeil auf die Wohnung aus -
merksam . Ein Schutzmann , den sie riefen , weil auf ihr Klopfen nicht
geöffnet und geantwortet wurde , öffnete nnt Gewalt und rettete alle
drei . Mutter und Kinder konnten in der Wohnung bleiben . — Eine
Geisteskranke ist in der Memeler Str . 16 aus dem Fenster gestürzt .
Die Feuerwehr brachte die Frau nach dem Krankenhause am
FriedrichShain . _

Berliner Adreßbuch . Der Nachtrag zum Jahrgang 1916 ist so -
eben erschienen und gelangt von heute ab zur Ausgabe . Er enthält
alle seit Erscheinen der HauptauSgabe angemeldeten GeschäftSeröff -
nungen und GeschästSverlegungen sowie die Wohnungs - und Grund -
befitzveränderungen und bildet somit eine wesentliche Bereicherung
deS Jahrganges 1916 . Der Nachtrag wird allen Abnehmern des

diesjährigen Adreßbuches in der Ausgabestelle deS . Berliner Lokal «

Anzeigers " , Zimmerstr . 86 —41 , und in dessen sämtlichen Geschäfts -
stellen bis Ende Mai d. I . unentgeltlich verabfolgt .

Richtigstellung . Im Auftrage der Firma BielschowSkh u. Lehrer
zu Berlin W. , Prager Str . 34 , werden wir um Aufnahme folgender
Berichtigung ersucht :

In der Nr . 129 des . Vorwärts " vom 11. Mai 1916 befindet sich
unter der Ueberichrift . Erwischte NahrungSmittelverfälscher in Steg -
litz " die dem »Steglitzer Anzeiger " entnommene Mitteilung , daß die
Firma Bielschowsky u. Lehrer den Bäckereien Holz - und Strohmehl
liesere . Diese Angabe ist unwahr . Die Firma Bielschowsky u. Lehrer
hat noch niemals an Bäckereien Holz - und Strohmehl geliefert .

Die Angabe , daß Herr Solomon oder die Firma Weizenmühle
Karl Solomon u. Co. an obiger Firma irgendwie beteiligt find ,
trifft nicht zu .

Vermißt wird seit Ende Dezember 1914 der Infanterist Georg
Kuhm , der im Gefecht bei Trzanna ( in Mittelpolcn ) verwundet
worden ist . Nähere Angaben sind zu richten an seinen Vater Tischler
Adolf Kuhm , Neukölln , Böhmische Str . 10,

Mus öen GemeinSen .
Aenderung der Charlottenburger Milchverordnung .

Nach den bisherigen �Bestimmungen wurden in Charlottenburg
bis 10 Uhr vormittags ( Sonnlag bis 9) drei Viertel der vorhandenen
Milch für die MilSkarteninhober bereitgehalten . ES hat sich nun
herausgestellt , daß diese Menge nicht auSrei - bt , die Besitzer von
Milchkarlen mit Milch zu versehen . Der Mogistrot hat nun ange -
ordnet , daß vom 8. d. Mis . ab die gesamte Menge deS Tages -
vorratS von den Milchbetrieben den Inhabern von Milchkarlen vor -
behalten werden muß . Bis um 10 ( bzw . 9) Uhr haben also die
Milckibetriebe ihren ganzen Borrat den Milchkartenbesttzern spätestens
von 7 Uhr morgens ab zur Verfügung zu halten und an diese in
den auf den Milchkarten verzeichneten Mengen abzugeben . Es ist zu
erwarten , daß nunmehr alle Inhaber von Milchkarten bei irgend
einem der vorhandenen Milchhändler die ihnen zustehende Milch -
menge erhatten werden .

_

Jleisch auf Karten in Pankow .
Die LebenSmittelabteilung macht bekannt , daß bis zur ander »

weiten Regelung der Fletschversorgung Fleisch und Fett nur gegen
Vorzeigung der Lebensmittelkarte abgegeben werden darf , und zwar
nicht mebr als 1 Pftind auf eine Karte und nicht mehr als 3 Pfund
an eine Person . Die Fleischermeister sind verpflichtet , den Verkauf
in der Weise zu kennzelchnen , daß auf der Vorderseite der Lebens -
mittelkarte das Datum der Abgabe vermerkt wird . Auf Karten , die
einen solchen Vermerk tragen , darf am selben Tage in keinem Ge -
schäft Fleisch abgegeben werden .

Gemcindevertretersitzung in Nowawes .

Auf die vom Genosten OSmer gestellte Frage , wa « die Gemeinde -
Verwaltung zu tun gedenke , um die immer unerträglicher werdenden

Zustände bei der Lebensmittelversorgung , besonders beim Fleisch -
verkauf , zu beseitigen , erwiderte der Bürgermeister , daß die Kriegs «
fürsorgekommission bereit « am Donnerstag zusammentreten werde ,
um über die zu treffenden Maßnahmen zu beraten . — Die

Schulgeldsätze für die unsere Bolksswulen besuchenden aus -

wältigen Kinder sind mit den tatsächlichen Aufwendungen
der Gemeinde für diese nicht mehr in Einklang zu
bringen . Für Kinder der Gemeinde Nikolassee werden aus Grund
eines Vertrages 48 M. , für Kinder anderer Gemeinden 40 M. pro
Jabr gezahlt , während Lickterfelde 60 M. und Zehlendorf sogar
90 M. erheben . Die Gemeindevertretung beschloß daber . sür Wai/en -
und Pflegekinder eS bei dem Satz von 40 M. zu belassen , während
das Schulgeld sür die übrigen auswärtigen Kinder einbeittick auf
76 M. erhöht werden soll , und zwar mit Geltung vom 1. April 1917 .
Der bisherige Vertrag mir der Gemeinde Nikolasiee wird rechizeilig
gekündigt . — Dem Syndikus der Gemeinde ist eS gelungen , die Hinder¬
nisse . die sich bisher der so notwendigen Durcklegung der Scheffel -
straße entgegengestellt haben , endgültig zu beseitigen und damit die

Verbindung mit der Domstraße sicherzustellen . Ueber die Kanali -
salion der neuen wie auch der Domstraße konnte bislang mit der
Gemeinde Klein - Glienicke leider keine Einigung erzielt werden . —
Die plötzliche Schließung des östlichen Zugangs zum Bahn -
bof gab dem Gemeindeverordneten Ruß Anlaß , seiner
Empörung über das Vorgehen der Eisenbahnverwaltung Lust
zu machen . Den seinerzeit mit der Gemeinde geschlossenen
Vertrag habe die Eisenbahnverwaltung gebrochen . Wenn auch auf
die jetzige Jett Rücksicht genommen werden müsse , so hätte sich doch

vielleicht ein anderer Ausweg gefunden , z. B. durch Ausstellung von
Automaten oder Beschäftigung weiblicher Hilfskräfte . Die Begründung ,
daß möglichst alle brauchbaren Beamten für den Heeresdienst freigemacht
werden müßten , könne er nicht als stichhaltig anerkennen . Der Bürger -
meister erklärte , er habe nach Bekanntwerden der Schließung sosort auf
telegraphischem Wege bei der Direktion Protest erhoben , dann auch
noch eine schriftliche Eingabe gemacht , die sich mit einem Antwort -
schreiben kreuzte , in dem die Hoffnung ausgesprochen wird , daß das
Publikum sich bei genügender Aufklärung mit der übrigens nur für
die Kriegszeit berechneten Schließung znftiedengeben werde . Der
Bürgermeister beabsichtigt , noch eine mündliche Aussprache mit dem

zuständigen Dezernenten herbeizuführen .

Stellungnahme zu den Parteidifferenzen .
Em am 10 . Mai tagender gemeinsamer Zahlabend des Wahl -

Vereins Steglitz erörterte U. a. die Nichtabhalmng der für den
7. Mai festgeietzten Kreisgeneralversammlung . Nach lebhafter Aus -

spräche wurde bei Anwesenheit von 36 Mitgliedern folgender Antrag
gegen zwei Stimmen angenommen :

. Der Kreisvorstand wird ersucht , eine neue Kreisgeneral -
Versammlung möglichst zum 21 . Mai einzuberufen und als
einzigsten Punkt auf die Tagesordnung . Neuwahl des Kreis -
Vorstandes " zu setzen . "

Ferner beschäftigte sich der Zahlabend mit der Angelegenheit
Parieivorstand kontra » Vorwärts " - Redaktion und wurde folgende
Entschließung gegen vier Stimmen angenommen :

. Der Hinauswurf des Redakteurs Genoffen Dr . Meyer durch
den Parteivorstand aus der . Vorwärts ' - Redaktion wird als ein
Akt der brutalsten Gewalt auf das schärfste gebrandmarkt . Die
Anwesenden sprechen dem Genossen Dr . Meyer für seine Haltung
ihre vollste Sympathie aus und ersuchen ihn , in Uebereinstimmung
nnt der veröffentlichten Erklärung deS Zentrolvorstandes von

Groß - Berlin , auf jeden Fall seine Redaktionstätigkeit nicht auf -
zugeben . " _

Mus aller Welt .
Zum Maffettmord des Bcla Kiß . Die Untersuchung in der

Cinkotaer Mordaffäre hat ergeben , daß Bela Kiß 74 Frauens -
Personen Eheversprechungen gemacht hat . Der
Aussage eines sich freiwillig meldenden Zeugen zufolge befand sich
Kitz im Ikovember 1916 als Soldat in Raab , was gegen die früheren
Angaben von Bekannten des Kitz spricht , wonach dieser schon im
Juli 1916 in Valjevo gestorben sein soll . Frau Johanna Jakubek
ist wegen Mangels an Beweisen entlasten worden .

Bestätigtes Urteil gegen einen Steuerhinterzich « . DoS Reichs¬
gericht hat die Revision des Fabrikanten Ernst Boetticher in
Eitorf , der vom Landgericht Bonn am 18. Dezember 1916 wegen
fortgesetzter Branntwein st euerhinterziehung in
drei Fällen zu Geldstrafe von mehr als 13 Millionen
Mark und eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt
und außerdem als für in ähnlicher Höhe erkannte Geldstrafen seiner
beiden Mitangeklagten haftbar erklärt worden war , verworfen .

Hochwasser in Norwegen . AuS Christiania wird gemeldet : Tie
Schneeschmelze richtet längs der norwegischen Flußläufe schreck -
licheVerheerungenan , namentlich mn den Mjoefen und den
Glommen , der bei Kongevingen nach Schweden durchzubrechen
droht . Viele Brücken , Eiscnbahnbrücken und Dämme sind zerstört
worden ; das Wasser steigt weiter .

Große Ueberfchwemmungen in Schweden . Die FrühjahrSüber -
schwemmungen der schwedischen Flüsse nehmen , wie man der . Na -
tionalzeitung " meldet , täglich gefährlicheren Umfang an .
Stündlich laufen neue Meldungen aus den verschiedenen Provinzen
ein , die das Anwachsen der Ueberschwemmung als immer größer
bezeichnen . In den Provinzen von Gestrikland und D a l c-
k a r I i e n mußten viele Fabriken den Betrieb ein -
stellen , da die Hochwasser in ihre Fabrikräume eindringen .
Ganze Städte stehen unter Wasser . Ucberall sind die
Dämme und Brücken weggeschwemmt und von den reißenden Fluten
zersprengt . Riesige Strecken Ackerlandes sind von den Wasser .
mengen bedeckt . Auch die E i s c n b a h n in Dalekarlien ist von den
andringenden Fluten ernstlich bedroht . Vielfach führen die
reißenden Flüsse Scheunen , große Holzmengen und sogar
Häuser mit .

Erdbeben und Unwetter in Italien . Laut »Corriere della Sera "
verspürte man Donnerstag ftüh in P o t e n z a ein Erdbeben . Die
Bevölkerung floh auf die Straßen . Schaden wurde angeblich nicbt
verursacht . — Wie . Secolo " meldet , verheerte in der Provinz
Padua ein äußerst heftiger Hagelschlag Felder und Wein -
berge . Der Schaden ist sehr groß .

Jugenüveranftaltungxn .
Lankwitz - Lichterkelde . Sonntag , den 14. Mai : Besuch der Bovn « .

dorfer Jugend . Treffpunkt zur Partie früh O1/, Uhr Marchand str. 6, nach¬
mittags 8 Uhr Bahnhos Lichterfelde - Ost . Sonntag , 2t . Mai : Nachtpartie
nach Rüdersdorf . Treffpunkt : Sonnabendabend 10 Uhr am Bahnhof
Lichterfelde - Ost . Näheres beim Spielen am Mittwoch aus dem Felde Lank -
w! tz - Süd .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 14. Mai , vormittags
g Uhr . Pappel - Allce 15/17 ; Neukölln , . Jdealpassage " ( Jdealkasiono ) : Frei¬
religiöse Vorlesung . — Vormittags 11 Uhr . Kleine Frankfurter Straße 6:
Bortrag des Herrn M. H. Laege : . Kultur und (Stück. "

SlUgemcine Kranke « , und Sterbckasse der Metallarbeiter
( 58, a . ©. ) Hamburg . Filiale Baumichulenweg . Den in
Treptow wohnenden Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonnabend , den
13. Mai , abends von 8h, —10 Uhr , im Lokal von Borcv , Elsenitr . 101, Ecke
Kicsbolzswaße , kassiert wird .

Allgemeine Familienfterbekaste . Sonntag , den 14. Mat : Zahl -
und Aufnahmetag von 3 —ü Uhr im Restaurant Gericht str. 12( 13, am
Sonnabend , de » 20. Mai , in Wildau ( Witdauer Hos) von 4—5' / , Uhr .

SriefkaNen der Redaktion .
A. Z. 40 . Schweinefleisch von Bauch und vom Schulterblatt koffete

pro Pfund in Berlin im Kleinhandel der Marklballen nach amtlichen Er -
Mittelungen durchschnittlich im Jahre 1893 : 62 Pf. , im Jahre 1894 : 60 Vi
im Jahre 1895 : 59 Ps. Ms niedrigste und als höchste Preise wurden er -
mitlelt im Jahre 1893 : 45 Pf . und 80 Ps. , in 1894 : 45 Ps. und 75 Pf. .
in 1895 : 45 Ps. und 70 Ps- J » demselben Jahre waren im Markthallen -
lleinhandel die durchichnittlichen Schweincflcischpreis « sür Keule um etwa
5 Ps- �für Rücken und Rippespeer um etwa 15 Pf . höher als die sür Bauch
und Schulterblatt . — Pudel Wanne I . Die Höhe dieser Kosten ist uns iiicl »
bekannt . — Lona 103 . 1 —3 . TaS Kinderashl der Stadt Berlin , Kürassier .
strage 21/22 , nimmt auch m, eheliche Kinder aus . Die gesetzlich zum
Unterhalt verpflichteten Personen werden zu den Pflcoekoste » herangezogen .Ä r�chlTVtÄ« llllh htrtrb/iht »va A < rk/-» � /a At45T

7,
— - — — - ~ - - - - - -. . . . . . . . «. v\ uuuc . cl den zu -

»zusagen als Gehllse betgeordnet . — L. D. 87 . Ja . — L. » 0 - Daruber
wird erst in späterer Zeit Sichere « zu erfahren sein . — » « 70 .
1. War Stadtverordneter und Redakteur in Görlitz . 3. Auf eine besltmmic
Parole könnten wir uns nicht entsinnen — O. B- 82 . Wenden Sie sich
an eine der Mi- ilärmlendanturen : Berlin . Heoelplatz 2, Lindenstraßc 31.
Berlin - Schöneberg , Luiwoldstroße 25. — Neukölln 53 . Jfl enloatten in
der Nummer unseres Blaues vom 17. März d. J . Einzusehen in unserer
Expedition , Lindenslraße 3, od « bei Ihrem Spediteur .

WetterauSstchten für das mrnlere Storddeutieiiland bt «
Sonntag mittag . Kühl , oträndsrlich und östlich der Oder öfter wider -
holte , im Weste » mehr vereinzelte , meist germge Nled - rschtage .

_

Bei Blutarmut
«leichs '
das tool

, allgent . Schwäche befand , bei Frauen n. Kindern ist
" lausch ärztl . bevorz . Gr . Fl . U0 d. alle «poth .



Zur Aufklärung !
Die unterzeichnete Firma 1' . 13 . Biesold G . tn . b . H . hat im Anschluß an die bereits in

einem Teile der Presse widerrufenen Notizen über angeblich . festgestellte Zurückhaltung von Fleisch -
Vorräten folgende Erklärung abzugeben :

�

An den gesamten Notizen ist lediglich richtig , daß am Freitag , den 6. Mai , ein Posten Fleisch -
waren im Betrage von ca . 1000 M. und ca . 20 Ztr . im Pökel liegender Schweinebauch , der für
die Speckbereitung bestimmt war und erst in etwa 14 Tagen fertig geworden wäre , polizeilich zum

Verkauf am Sonnabend bestimmt wurde . Dagegen ist Beschwerde eingelegt , da bei nicht
fertiger Ware von einer Zurückhalwng keine Rede sein kann und die anderen obengenannten
frischen Fleischwaren überhaupt erst am Freitag zum Zwecke des Sonnabendverkaufs an -

geliefert wurden .

Diese Waren stellen kaum den 10 . Teil des täglichen Bedarfes dar , den die Firma an ihre
Kundschaft , zu welcher die größten Restaurants und Hotels Berlins , sowie Lazarette , Gefangenen -
lager und Kantinen gehören , zu liefern hat .

Die Polizei hat inzwischen auch anerkannt , daß eine Zurückhaltung von Borräten

nicht stattgefunden hat .
�

Alle anderen Gerüchte sind böswillig erfunden . Erfunden ist insbesondere , daß Hunderte
von Tonnen oder Zentner Fleisch und Speck gefunden und beschlagnahmt worden wären ,

erfunden , daß derartige Vorräte in den Privatwohnungen der Gesellschafter , in den Mädchen -
zimmern oder Bodenkammern gefunden worden wären .

Ebenso auf böswilliger Erfindung beruht die Behauptung , in der Villa der Frau Biesold
in Wannsee oder in der Villa des Herrn Winsch in Fürstenberg seien solche Vorräte gefunden
worden . Diese beiden Villen existieren überhaupt nicht .

III .

Es ist bedauerlich , daß durch die Verbreitung derartig unwahrer Gerüchte das Renommee

eines seit fast 100 Jahren bestehenden soliden und angesehenen Geschäfts geschädigt worden ist. Die

erforderlichen Schritte zur Ermittlung des Urhebers und der Verbreiter dieser unwahren Gerüchte
zwecks strafrechtlicher Verfolgung sind eingeleitet .

T . E . Biesold O . m . b . H .

DeuissterMarheiter - VerbMil
Verwaltungsstolls Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Äollcze , der Anschläger

ködert Ledollie
Neukölln , Knesebeckstr . SS

am 7. Mai gestorben ist .
Ehre seinem Andenken I

�S�t��Die�DrtSverwaltung�

freie Vereinipg der Tocren-

Seuier Griteai Gegr. 1698 . E. Y.
Am Dienstag , den S. Mai .

verschied nach kurzem , schwerem
Krankenlager unser PereinSkollege

ilex Plettenberg
im 32. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 13. D! ai . nach -
mitiagS i ' l , Uhr . von der Kapelle
des uuisenstädlischen Kirchhose «,
Bergmannslr . 48 —50 , aus statt .

283 ( 20 Der Vorstand .

Denlsciiep Bolzarbeiterverlianl
Zahlstelle Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht .
dag unser Kollege , der Tischler

Cbriztopti Wittmann
Stettiner Strafte 62

im Aller von 51 Önftren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , den 13. Mai , nach -
mittag « 2' / , Uhr , von der Leichen .
halle de « Zentral - Friedhose « w

zriedrich «>elde aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

gg/jo Die LrtSvermaimna .

Allen lieben Bekannten die

traurige Nachricht , dag unser
lieber Bater , der Tischler

Oh . Wiiimann
nach kurzem , schwerem Kranken -
lager am 10. Mai 1315 sanjt
enlschlasen ist.

Die « zeigt ticsbelrübt an
t ' smillv Wlttuumii .

Die Beerdigung findet statt
am 13. Mai . nachmittags 2>/ , Uhr .
von der Leichenhalle des Zentral -
Friedhose « in griedrichssetde au ».

Am Mttwoch , den 10. Mai ,
entschlief sanst nach langem ,
schwerem Leiden meine liebe Frau
und Tochter

Alma Schreiber
geb. Weber .

Die » zeigen ticsbetriibt an

Franz Schreiber und Batrr
Gottlieb Weber .

Die Einäscherung findet am
Montag , den 15. Mai , nach ,
mittag « 4 Uhr , im Krematorium .
Gerichtstraße , statt 13021

Xachrnf .
Am 7. Mai starb unsere liebe

Kollegin 12SA

Erna Döhnert
tzennigSdors , Berliner Str . 13.

Wir werden ihr stet « ein ehren -
de « Andenken bewahren .

Die Kolleginnen « nd

Kollege « der A. E . G. - Werke

Hennigsdorf
Abteilung Flächenbau .

ReutersWerke
>3 Sind » 4 Start >

Buchhandlung Vorwärts

aeAugsr > » eI > en » Vvi ' Avivhni »
Berlin - Westen

Kmltlnt wöcteptllcb fjawal. _ PKteaitehtnde GwbafU »mpfehlen >Ied Y»! Batigfea .

can Brauerelen wacxm

Adelung 6 Honmenn f!
Akt . - Breaerei Potsdam st

HEig. Niedorleg . BerltaSW . 47H
fiKronzbergstrsseo 28, Bnn - M
Mdeabarg a. H. , Wilhelms- kj

dorferstraße 71. H
j . Potsdam . Stanoen - M
L. . hltf Lürgj rb ' fai ' . H

Fleisch - n, Worstwaren ,
Potedsmer
Strasse 76b.

�Welne , PrachistTte , LikBre »

E. L ID. LeildiCHl
Manstelnntr . 4

mu

UGeleBanhaltskSnfe
oa

d, Fialaaer. Mali . 110. 1
VSotaBge der Von « t reicht *

Bei gemeinsamsm Bezug
Preisermässigong

Berlin . LOtzoseatr . 84 .
Verlan ften Sie Preisliste .

tVcrdö ; " enSurn
ilehlhdl . , Kolonw ,
�Wilaiend . Slr. se »1

Il ' nöi» 3«hubw. . Laff . , R«p.
■UldU bill . Lfit >owarStr . 7.

■ Nowawe * 1

I \ . Kicpcr
Friedriehstr . 26

Psmcn - , Klndsr - Kontektlon
bpanaau acsczx

und

_ Holoniaiw
Breltestr . 67, Sehfinwaldsr -
atr . H14, Plahslsdorfarstr . 18.

Haas - und Kflchenjerato
Hermann Finck

Eisenwar . . Schgnwalderat . Si ,
\ ' Trej Bartels , Breiteatr . S5
Schirme , Loder - . Drechalerw .
AsMarkgraftUrüdent - U Eck.
IJ3ger3t . LamB. ,Gli . . P»rzaU. . 8teiBa.—r==- -Tf- rt — -- r - w- 1
Id T| »itiii | i | tjoldschmiedemat .
KU. i UltlUWMa rkt 10, �r. 1859.

Billige Preise ! ! !
VI » »ohönsten impr &jrnierten

Seidenmäntel
blao . crrCn, teaeda . weiorot , hello ,
rot , hast , recht lasche ForrooD ,
weit », Glookocschnitte , kecker-

leicht , porös
BS. - es, - 63, - 16 . - 33 . -

26, - 34, -

Meine Winter - Angebote !
uilllee Preise ! ! !

SsideDplüschmlDtal mit Pe ' s
130. - 116. - , glatt 100 . - 85 . - 68, -

Pelsmäntcl , dstaoter Modstls
600, — 400 - 200, -

Ulster mollig . Stoff *
85, - aC -46 . - 15 . —

PrskSisabs

Gummimäntel
mit Kappsomfitzo . blao , f . ld -
grso , gt Ad. bcate Gummi . rong ,

slla Farb . p und Grössen
46, - 86. - 22. — 13, — 16, -

Impr &gni . ct . Staub mint . !
36 . - 27 . - 18, - 14 . -

Auswabl eadoDgeD oaou susasrbalb gegeu Anzablabg

Scbwirze Seiden - Mäntel und Taffet - Jacketts , pracftlMlIe WM » , »
100, - 73, 60, - 25,

Psasendr » tflr . t &rbst « Ftgorau in allen Abtrilangno

Prachtvoile Kostüme
_ _ _ ( Mod. lle )

Tuch , Gabadiaa , harr -
lloho f • nnen Ersats lür Werk -
Stätten , Atelier - Arbeiten , tflrden verwöhntesten , auch eoli

dosten Geschmack
155, — 120, - 06, — 78 . —66 . - 45, —
Fesebe Kostüme für Jugendlich «

36 . - 28, - 21, — 15 -

Modeli - Röcke , Ä
25 - 15, -

1LodaDmictcl . . . . • • 25. - 1
I IsodeokoetOm » . » . 4L, — LS, — \
i Loden pelerin an , , . 22 . — 16�—|

Bonnteg - g�

Feinköper - ( Koverkot - )
Mäntel

praktische gediegen * Stoffe ,
kor . und lang , darunter auch

Ersatz tflr Nerreaarbeit
60, - 48 . - 86 . - 30, - 28, -

Etnfaehs , aber gediegen « Kover -
kotmüntel . auch soBaTarz - weiss ,

tflr Baokflsohe
26 . — 18, — IL . — 10S,

Hauptgeschäft :
Mohrenstrasse 37 a

( Kolonnaden ) WESTHANN
Zweiggeschäft :

Or . Frankfurter Sir , IIS
( nahe Andreasstrasse )

Danksagung .
Allen Freunden unp Bekannten so»

wie den Kollegen der Firma Loewe
( Wittenau ) spreche Ich hiermit meinen
herzlichsten Dank sür die Teilnahme
anlaftlich de « Ableben « meine « lieben
Sohne « und Bruder «, de « Schlosser »

VSstton Friese
au «.
Wittve E. Friese

Magde

12SA
u. Angehörige ,

agdeburg .

Praktiziere wieder . 145,1 »

Iis. med. Freymann ,
«nobelSdorssftraste 4. Svr . 4 - 5 .

Speziatarzt
Dr . med . WoekenfaB ,

Friedriehstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
IBr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuohung . Schnalle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stfirung . Teilzahlung .
Sprechstunden t 10 —1 und 6— 8

Nur für Herren
und JUngllnge , welche sieb billig
fcieidzn wolieo , «mpfcblau wir aus
feinsten MaflstoSea rurürkgissuto
AntUg « M. 18 bit 46 , Paletots
M. 16 bis 38 , Hasen M. C bis 12 .
OrseilschaftsanzUge sehr prslswsrt .
Deutsches Garderobeahans ,
Gross . Frsnkhirttr Sirtsso ÜB. I.

VI « elstslff rlctsöge Elnkantsqnclle '

AUF KREDIT
suob wflbrciid des Krieges ist und bleibt

B. FEDER
Ktrdss : D r u n n s n ■ t p «t s • • x

Ktngsng : W einher gstvog 28
0,1 . »: franktuvtar All * « 360
Süden : Kottbuser Damm 103
Westen : - 8

i Für beste Bedienung u. Lieferung «rstklssslger 1
I Uöbnl q. Wtren bürgt mein 25 führ. Bestehen 1

�nn�lnbew�dders��td�qünetne�Fir�

HSbei - Aliieliuns
Für Erglnzunpuweekn einzelne

Möbelstücke und Polfterwaren
VoUsianiltfle

Wohnungs - Einrichtungen
wie Speisezimmer , Wehntlmmer , Herrenzimmer ,
Sohlnfzimmer , Salons , farbioe Küchen

4 brdsste Auswahl in ausn Preislagen h

Konfehtions - Abtelluns
Herren • AnzOge , Herren » Paletots ,
Damen • Kosiame , MOntel , Kleider ,

Blneen R 0 e k e

Demen - WSsobe , UOte , Reiher ,
MSdeben - und Knaben • Bekleldnnn



Miunnf
MODEN

In großer Waßl

AElÄÜCie
ijl » er�ieli . er

Meio - lslelcler

för Herren , Jünglinge , Knaben

Ulillge Preise !
:

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . .. . . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
: Modem & le MoUanrcrtlcjimg -

ADR SOHN
Chaunectfra�e S/30 BERLIN 11 BrOdten - Straf ; « II

Cr . FraRkfurt . S4r . 20 neor . ISSI Schöne� . . Haapfitr , IQ

| Sonntag 8—10 Uhr ggöfff e [

iter iian
NkruMungskelle Kerlin N 54, Lluienßr. 83 -

Telephon : Amt Norden 185, 1239, 1987 , 9714 .
Bureau geöffnet von 9 — 1 und von 4— 7 Uhr.

Sonntag , den 14 . Mai , vormittags 10 Uhr , bei

H n m m e l , Sophienstr . 5 :

Nersammlllüg dkl KllllilllsljMger.
Tagesordnung :

1. VcrbandSangelegenheitcn . 2. Branchenangelegenhciten . 3. Ver -
fchiedenes . 118/12
SS�T" Das Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt erforderlich . " VE

IZlv Ortsverwaltun s .

Monaisgarderobenhaus
M . Türkischer , Berlin 8. , Prmzenslr . 79,

nahe Horitzplatz ,
offeriert in großer Auswahl Jackett - , Rock - , Smoking - , Jrock - Zlnzügc ,
TommerPaletotS , Ulster aus erstllassigen Werkstätten stammend , teils
auf «reibe gearbeitet , von Kavalieren nur kurze Zeit getragen ( auch für
korpulente Figuren ) , zu staunend billigen Preisen .

Abteilung II. Ersatz für Wkast : Durch vorteilhaften Aukauf eines
erstklassigen Warenlagers offeriere ich elegante neue Herren - Anzüge ,
Jackett - , Rock - , Smoking - , Sport - Zlnzüge , Paletots , Ulster trotz der
großen Preissteigerung für nur 17 —43 Mark . 2 *

| Trauer - Magazin j
gegründet 1896

�Brunnenstr . 56 - 571

Auf Wunsch Auswahlsendung . I
Tel . Norden 854n .

I9 ! u86n von 2. 80 M. an !

öcke von 4. 75 M. an

| Maßansertigung in S Stunden I

WWWW

Junge

Gemüse - Pflanzen
in bester Auswahl .

Balkon - ». Freiland -
Blumeupflanzcn .

Frische Sendung in la . *

ßchstamu ! - « « d Kuschrosev.

I . Boese & CL. »
C". 25 , Landsberger Str . 66 .

4 hühohölfi ' . GetränHB ~ d

ITran 2 Abraham
üamb. Measina - u. RöinertraDk - KclI .
C. 25ßartelslr . 8», Fernap . Kgst . lSTOS
4 Sade�AnstaStcn k

li !iai -ia !l AnreSÄ' s ' " . » .

Diana - BaöÄMder .
Keitional - Bad, Bnxnnenstr . 9.

Passage - Bad
Reform - Badt Wiener Str . 65.
�

"
�dver - u. Konditorelea �

Br, Friodridi , Eisenbahnstr . 31.
A. GToßkiDsl <�t Boxhagenerst - jT.

m üaie ' s Brotiiädief »
7a Oe » eiräite

in allen Stadtteilen Berlins
sowie in Neukölln u. Treptow

_ GeRrßradot 1892 .
F. Eiesewetter , Schivslbainorgtr . 1«.
Felix Kynftßt , Dänenstr . 5.
O. Meier , Grünerweg 27.
Fr . Pribyl , Osnabrückerstr . 16,
TnFhan Filialen in allen
lurjail Stadtteilen .
Emil Werk , Samariterstr . 8.
Otto Wolif , Treptow , Krüllst . 16
Zacbau , Gr. - Lichterf . jChaBSBeefit. SS»
Paul Zastrow , Stroinstr . 33.

ämmniw . �
R. Baukc , Stralauer Str . 55.
F. Kraus , Koniir. ano' &ntans' r. 55.
A. E. Lange , Bruunenstr . 166

Erschoint 2 mal
wächentfioh .

4 ETuHar , tler , 5! �»' s

| WiVheim �Bfael 1
i 25 «igene Filialen . K

j B ©aMgs £ aMe5i ®n " ¥e8B20iolingsM j Untenstehende Geschäfte
empfehlen sich b. Einkauf .

August HoltzTST
Eerm . Knnert , Culmstr . 29

Kosmaüa , E. , 4 | Ät0

4Blerbrauerai . , BlorlidandlgrV

iPäeereiBliizosy
empfiehlt

Qyailüslilere
ersten Ranges .

Ösw . Bcrlincrj
Ür- Eerliner , hell und dunkel |

Uhly &Wolfram
4 Cicarrenfabriken "hs

JOHL
250 GESCHÄFTE

J . Mcumann
200 Niederlagen

4 PpcHon und Farben
Werder - Dreserlc , Brill . Kalaweni . 5a

C. Hahelsiirauerei
hell — HabelbrSn — dnnfcel .

MOnchener Orauiiaüs
Berlin nnd Oranienburg

iriiiW liiarnilniier ffisn

ZilWöMidMiMlÄ
Weissbier, C. Breithanpt ,
Palisadenstr . 97 Tei. Egit. 2081,2082

Essigfabrikew

Timner�Essig "j
Qberall erhiltlBchl p|

SAROTTI
Kakeo und Schokolade

preiswert
beliebt In jedem Haushalt .

4 Siscn . Stalilw , Waffen , Werkz . »
Carl Jmig , Stromstr . 81.
RühIiT>ann,P . ,Müller6t . 40b,E . Soest

u. Wtirstw .

W . eecK
Inh . : Harm . Gsrbsch

Ch. riottenburg , Berlinerst . G8- 69
Heisch - nnd Wurstwarenfabrik

4 Kolonialwaren ~V
Fritz HDbner , Schliemannstr . 11.

4 Katfee - Rösiepel

Filialen nnd Niederlagen
in allen Stadtteilen

_ Nur reelle Qualitäten

WiüyGeriAe . Peteraburgerstr . Sl
Otto Kongel , Alte Jaeobatr . 26.
InnhlrA Ink HostockeratraBo 43.
LÜSÜEB, Jb 3. Fleisch . a ffurstfabr .

4 Hbte , Wiitzen , PelzwareiTh
ScbaeiTgllerm . , Wiimersd . - St . 48
Uoefoit . F Kottbaser - ,
M üb CeS - , Dlmm ig, ig

■dHepi - en - u . Kna &ennapd . �

J tK »seit . Badstr . 2S, Ecke
prinzen - AIle . .

FaüuiliÄCfl . ÄÄ�
Leske ASlnpeckl , 8ei <ak. - 41Ii «70»

InerkETiai . «rUiihaft « BftugaqaMii
Kaifee , Tee . Kakao
nnd Schokoiade eto .

Hamburger Xaffee - Importgescbäfl
Emil Tengelmann

4 laeitlhaniiiungen V

Bcthke , Georg , Ät ' . !
NeuköllB, Klbc«tT. J3, Kaiior-Priedr . j
Str. 64, WMtntr . 189, Priedelitr . 21 |

Treptow, Grätz-StraSa' 14.

Gaege,Otto Chbu?gt.ea'
F. Pflugmachsr , Colonnenstr . 48.

F. W. SiÖllSr �Tüvryair .
4 Kurz- . Weiii - . Woliw. /frikotag . �

llermann Meyer , Sctiriileifler 3l 21.
4 Photogr . Apparate ►

MIlihTQrhi Kottbuserstr . S.
. KluicUlI auch Gelegcnheitskf .

Photo - Jansen » Hauptstr « 23.

4 « ölkereien � ;

„ Schwei�erhof " ,
Meierei nnd MilohkaranEtalt .

Kmdener Str . 46. ü Te) . 11 3535.
4 Nähmaschinen �

ßclEäElTiSOn

Singer
Nähmaschinen

Läden in allen Stadtteilen .

�leiarei

IC. Bolle !
a . - q .

| BepiiBn . i «. 2iÄ�i
Ältester end grosstei
Müchwirtschaftlicher
- Grossbetrieb --- --

Sehr esbwar est iP

4 OgtikePa Mecbani�er �
Groß . Panl , Warschauerstr . 66.
Schubert , Carl . NkIln . Bergstr . 148
4 W eins , Liköre , Fruditsäfte ►

Hsrm. ffieysp &co. �. 1
ca . SSOYerkäüfsstell . Gr; - ßerl ,

Ssmpeh mca
Rnsrkaant bester BitterlibSr

Ö. Pi-ochiiöwisStollii itsraiaamir . US
< IJs . oün u. GgTSwareg »

Lebmann , Alb. , Frankb . AlleetO
4 VereTcherunden " V

„ Deutschland " Berlin
Arbeitenrersicherung — SchCtren -
SterbekasKenvenicherg . 3.
4"W' n' tachai ! ten . � �

ÜZWß' es Haüpufnm
O .R o hl off . Ffers 1. 1.Enuer pi ft »

Iripal-Sdnilfaaiä-fiüssüiäüi
AIexnnd - 3rpl . , Ridi . Sdiloßnieso
4 aftahlstiärf �

Frau A. Paget . Kn: uni : ilwaren .
ff wls ' apleiit - ' opf id

H. Wag«e. - . Kl3im . l 1, FIclaek - ffMitir
4 Spandau ►

Schcuerlein , Bt; iTc8i. 3j,I ' lseii . -,Wr«lv.

7 , Vr - ttMfch . SSdd - « 1sch -
( 333 . KSuigl . Ur - uß . ) K1asseulott - r ! e
b. Kstlfse S. Ziehungstag 12. Mai 1916 Vormittag

Auf jede aeroit - »« Nimirner sind zwei gleich hohe
Hewinue aefalleu , und ätvar je einer auf die Lose
gleicher Rtnumer in den beiden - Abteilungen I n. II .

blu : die Grwimte über 240 M. find in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) lNachdruck verboten )

67 246 64 416 556 705 863 910 1054 180 288 (1000) 627
665 7c3 74 89 (600) 822 SSO (3000) 2063 188 (500) 83 230 320
23 09 S67 41 781 55 906 3113 71 225 136 409 (600) 17 79
003 (1010) «loci 3 12 (3000) 50 114 200 423 29 62 597 830 917
ß044 TO 127 47 888 67 73 437 (1000) 611 31 78 94 (3000) 923
0152 230 60 423 61 706 929 37 33 7 075 ,395 611 625 858
8020 89 90 171 249 334 37 607 42 604 12 (EOÜ) 85 48 671 938
«• ; 03 50 200 367 467 (500) 73 621 (1000) 71 703 85 816 23
929 (600)

10070 74 97 282 409 (500) 18 11629 705 12022 79 108
(1000) 279 356 70 98 442 699 (1000) 808 23 6 7 81 905 13046
96 826 447 753 73 14238 695 89 710 1B029 192 424 925 (1Ü00)
16036 262 65 650 90 99 (1000) 819 61 (500) .74 17276 307 61
75 412 26 88 625 29 789 820 (1000) 43 18074 77 145 65 87
208 66 368 425 37 43 55 89 576 617 42 703 883 19059 142
240 323 604 092

2( 3020 233 80 463 722 885 21593 98 748 859 2 2030
891 474 672 777 «75 23 ) 55 243 673 697 820 (600) 33 81
24024 29 67 149 63 (3000) 262 309 92 431 552 642 95 735 70
860 2S062 97 325 62 431 603 69 73 (500) 645 89 872 26179
3 -.8 418 32 91 687 950 2 7 044 93 ( 3000) 336 80 403 26 564
(200' )) 81 630 767 832 914 ( 600' 2 8030 45 137 92 214 £99
605 771 (500) 98 2 9104 10 56 582 647 727 810 901 44 46 71

3 3082 39 261 471 78 610 62 63 72 773 ( 600) 93 993 31263
(500) 310 689 902 3 2381 539 67 693 778 973 33171 ISO
78 354 420 41 6i3 92 859 34103 35 223 779 865 £ 5295
314 90 0 000) 161 69t (500) 733 3 6066 (600) 100 481 601
600 9 19 66 962 3 7 411 66 625 26 84 99 (1000) 637 67 (600)
854 38C00 86 110 293 341 69 (1000) 85 83 593 93 567 63 93
732 830 3 9 012 (3000) 195 630 754

40144 65 212 472 590 891 41059 (1000) 336 39 78 81 95
421 25 46 87 663 7S5 844 71 42114 87 211 13 495 628. 41 63
657 816 18 78 4 3375 333 498 672 791 869 881 44091 204 53
71 3f9 (500) 430 604 663 753 859 4 B017 239 334 493 616 604
705 699 937 4 6 518 (1900) 84 610 777 895 909 33 4 7 032
( iäOUO ) 137 39 249 392 98 433 560 637 (590) 727 4 8336
601 35 61« 68 800 4S002 67 75 163 375 425 54 (3000) 698

SBI90 (1000) 333 79 763 822 912 13 28 51064 (1009)
917 63 752 ( 500) 90 (600) 803 30 77 (500) 900 40 76 6 2185
257 '• uö) 77 (500) 442 71 (3000) 646 771 5 3229 44 60 (600)
306 « 452 93 604 74 819 80 969 64160 317 63 78 93 460 632
6! 88 717 6 5 074 90 97 (500) 465 883 920 3 0 62 99 5 6033
118 97 308 10 (5001 16 419 65 (1000) 71 75 710 815 (600) 6 ? 062
139 233 401 (1000) 649 83 91 626 857 932 44 68543 94 633

? (5. 10, 52 69 78 855. 962 6S025 25 (3000) 69 245 71 409
40 80 äj. J 43 92

C; ' 55 49 689 760 01209 401 624 60 812 931 6 2262
( ,000 ) 314 53 423 510 945 57 71 6301 8 (1000) 69 370 9' 435 601
7, 4 64014 (500) 54 (500) IIS 320 418 861 907 6 5 982 257
373 435 677 711 1600) 76 66004 990 465 (6001 641 902 21 45
67100 204 16 ( 3000) 33 (1900) 6�63 316 68 ( 1000) 83 424 61
65 563 527 45 732 66 (1000) 80 83- (1000) 6 8013 213 61 69
412 (1000) 27 35 603 72( 3000) 752 69 816 6 8 012 195 284 353
444 63 648 89 705

76205 (600) 88 397 738 37 82 71013 140 49 239 376 623
74 993 7 2369 662 711 839 7 3094 129 200 371 668 866 901
7 4212 444 69 (3000) 917 7 S 167 S0S 964 7 Vi OS (1000) 217
19 80 421 630 36 846 7 7 033 338 54 (6000) 66 554 676 863
(500) 7 8022 75 188 (1000) 892 819 (600) 78103 66 (1000)
822 24 23 85 667 726 943 75

8 3015142 246 78( 10001316463 651 884 »1019 23 127 366 4SI
635 61 822 964 6 2039 264 372 444 610 36 67 92 (5001 891 958
03163 344 68 636 93 717 (3000) 8 4 048 108 (1000) 22 277 378
6i5 776 912 99 8 5 232 318 (500) 95 651 69 615 19 28 738 65 81
657 8 6099 300 67 71 446 75 (5001 577 87 835 (500) 94 922 60
87150 61 264 511 25 672 823 41 927 73 « » 167 369 655 94
636 68 717 69 67 946 8 9087 162 (1000) 375 94 (1000) 630 910

8 0063 65 118 222 81 97 595 643 736 99 884 91170 269 304
20 626 (500) 765 852 ' 500) 914 (-00) 44 9 2090 136 302 37 435
730 93073 203 99 365 *45 e' S BS 94060 97 109 ->15 68 62 609
1,3 787 88097 (SOCO) 299 el4 . 32 09 63 747 323 (500) 60 943
92085 (600) 120 234 528 416 4u 621 (10001 66 (600! 603 12954
! > 37123 55 66 323 41 «4 620 - 20 790 O8000 125 219 30 ,38
7 l 73( 10001 64 727( 1010133 ) 30074 103 43 £33 47 75 87( 30001
£. 3 63 473 6 6 724 76 96 823 46 914

•4?0056 £91 03 492 629 746 306 101100 33 34 65 253 372
401 (3000) 609 (1000) 611 3(77 (-00) 63 592 102048 196 401
667 67 ( 1000) 712 65 96 316 040 10 9 . 04 88 183 457 625
40 11000) 63 764 899 906 10 4062 (5000) 71 241 622 730 86
1<1S209 490 573 712 1OB039 664 819 86 10 7248 423 80 610
631 68 87 733 858 70 922 69 108 240 336 (600) 621 33 63 773
609 109124 (1000) 277 648 BOB900 28 (3000) 79

110043 240 317 88 (3000) 537 73 662 93 (3000) 733 656
(3000) 990 111019 78 123 (3000) 46 2( 6 (1000) 68 344 62 70 93
697 791 112088 306 ( 1000) 76 316 48 627 83 862 936 118052
213 335 (10C01 443 (1000) 673 644 365 114165 268 (500) 696
(1000) 704 115043 ISO 256 323 507 38 675 708 (500) 19 63
115050 IIS 426 49 67 628 (3000) 39 635 800 (500) 929 95
117041 293 405 68 693 703 332 926 97 118051 122 64 390
682 603 53 939 119042 84 118 63 287 392 432 86 534 676( 1000)
838 900

120243 340 609 121008 50 ISO 697 717 39 812 72 931
122111 209 302 631 43 99 783 12 3300 600 666 703 83 813
124331 761 125000 (10C0) 62 273 371 77 533 616 891 12 6 088

■102 248 65 87 313 46 602 9 37 770 88 862 (600) 12 7 040 (3000)
43 164 267 489 522 95 635 881 920 69 128343 668 (600) 95 98
129121 224 25 35 69 310 27 431 48 614 87 601 741 986

18 9063 93 165 247 685 709 376 994 (600) 131075 91 113
Sil 13 2 074 301 20 542 (1000) 818 79 971 13 3010 64 88 (1000)
170 93 285 429 686 833 908 30 42 134147 224 340 68 469 633
61 738 67 13 5 012 72 190 214 394 (3000) 677 652 869 13 8084
255 65 ( 1000 1 351 67 447 622 705 33 57 934 91 13 7 203 64
451 93 612 701 24 819 37 13 8009 22 31 274 310 (500) 22 93
452 630 931 139162 (3000) 234 75 313 537 88 730

149008 10 214 69 547 836 141031 (500) 198 392 424 44
620 (1000) 40 766 809 (600) 14 2 405 536 624 29 94 973 143 « ?
120 271 670 (1000) 630 96 973 144142 88 215 483 661 96 718
63 861 14 5 020 30 57 312 (500) 456 600 (600) 81 93 731 14 6016
23 36 163 301 23 42 714 809 947 14 7011 12 47 81 403 612
647 902 148111 23 44 493 779 869 69 14 0083 138 79 295
314 451 63 522 35 (600) 63 (3000) 60 684 719 811 71

15 0072 114 21 557 668 84 977 1 51009 166 484 (600)
18 2045 68 104 66 412 48 582 96 (600) 664 (5001 732 15 3041
467 71 512 34 ES 775 336 946 ( 10 OOO) 15 4087 139 (1000)
208 325 (500) 404 92 751 632 916 155 010 646 604 36 732 87
987 156133 380 436 677 720 514 902 15 7 009 194 204 374
(3000) 471 £23 81 647 854 (3000) 16 3 010 197 324 602 817 970
159 ) 97 ( 40 ODO) 239 97 401 611 37 69 812 61 63

160155 383 423 819 33 (1000) 181084 120 276 475 641 44
61 162004 267 StzS 461 673 667 10J2u7 303 438 (1000) 82 715
845 164131 239 345 436 633 971 16 5 034 69 119 212 53 449
68 796 663 1 66010 129 73 90 239 H8 680 716 44 803 903
167073 (1000) 226 60 391 449 808 188019 (600) 73 74 218 86
347 403 13 695 608 52 906 13 (500) 18 9018 145 222 32 438
(600) 692 (3000) 794 ( lObO) 919 71 (600) 95 (1000)

176053 122 312 629 736 37 78 822 955 1 71064 71 462 514
29 34 72 667 718 914 (3000) 61 I7S 833 780 906 70 17 8061
224 72 85 378 678 624 723 811 21 946 58 17 4 248 483 652 801
723 863 947 178U59 (600) 325 Sil 15 (1000) 600 1 3 766 983
(600) 178122 (1000) 293 417 (3000) 637 60 81 689 747 (1000)
824 17 7043 103 287 367 439 603 642 820 (600) 936 (500)
17 8077 176 234 67 379 746 1 7 9238 622 995 (3000)

180020 622 686 729 (600) 887 I8I0OS 21 111 76 308 94
626 (3000) 844 87 18 2334 72 621 73 670 82 833 34 44 91
183129 204 337 90 472 638 907 13 4088 262 241 99 440 97 614
19 68 78 743 912 18 5026 156 62 209 41 815 (500) 59 gdS
186183 423 43 (500) 580 82 725 923 48 18 7039 241 359 80
716 (1000) 48 18 8 033 91 153 65 245 (3000) 74 314 (1000) 61
458 (1000) 74 78 843 (500) 914 109203 42 670 613 73 705
(1000) 38 68 818 84

180078 109 11 59 335 38 523 677 (1000) 626 IS 1007 43
III 17 220 319 497 610 800 102173 353 544 86 723 43 13 3 021
61 245 47 (500) 319 58 469 512 40 64 61 624 86 92 840 54 (3000)
104023 37 54 86 103 330 539 616 849 903 19 5 089 289 725
(£00) 76 987 190191 204 3i9 423 649 79 700 936 18 7 093
251 342 61 504 16 E6 67 741 77 875 926 66 90 18 3426 605
931 93 19 8019 (500) 28 82 171 212 374 432 48 606 79 83 625
702 25 933

2 0 0073 600 9 61 622 (600) 95 767 804 12 68 944 2 01362
434 77 608 993 2 0 2122 63 251 401 58 625 735 821 20 3Ü92
376 403 (1000) 600 63 61 715 53 96 813 49 (3000) 930 71
2 0 4013 242 434 37 63 77 613 78 (1000) 836 2 O 5130 267
300 436 47 668 696 724 37 64 984 2 O 6004 23 73 (1000) 123
61 (500) 81 84 207 380 601 624 56 787 858 64 922 64 2O 7057
277 656 903 79 (1000) 2 08175 347 403 702 2 0 9 058 149 82
(600) 400 969

21 0012 22 133 49 210 334 442 740 83 908 211172 243
319 52 77 640 £8 63 21 2005 187 332 471 612 607 2130 ) 8
108 (600) 85 317 633 61 768 214018 114 19 40 (500) 302 517
23 35 975 21 5413 (l ' .OO) 17 830 (1000) 81 216I3S 209 332
474 695 675 35 861 965 21 7093 240 323 48 65 88 414 669 615
75 21 8256 68 396 769 634 916 210020 ( 30000 ) 41 82
299 453 640 71

22a « 3S 151 213 (3000) 87 364 (1060) 82 088 939 2 21242
336 474 (600 ) 679 741 81 22 2013 63 73 98 350 437 94 2 2 3021
31 216 48 365 93 « 8 663 602 67 748 £06 11 997 224 018 (500)
49 147 221 23 311 78 - 17 605 61 030 225051 224 494 631 74
8. 0 296384 433 43 612 733 62 2 2 7 093 403 14 673 637 793
4£ 22 » . 3 241 656 69 70 612 19 £? 798 (3000) 650 93
220133 96 660 616 (£300) 62

233 . 49 221 375 743 2 31007 (1000) 726 43 356 62 602
83 669 761 877 975 2 3 2032 167 (500) 340 ( 10 0 03 ) 433 643
688 766 70 813 2 3 3055 322 88445 603( 1000) 663 705 (600) 19

« erichtiiung : gn d » 7!achmiUagSzi-huii ° »o» 11. Mai ist
Me St. 70 643 nicht gezage» treib «, dag-g,! , 73 842 mit 500 M.

7 , UrenMch - Snddentsche
( 233 . KSnigt . Ur - nß . ) Klassenlotteri -
5. Klaffe 6. Ziehungstag 12. Mai 1916 Nachwittag

9( uf jede geiogeiie Siummee sind zwei gleich Kode
Gelouine gefallen , und zwar je eine ? aus die Lose
gleicher Nummee in den beiden ' Abteilungen 1 u. II .

Nur die Gewinne übet 240 K. find in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

222 62 58 345 655 800 144 1 89 597 754 918 2110 20 286
877 739 824 932 3107 7 2 206 99 599 617 (3000) 45 951 ■4419
64 96 679 5114 (600) 66 236 85 93 94 305 408 527 41 89 780
82 966 6 381 401 (1000) 21 (1000) 48 (500) 695 712 693 983
7192 203 614 707 23 858 8 058 168 272 76 422 30 60 676 619
23 633 926 0214 400 4 68 (3000) 502 (600) 8 739

10007 (1000) 108 30 69 348 761 621 (3000) 973 (600) 11004
216 61 453 561 645 728 63 96 ' 500) 838 78 939 71 ( 2640 749
(1000) 804 98 13310 39 64 407 49 640 62 668 879 (500) 81
14009 37 87 456 68 694 602 80 (3000) 707 802 946 1 5298 320
43 441 67 619 324 96 969 I 620S 377 96 442 90 633 647 763
93 99 809 17117 231 428 647 89 743 88 13052 188 201 383
627 73 79 674 708 14 10078 177 569 65 726 6 7 820

20032 109 291 339 92 519 (1000) 72 633 703 87 823 49 63
(SOOC) 83 935 79 21092 293 819 83 476 (500) 90 610 (1000)
78 668 79 86 761 871 22428 765 823 95 935 87 2 3 210 45 (6000)
64 68 2 4091 (3000) 177 203 15 314 25 34 90 (600) 637 ( 500
39 (1000) 727 34 (1000) 48 811 959 2 6113 203 49 803 96 866
63 2 6003 243 313 461 614 679 763 80 86 812 18 925 2 7260
95 405 949 28132 (3000) 33 728 869 2 9142 473 602 93 726
814 42 940 64 79

3 0015 (3000) 83 495 625 832 45 91 81041 95 127 415
65 (1000; 645 720 808 980 3 2074 1S1 76 95 356 649 936 3 3123
254 89 (600) 324 60 603 8 10 >1000) 795 841 981 3 4 041 129
206 41 344 404 517 69 765 92( 3000) 880( 5001 81 963 83 3 5 214
(600) 77 79 368 75 641 800 »« 037 89 211 32« 93 442 791 (1000)
87151 309 (600) 544 72 694 737 944 (1000) 83140 52 448 671
(1000) 760 3 9086 380 800 34 639 75 776 803

48021 60 106 (3000) 79 241 (3000) 315 40 718 43 863
41041 64 76 353 69 586 676 727 71 812 4 2440 96 520 793
(1000) 843 973 4 3062 71 94 211 60 76 465 653 80 707 9« 3
44041 679 767 681 4 5223 40 407 810 78 926 44 « 6105 222
413 83 523 751 90 820 993 4 7129 206 24 457 67 543 44 783
48003 60 (1000) 64 155 385 643 670 766 846 4 9157 475 87
690 98

5O017 137 218 (508) 96 (3000) 331 607 66 776 (1000) 809
(1000) 948 (1000) 61102 (1000) 85 342 60 636 811 37 6 2073
(600) 107 (1000) 73 84 235 656 (600) 82 708 829 978 5 3212 612
62 633 773 863 (1000) 943 6 4 263 69 610 634 35 61 65137 68
374 602 804 5 6181 216 49 (ECO) 63 76 331 588 765 997
57313 433 608 615 35 910 45 SSiOO 46 (600) 321 403 812
68 5 9077 283 444 67 £07 (5009) 65 SS 616

60142 95 233 396 471 687 (500) 97 679 817 986 (3000)
81001 77 184 £89 304 24 400 500 35 637 744 6 2031 67 130
RS 219 534 81 691 90? 03( 117 444 66 637 6 4041 81 60 181 219
643 626 752 833 70 929 6 5(136 139 241 313 63 420 675 664
70 76 806 66085 316 223 52 337 56 611 (3000) 774 6 7219
326 (600) 416 59 91 813 74 (1000) 68129 244 317 433 ( 09
(1000! 711 30 86 894 6 9004 50 304 34 858 910 ( 40 OCOi
73 88

7O009 (€00) 261 (1000) 302 417 638 735 71126 (500) 317
639 360 703 910 7 2003 86 72 91 (3000) 329 648 67 736 (600)79 603 952 7 3542 856 914 94 7 4016 39 317 61 416 620 23
66 633 766 70 809 25 (1000) 7 5 079 433 627 81 707 73 (3000)898 7 6132 78 512 760 880 7 7 074( 60001 256 479 571 79 654
69 (6001 714 11000; 996 7 8039 169 300 74 460 623 (3000) 99
601 692 7 0077 168 276 80 515 729 35 942

8O260 400 13 649 672 843 (500) 8 >004 48 61 63 69 172
752 953 8 2072 (1000) 136 227 636 (600) 854 927 37
E8071 140 80 391 768 840 84 056 173 218 97 401 (500) 613790 841 63 954 (1000) 85104 433 645 (600) 736 63 884 90529 « 0030 67 140 83 217 690 8 7 008 35 134 (1000) 243 377495 696 767 93 810 26 84 8 8119 209 29 494 602 40 659 76461 88174 80 348 (500) 563 55 50 718 48 78 862 72 (SeOi8 0097 145 310 72 t 325 907 81042 119 77 378 (500) 482794 929 # 2056 401 (600) 515 770 (1000) 003 37 98 S 3164 40118 43 567 82 84 832 938 (1000) 94018 (»00) 66 23 1674 84 (1000)86 92 80J (30001 08 911 #8 ( 34 (600! 83 140 52 14 295 353 (3000'482 635 (1000) 53 683 325 906 60 9SI97 99 £68 (600) 601 61
848 (500) 8 7 291 418 27 95 580 8« 713 16 31 876 997 (500)
98115 77 231 SSI 74 98 417 573 13000) 643 (500) 859 995
vi ! 052 127 250 454 500 45 651 91 TIS

ISO Iii 70 7( 6 «19 47 101046 101 12 201 383 440 77
510 733 60 1,320 : 2 81 91 114 (1006) 15 43 2,1 334 420( 1000)
602 68 >1000) 504 14 62 953 Iii 9213 333 465 (1000) 657 706
32 (1000) 80? 95 104103 (3000) 36 90 657 87 773 BIO 105531
300 435 39 667 EU 14 765 811 19 922 10 8036 53 280 337 443
607 27 42 632 (600) 716 847 60 96 10 7011 424 (1P00I 625 647
84 828 108033 131 317 357 84 886 90 623 89 716 78 860 63
109061 (500) 168 346 444 661 (3000) 763 (3000) 894 1600)

110038 138 81 201 34 71 478 634 639 (600) 768 78 384
111075 (500) 267 380 440 651 723 24 90 847 (600) 80 98 901
112175 76 363 497 811 15 22 BS 173054 69 23t (3000) 441 697
830 954 66 114241 . 615 116065 84 J93 604 61 70 746 49 53
118953 313 37 97 470 97 15 7 073 116 233 331 (600) 647 620 94
775 79 333 991 118227 «2 81 340 438 572 774 811 88 118058
242 54 67 322 465 601 32 62 79 82 632 702 17 973

12 0223 681 825 986 12 : 022 32 (3000) 33 188 (3000) 488
553 (30UO) 641 (1000) 720 91 12 2020 441 91 (3000) 663 719
955 123179 256 454 83 500 30 91 774 (500) 89 321 27 938 43
124148 273 499 559 (1000) 12 3 049 97 125 (3000) 229 313 444
50 92 652 12 6014 247 (500) 67 11000) 93 719 <1000; 80 (500)
127143 216 (600) 77 426 738 SO 631 >500) 91 12 »1 ! 3 37 291
414 (8000) 92 721 922 32 74 83 12 3 014 74 333 87 (600) 455
68 788 909 14

130006 311 489 727 811 (1000) 925 131065 869 661 03
606 17 793 (600) 827 54 13 2 086 191 310 ( 3000; 402 26 567 69
607 (500) 843 918 13 3063 77 193 441 523 679 93 13- 1002 0
199 378 425 84 516 79 785 912 77 >23131 616 63 701 IS
136 061 372 417 534 62 99 744 84 (600) 302 970 13 7 030 317
666 63 610 917 138146 318 643 58 679 738 917 46 13 8324
45 72 486 605

140224 402 670 (1000) 837 66 92 141010 (1000) 119 64 223
49 403 600 8 49 63 730 86 884 91 (6001 923 26 14 2 059 193
463 522 729 49 (600) 960 143074 106 83 92 213 484 611 41
86 802 72 905 14 4 017 154 261 (500) 70 334 407 48 623 762
803 (3000) 4 997 145232 80 711 13 67 919 148160 (500) 355
67 529 90 679 89 790 929 88 14 7043 75 (600) 246 53 60 383
415 26 (500) 685 8£8 66 64 (500) 959 148 : 22 333 91 775 934
149130 217 307 618 767 879 912 18 19 (1000) 64

15 0004 185 314 88 434 840 845 1 51003 659 738 815 912
flOOO) 41 152139 293 416 38 538 56 «1 762 (1000) 809 973
15 3084 209 631 646 757 920 (3000) 15 4025 148 (1000) 93 229
42 302 ( lO&J) 13 474 560 (1000) 718 73 808 922 72 16 5 243
375 493 £30 831 15 6 057 >61 358 69 6l 703 803 38 954 93
15 7 261 71 86 694 606 35 953 15 011 79 114 (500) 29 399
(3000) 409 683 796 15 0066 162 218 313 427 33 91 621 685 (600)
701 67 62 835 (1000) 950

180085 70 80( 500) 171 251 314 5) 8 1 51202 349 456 77 638
7»3 38 91 945 152128 34 >500 ) 200 306 406 20 696 721 29
(3000) 45 37 869 80 921 103067 200 27 733 62 847 £5 104248
60 324 435 (3000) 093 051 10 5 201 90 398 420 629 99 714 844
90 937 (600) 71 16 6048 158 282 553 ( 1000) 636 52 (590) 776
878 964 167112 214 715 805 64 16 8065 200 80 94 321 436 88
721 93 1S»! 064 155 70 205 330 (3000) 33 60 567 675 340

17 0036 100 83 611 23 723 46 87 826 32 976 17 K) 79 290
369 (500) 466 60 72 99 699 876 (600) 172131 238 70 714 22
606 913 23 17 3030 653 741 43 1 7 4210 83 383 418 679 87
859 93 (500) 737 813 (10001 915 17 5 022 112 (6»0) 48 07 1660)
60 487 572 80 640 50 817 33 74 17 6 736 804 17 7162 605 21 018
22 38 747 998 17 8075 177 28B 351 75 413 652 717 50 939
17 9596 661 (500) 775 805 986 89

18 0073 131 388 65 5 895 181072 179 (3000) 220 89 (1000)
379 513 831 929 1g2033 37 41 228 452 60 633 51 622 90
183055 184 329 (3000) 45 402 608 (500) 12 47 S2 134594
842 89 91 IHSOä . 500) 232 64 343 407 37 623 .36 812 348
186057 £35 319 74 61« 19 £04 718 81 669 (500) 83 (6' 0) 934
79 13 7 018 183 265 S55 69 63 480 665 -.9 635 Igilizs 791
950 129 ( 65 57 COOOl 365 433 614 773 802

139098 119 57 303 597 701 803 f.S 901 42 1012X5 (500)464 703 5 20 21 192 ' 37 163 272 4SI 95 .600 , 609 (1000) 739
72 87 90 917 33 65 133253 84 567 833 90 97 03 914 194045
763 98 299 (500) 496 842 98 098 19 5 058 270 451 93 607 618
26 933 47 >96026 (500) III 288 318 463 304 (1ÜC0) 40 919 38
19 - 076 116 311 640 71 717 828 974 lß, ) 131 218 (600) 23 304
62 (1000) 497 (3000) 677 1 9 9040 123 275 360 440 95 531 765
6i.5

209163 85 464 (1000) 548 710 (3000) 25 837 936 2O1200
315 68 83 404 682 679 738 64 83 883 915 2 0 2127 43 65 268
465 609 674 701 94 807 24 95 982 (500) 2C324I 336 425 697
722 40 43 65 92 813 51 969 (500, 20 4088 (. 3000) 637 845
20 5200 (3000) 69 429 618 82 767 800 93 964 2 0 6017 107
60 70 671 740 80 803 87 2 0 7 024 27 1=7 379 6C9 717 925
(1000) 41 20 8093 109 97 339 601 34 607 735 824 933
2 0 3053 (3000) 107 (1000) 24 63 317 37 (3000) 438 39 624
(3u0o) 878 40

210090 324 425 56 596 987 211075 385 653 72 643 739
893 21 2321 36 583 (1000) 829 722 83 (600) 816 948 21 3020
(£00) 127 42 444 62 589 (3000) 605 744 46 (600) 853 922 8821 40 =6 145 63 91 288 322 614 71 808 (1000) 12 21 3093
(3000) 140 69 335 609 729 98 811 (1000) 27 2 36047 223 363609 24 73 650 740 88 821 2 ! 7 100 23 31 ( 1000) 217 318 633601 789 815 20 60 910 210009 292 95 (600) 325 (600) 658 695827 43 80 210343 489 621 8B 607 83 6- 3 ' 600) 010 33 75 93

220062 119 ( - 000) 432 72 85 612 728 91 603 (500 . 931 622210 0 54 93 443 516 637 77 747 61 74 900 2 2 2062 211
(600) 331 (609) 67 621 22 49 773 801 970 2 2 3 094 158 203 44350. 22401 . 9 399 408 69 614 77 (500 ) 679 831 S17 223057159 74 «9 4. .2 55 6?3 773 ' . 3 2: 20174 84 (1000) 366 76 52369 761 805 8 2 2 7 633 710 8=0 9=7 2 2 8126 (500) 614 731893 935 229020 67 174 £53 69 314 69 60 475 (500) 571 665800 61 (1000)

23 0075 131 408 29 692 643 798 831 953 (500) 92 (600)
231282 339 81 417 (1000) 67 650 936 2 3 2013 152 (10001
680 727 (600) 23 3013 19 88 161 227 (600) 401 691 676 866
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